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Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten Tagen 


Die Arbeit ruft 


Dr. Joachim Strauß 


„An unſerer Oſtgrenze hört die Kultur auf. 
Glänzende Straßen ſchneiden an der Grenze ab 
und enden in Schmutz und Sumpf. Auf der einen 
Seite der Grenze ſchloßähnliche Bauernhäuſer mit 
üppigen Stallſcheunen, fruchtbarſtes Land, auf der 
anderen halbverfallene, kaum noch bewohnbare 
Hütten. Mit dem Schlagbaum endet die geklin⸗ 
kerte Chauſſee im Moraſt, das kultivierte Land 
ſchneidet wie mit dem Lineal vor einer wirren 
Wüſtenei ab. Auf der einen Seite wohnen 236 


Menſchen auf dem Quadratkilometer, auf der 
anderen vielleicht 80.“ 
Dieſe Feſtſtellungen gelten nicht etwa für 


Deutſchland und feine Oſtgrenze, ſondern — lei» 
der — für Holland und das daran grenzende 
deutſche Emslandgebiet.!) Jeder Menſch in 
Deutſchland weiß, daß Holland ein einziger gro- 
ßer Garten der Obſt⸗, Gemüſe⸗ und Blumenzucht 
ift, der heute noch weiteſte Landesteile in Deutſch⸗ 
land, beſonders das rheiniſch-weſtfäliſche Indu⸗ 
ſtriegebiet, mit ſeinen Erzeugniſſen überſchwemmt 
und die deutſche Landwirtſchaft niederkonkurriert. 
Wer ahnt etwas davon, daß an dieſes Land auf 
deutſcher Seite ein Raum von 600 000 Morgen 
angrenzt, genau derſelbe Boden wie in Holland, 
nicht weniger fruchtbar zu geſtalten und verwahr⸗ 
loſt, verelendet, menſchenleer. Man kann es danach 
verſtehen, daß eine holländiſche Tageszeitung über 
dieſes Emsland geſchrieben hat: „Wo die Kultur 
zu Ende iſt, fängt Deutſchland an.“ Solche Zu- 
ſtände ſind heute noch möglich in Deutſchland, wo 
Millionen in Verzweiflung auf Arbeit warten, 
wo der Schrei nach dem Raum, nach dem Boden 
volksbedrohende Formen angenommen hat. 

Die Siedlungsverhältniſſe im deutſchen Oſten, 
die Notwendigkeit, die menſchenleeren Räume die⸗ 
ſes Landesteiles mit einem Wall aus einem lebend» 
fähigen Bauerngeſchlecht kerndeutſcher Art zu bes 
ſetzen, ſich dem wirtſchaftlichen und dem damit zu⸗ 
ſammenhängenden politiſchen Verfall entgegenzu - 
ſtemmen, zu verhindern, daß in Oſtdeutſchlands 
Dörfern mit unkontrollierbarer Unterſtützung Be- 
völkerungsgruppen die Oberhand und den Qand- 
beſitz gewinnen, die entgegengeſetzte Ziele haben 
als ſie dem deutſchen Siedler im Oſten innerſtes 
Geſetz ſein müſſen, iſt ebenſo wichtige Aufgabe der 
inneren Politik und Wirtſchaft. Der Blick auf 
dieſe beiden äußeren Flügel des deutſchen Raumes 
und feiner Entwicklungsmöglichkeiten allein ge- 
nügt als Gegenbeweis gegenüber der kritiſch zö⸗ 
gernden Einstellung zu den Fragen der Arbeits- 
beſchaffung und des Arbeitsdienſtes, die etwa lau⸗ 
tet: „Woher ſoll überhaupt die Arbeit genommen 
werden, die hier gebraucht wird?“ 

Das Wichtigſte, die Arbeitsmöglichkeit, iſt alſo 
vorhanden, und ebenſo vorhanden iſt der Wille zur 
Arbeit. Allein aus ſich ſelbſt heraus, ohne regie- 
rungsſeitige Führung, meiſt aber gegen unerhörte 
Hemmungen und Schikanen, die zum kleineren 
Teil aus inzwiſchen vielfach überwundener gewerk— 
ſchaftlicher und parteipolitiſcher Kurzſichtigkeit, zum 
größeren aus bürokratiſcher Schwerfälligkeit ſich 
ergaben, haben die aktivſten Teile der deutſchen 
Jugend ſich in den Lagern des Freiwilligen Ar- 
beitsdienſtes den Ausweg geſchaffen aus der größ⸗ 
ten Gefahr der Arbeitsloſigkeit, der mit dem jahre⸗ 
langen Auf⸗-der-Straße-Liegen verbundenen inner- 
lichen Zerrüttung, dem Verluſt der Selbſtachtung. 

Soviele verſchiedene und in Geiſt und Führung 
verſchiedenartige Arbeitslager in dieſer Zeit in 


„) Die Beurteilung der Arbeitsmöglichkeiten des 
Freiwilligen Arbeitsdienſtes und der bisherigen Füh⸗ 
rung ſeiner Arbeitslager ſtammt aus dem Buch „Pack 
an! Kameraden!“ von Peter Martin Lampel (Verlag 
Rowohlt, Berlin, Preis 4,50 Mark). Peter Martin 


Lampel hat eine Erkundungsfahrt durch die 
Arbeitslager unternommen, und wer ſich für die Fragen 
des Arbeitsdienſtes und der Arbeitsbeſchaffung inter: 
eſſiert, wird an den Ergebniſſen ſeiner Erkundung nicht 
vorbeigehen können. 
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Katowice, den 28. August 1932 


Anzeigenpreise: 10 ge gg im polnischen Industrie- 
gebiet 2 . auswärts 


Amtliche und Heilmittei-Anzeigen sowie 


Darlehns-Angebote von Nichtbanken 40 Gr. 4 gespaltene Millimeterzeile im 
Reklameteil 1,20 Zi. bezw. 1,60 Zi. Gewährter Rabatt kommt bei gerichtliche” 
Beitreibung, Akkord oder Konkurs in Fortfall. — Anzeigenschluß: abends 


usw., hervorgerufen dureh höhere Gewalt, begründen keinen Anspruch auf Rückerstattung des Bezugsgeldes oder Nachlieferung der Zeitung. 


Neihstanzler Schleicher? 


Angebliche Teil-Einigung zwischen Straßer und Brüning 
Die ersten Minister der „schwarz - braunen“ Koalition 


[Drabtmeldung unjerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 27. Auguſt. Den Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen Zentrum und Nationalſozialiſten wird in 
der Reichshauptſtadt, obwohl man gar nicht weiß, 
wo und von wem ſie gegenwärtig geführt werden, 
größte Aufmerkſamkeit geſchenkt. von Zentrums⸗ 
ſeite hört man nur, daß in den letzten Tagen 
Vorbeſprechungen ſtattgefunden hätten, die 
nicht ausſichtslos ſtänden und daß man am Mon- 
tag nach der Rückkehr des Zentrumführers Dr. 
Graß weiter verhandeln werde. Man will noch 
am Anfang der kommenden Woche fertig werden 
und dann ſofort den Reichspräſidenten um einen 
Empfang nachſuchen, um zu verhindern, daß dieſer 
die Auflöſungsorder für den Reichstag unterzeich⸗ 
net oder um ihn zu beſtimmen, ſeine Unterſchrift 
zurückzuziehen ; 3 W 905 - 

Inzwiſchen ſcheint auch innerhalb der 
Baberiſhen Bettset ein Meinungs» 


umſchwung zugunſten einer Koalition Zentrum — 
Nationalſozialiſten zu vollziehen. Die „Berliner 
Börſen⸗Zeitung“ wartet ſogar ſchon mit einer 
halben Miniſterliſte auf, in der 


General von Schleicher als Reichs⸗ 
kanzler, 

Gregor Straßer als Vizekanzler, 

Dr. Brüning als Finanzminiſter und 

Stegerwald als Arbeitsminiſter 


genannt ſind, und auf die ſich die beiden Parteien 
bereii3 geeinigt haben ſollen. Man wird indaſſen 


die offiziellen Verhandlungen abwarten mitten die 


am Montag in Berlin beginnen ſollen. 


300000 Mann im Freiwilligen 
Arbeitsdient 


Abschluß der Wirtschaftsprogramm· Beratung — Veröffentlichung 


Sonntag 12 Uhr im Rundfunk — Vermögensabgabe statt 
Zwangsanleihe? 


[Drahtmeldung unferer Berliner Redaktion) 


Berlin, 27. Auguft. Der Reichskanzler hat am 
Sonnabend mit dem fahrplanmäßigen Zuge, 11.50 
Uhr nachts, Berlin verlaſſen. Ein arbeitsreicher 
Tag iſt vorüber. Eine Beſprechung jagte die an⸗ 
dere. Um 16 Uhr war der Sitzungsſaal der 
Reichskanzlei noch einmal bevölkert mit ſämt⸗ 
lichen Miniſtern, Staatsſekretären und einer gan⸗ 
zen Reihe Sachreferenten. Wieder beriet man 
zweieinhalb Stunden. Gegen 19 Uhr trat dann 
ein Redaktionskomitee zuſammen, um die etwa 
einhalbſtündige Rede des Reichskanzlers zu 
formulieren. 

Bis zum letzten Augenblick hört man keinerlei 


| 


Maßnahmen beſchloſſen worden find. 
Man erzählt ſich nur am ſpäten Abend, daß der 


Plan der Zwangsanleihe fallengelaſſen 


worden fei. Dafür ſoll aber ein Teil des Volks⸗ 
vermögens zur Ankurbelung der Wirtſchaft 
und zur Tilgung etwaiger Fehlbeträge herange⸗ 
zogen werden. Mit der dreiprozentigen Ver⸗ 
mögensabgabe, an die jetzt wohl gedacht iſt, 
will man 2 Milliarden aufbringen. Mit dieſem 
Betrag wiederum ſoll es möglich ſein, zunächſt 
1 Million Arbeitsloſen Arbeit und Brot zu geben. 


Andeutungen von amtlicher Seite darüber, welche] Die Kaufkraft dieſes Millionenheeres, ſo erklärt 


a Gerüdte. 


man Weiter, würde abermals eine große Anzahl 
von Erwerbsloſen in den Produktionsprozeß wie⸗ 
der einſtellen. 


Neben dem Arbeitsbeſchaffungsprogramm ſollen 
auch der Wirtſchaft Erleichterungen ge⸗ 
geben werden, ſei es auf ſteuerlichem Gebiet, 
ſei es durch Herabſetzung von Zinſen, 
die wiederum zu einer Senkung der Mieten 
führen ſoll. Man will die Unkoſten in den vom 
Staat ſubventionierten und in ſtaatlicher Regie 
befindlichen Betrieben dadurch ſenken, daß die 
hohen Spitzengehälter empfindlich herabgeſetzt 
werden. 2 

Die guten Erfahrungen, die man beim Frei⸗ 
willigen Arbeitsdienſt gemacht hat, follen aus- 
genutzt und die Altersgrenze, die jetzt 25 
Jahre beträgt, erhöht werden, damit 


ſtatt bisher 100 000 Mann, 300 000 Perſonen 
im Freiwilligen Arbeitsdienſt 


beſchäftigt werden können. Die Sozialverſiche⸗ 
rungen, insbeſondere ihre Finanzgebarung foll 
mehr unter ſtaatlicher Kontrolle vor ſich gehen, 
damit auch hier geſpart wird Tarifverträge ſollen 
in Zukunft nicht mehr für regional zu große Ge⸗ 
biete abgeſchloſſen werden. Die Auflockerung des 
Tarifvertragsweſens ſoll dazu dienen, mehr dem 


flindividuellen Charakter der Betriebe in lohnpoli⸗ 
tiſcher Hinſicht Rechnung zu tragen. 


Das ſind jedoch alles Vermutungen und 
Die hier genannten Maßnahmen 
rechtfertigen aber noch nicht den amtlichen Aus- 
druck, den man in der Wilhelmſtraße in den leg- 
ten Tagen jo oft hören mußte, daß der Reichs- 
kanzler am Sonntag mittag 


„außerordentlich einſchneidende, kühne 
und überraſchende Maßnahmen“ 


verkünden werde. Man tappt alſo noch im Dun⸗ 
keln, bis Sonntag mittag 12 Uhr, wo die Kanzler⸗ 
Rede über dieje Fragen durch alle deutſchen Sen- 
der veröffentlicht wird. 

Am Montag früh iſt der Reichskanzler wieder 
in Berlin. Er wird noch einmal die Aktenſtücke 
durcharbeiten, die er dem Reichspräſidenten bor- 
zulegen beabſichtigt und 3 
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Deutſchland entſtanden find, fo kann man fie heute 
alle doch erft rechnen als die großen Vorſchulen 
für die Zukunft des Allgemeinen Arbeitsdienſtes, 
deſſen Ausgeſtaltung auch heute noch in vollem 
Werden iſt, und bei dem man die Frage noch 
offen laſſen kann, inwieweit eines Tages die er- 
ſtrebte Freiwilligkeit des moraliſchen Zwanges 
durch die geſetzliche Pflicht der Dienſtleiſtung 
innerhalb beſtimmter Lebensjahre zu ergänzen 
ſein wird. Der Geiſt, der in dieſen erſten Ar- 
beitslagern von der tatbereiten Jugend und ihren 
ausgeſuchten Führern geſchaffen worden iſt, die 
kameradſchaftliche Zuſam menarbeit ohne Anſehen 
des Parteibekenntniſſes, der Wille durch Arbeit 
am allgemeinen Werk an ſich ſelber zu arbeiten, 
und ſich ſelbſt ſowie dem Ganzen zu dienen, muß, 
wenn der volle Erfolg herausgeholt werden ſoll, 
in die Zukunft des Arbeitsdienſtes mit hinüber⸗ 
genommen werden, und an der nenen behördlichen 
Förderung darf nicht dies Edelſte erſticken, was 
ſich im Kampf gegen den Bürokratismus und In⸗ 


ſtanzenweg herausgebildet hat. 


Die wirtſchaftlichen Schwierigkeiten der Be⸗ 
kämpfung der Maſſenarbeitsloſigkeit und der 
Anſetzung von vorläufig Hunderttauſenden, ſpäter 
vielleicht Millionen Menſchen, die heute erwerbs⸗ 
los find und in abſehbarer Zeit in den Produk- 
tionsprozeß der deutſchen Ausfuhrwirtſchaft nicht 
mehr eingegliedert werden können, dürfen weder 
unterſchätzt werden noch den Blick für die Mög⸗ 
lichkeiten trüben. Deutſchland iſt von ſich aus 
nicht in der Lage, der Weltwirtſchaftskriſe, die 
ſeine Ausfuhr zum Stocken gebracht und ſeine 
Arbeitskraft damit in unheimlichem Maße ihrer 
Auswirkungsmöglichkeit beraubt hat, Einhalt zu 
gebieten. Aus den Tatſachen, daß die aufnahme⸗ 
fähigſten Abſatzmärkte der Vergangenheit, neben 
Rußland vor allem China und Südamerika, durch 
wirtſchaftliche und politiſche Erſchütterungen als 
Abnehmer deutſcher Ausfuhrgüter ausgeſchieden 
ſind, muß man, aber ohne noch länger zu zögern, 


die notwendigen Folgerungen ziehen und die Er⸗ 


nährung des deutſchen Menſchen auf dem deut⸗ 
ſchen Boden ſowie ſeine Beſchäftigungsmöglichkeit 


auf dieſem Boden im weiteſten Ausmaß in den 
Vordergrund der Wirtſchaftspolitik ſtellen. 

Von dem Schlagwort „Autarkie“ darf man 
ſich dabei weder blenden noch abſchrecken laſſen. 
Autarkie iſt kein wirtſchaftspolitiſches Ziel, ſon⸗ 
dern ein Schickſal. Ihre Grenzen werden be— 
ſtimmt von den verbleibenden Möglichkeiten der 
Ausfuhr, aus der allein die unentbehr⸗ 
liche und erwünſchte Einfuhr an Rohſtoffen und 
Lebensmitteln mancher Art neben der Abtragung 
der Auslandsverſchuldung gedeckt werden kann. 
Die Aufgabe der Arbeitsbeſchaffung durch Siede⸗ 
lung und Arbeitsdienſt iſt es, den deutſchen Men⸗ 
ſchen, die durch die Entwicklung der weltwirt⸗ 
ſchaftlichen Lage gezwungen find, zu feiern, wieder 
zu einem Daſein zu verhelfen, das eines wert- 
tätigen und werkfrohen Menſchen würdig iſt und 
dadurch auch die deutſche Volkswirtſchaft zu ſtär⸗ 
ken, die bei allen Kataſtrophen der letzten Jahre 
durch nichts ſo ſchwer getroffen iſt, wie durch die 
Ausſchaltung von Millionen aus jedem Produk 
tionsprozeß. 
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Neuerdings hört man, 


unerwartete Konjunktur. 
ſcheint die Aufgabe der Arbeitsbeſchaffung doch 
alſo gar nicht zu fein. Falls die Reichsregierung 


Tagessplitter 


Die Tatſache, daß die Verhandlungen zwiſchen 
dem Zentrum und den Nationalſozialiſten über 
eine gemeinſame Regierungsführung in den letz ⸗ 
ten Tagen nicht unerhebliche Fortſchritte gemacht 
haben, iſt kein Geheimnis mehr. Daß dieſe 
Verhandlungen in Konſtanz am Bodenſee an⸗ 
geknüpft worden ſind, iſt an ſich vollkommen un⸗ 
erheblich. Intereſſant iſt es nur, daß und mit 
welchen Mitteln die dort erſcheinende Zentrums 
zeitung, die „Deutſche Bodenſee⸗Zei⸗ 


tung“ die Tatſache der Konſtanzer Verhandlun⸗ 


gen heute noch dementieren zu können und zu 
müſſen glaubt. Das Blatt gibt an, die Nach⸗ 
richten über die Zuſammenkunft. Brüning / 
Straßer am Bodenſee feien nicht wahr, ſon⸗ 
dern einer regen Phantaſie entſprungen. Es will 
ſie darauf zurückführen, daß in dieſen Tagen 
gleichzeitig ein Obertelegraphenſekretär Johann 
Brüning aus Bremen und ein Reichsbahn⸗ 
polizeibeamter Straßer aus Krefeld in Qon- 
ſtanz übernachtet haben. Wenn Dementis ſchon 
an ſich oft Anlaß zur Heiterkeit geben, ſo hat 
dieſes in unferen ernſten Tagen wieder einmal 
herzlichſtes Gelächter ausgelöſt. Die Frage ift 
nur, ob Herr Brüning und Herr Straßer da- 
mit einverſtanden find, daß fie als Dber- 


telegraphenſekretär oder Reichsbahnpolizei⸗ 
beamter in die deutſche Geſchichte eingehen ſollen. 
r * 


Die arme Politik wird immer wieder be- 
ſchuldigt, daß ſie zu einem großen Teil an den 
Störungen des wirtſchaftlichen Lebens ſchuld ſei, 
insbeſondere die Beunruhigung durch die Bu- 
ſpitzung der innerpolitiſchen Auseinanderſetzungen 
hindern die Entwicklung des Geſchäftslebens 
So berechtigt dieſe Behauptungen er 
ſcheinen, ſo ſchlagen ſie doch manchmal auch in 
das Gegenteil um. Die deutſche Fahnen⸗ 
induſtrie z. B. kann ſich gar nichts beſſeres 
wünſchen als recht häufige Wahlen und ſonſtige 
gemütserregende politiſche Ereigniſſe. Die neue 
politiſche Mode, zu Wahlzeiten oder auch ſonſt 
zur Bekundung ſeiner politiſchen Anſicht, eine 
Fahne herauszuhängen, hat zu einer außer- 
gewöhnlichen und unerwartet ſtarken Belebung 
dieſer Induſtrie geführt und nebenbei ja auch 
noch vor der letzten Wahl das Straßenbild 
etwa in Berlin höchſt farbenfreudig geſtaltet. 
daß die pfälziſche 
Schuhinduſtrie Mühe hat, die Aufträge an 
hohen Stiefeln für die SA. und SS. zu befrie⸗ 
digen, zumal ſich weite Sportkreiſe bereits dieſer 
Bekleidungsart angeſchloſſen haben. Wo eine 
ſolchermaßen belebte Induſtrie auf ſo engem 
Raum zuſammengedrängt iſt, macht ſich dieſe Wir- 
kung durch die Beſchäftigung und die dadurch 
erhöhte Kaufkraft der bisher Arbeitsloſen auch 
noch in anderen Wirtſchaftszweigen 
bemerkbar, und ſo blüht neuerdings 
Hauptorten der pfälziſchen Schuhinduſtrie eine 
So furchtbar ſchwierig 


mit ihren Beratungen über dieſes Thema 
noch nicht zu Ende gelangt ſein ſollte, könnte ſie 
vielleicht einmal eine Umfrage bei den Yah. 
nen- und Schuhfabrikanten halten und ſich fo 


neue Wege der Volkswirtſchaft zeigen laffen. ss, 


am Abend mit dem Reichswehrminiſter, 
dem Reichsinnenminiſter und dem 
Staatsſekretär Meißner nach Neudeck 


fahren. Freiherr von Gay! fol als Ber- 
faſſungsminiſter über etwa auftauchende Bers 
faſſungsfragen dem Reichspräſidenten Rede und 
Antwort ſtehen. Was General von Schlei ⸗ 
cher dem Reichspräſidenten zu ſagen haben wird, 
darüber kann man ſich nur ſeine Gedanken 
machen. Die Rückkehr iſt für Mittwoch in 
Ausſicht genommen. 


„Während der Eröffnung des neuen Reichstages 
iſt alſo die Reichsregierung nicht vollzählig in 
Berlin. Es entſpricht allgemeinem Brauch, daß 
die Vertreter der Reichsregierung ſolange an den 
Sitzungen des Parlaments nicht teilnehmen, bis 
der Reichstag h konſtitu iert, d h. fein 
Präſidium gewählt bat. Man will nun vers 
ſuchen, möglichſt ſchnell die Wahl des Präſidiums 
vorzunehmen, um dadurch 


die Tätigkeit der Kommuniſtin Zetkin 
auf dem Präſidentenſtuhl einzuſchränken, 


zumal dieſe noch die Abſicht 1255 ſoll, während 
ihrer Altexspräſidentſchaft fih nur mit kommu⸗ 
niſtiſchen Schriftführern und Beigeordneten zu 
umgeben. Inzwiſchen iſt dieſe Sowjetanhängerin 
in Deutſchland eingetroffen. Sie ſoll aber ſo 
ebrechlich ſein, daß man ſie von der ruſſiſch⸗ 
ettiſchen Grenze ab in den Schlafwagen des D- 
Zuges tragen mußte. 

Da der Reichsregierung in der letzten Zeit 
der Vorwurf gemacht worden iſt, daß ſie in 
agrarpolitiſcher Hinſicht und onders 
in der Oſthilfe nicht mit geeigneten Maßnah⸗ 
men und mit dem nötigen Nachdruck durchgegrif⸗ 
fen habe rechnet man beſtimmt damit, daß auch 
dieſe Frage im Wirtſchaftsprogramm der Re- 
gierung behandelt und 


neue Wege zur Erhöhung der Nenta- 
bilität der Landwirtſchaft und der 
Rettung des Oſtens 


gewieſen werden. Von der Dititelle wird berich 
tet, daß in der Oſthilfearbeit keine Unter- 
brechung eingetreten jei. In den letzten Mo- 
naten feien eine ganze Reihe pon Entihul- 
dunasverfahren abgewickelt worden, ſodaß 
man glaubt, bis zum Frühjahr 1933 die größte 
Arbeit erledigt zu haben. 


in den] Ref 


Pracht verteidigt ſeine Verwaltungsreform 


Berlin, 27. Auguſt. Zu dem Beſchluß des 
Gemeindeausſchuſſes des Preußiſchen Landtags 
äußerte ſich der kommiſſariſche Innenminiſter 
Dr. Bracht dem Chefredakteur des WTB. ge- 
genüber folgendermaßen: 


Die ſo gut wie einſtimmige Ablehnung 
der Maßnahmen kommiſſariſchen Staats- 
regierung über die Zuſammenlegung von Land- 
kreiſen und die . von Amtsgerichten 
habe ihn in keiner Weiſe überraſcht. Schon in 
weſentlich ruhigeren Zeiten feien die Aende- 
rungen von meinde⸗ und Kreisgrenzen beim 
Parlament auf faſt unüberwindliche Schwierig ⸗ 
keiten geſtoßen. Er erinnere nur an die unerhör⸗ 
ten Kämpfe wegen des Umgemeindungsgeſetzes im 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtrie ; 
gebiet im Jahre 1929. Was die Zuſammen⸗ 
legung der kleineren iſe anlange, 


Bezirke noch aus der Zeit der 
Poſtkutſche 


ſtammten, ſo führten die Anfänge zu dieſen Maß⸗ 
nahmen faſt 50 Jahre zurück. Schon in den 
Der Jahren fei der Preußiſche Innenminiſter 
mit feinen Vorſchlägen nur teilweiſe durchge ⸗ 
drungen. In den Folgejahren, insdeſondere jeit 
1917, ſeien ſtändig ernſtliche Bemühungen der 
Regierung 


immer an den parlamentariſchen Wider⸗ 
ſtänden geſcheitert, 


ſobald die Aufgabe im einzelnen praktiſch 
angefaßt werden sollte, obwohl auch in den Par- 
lamenten die Notwendigkeit einer ſolchen Reform 
allgemein im Grundſatz anerkannt wurde. Sebit- 
berſtändlich feien mit der Aufhebung von 58 Land- 
ratsämtern und etwa 60 Amtsgerichten 


ganz erhebliche Erſparniſſe 
verbunden, die fih ihon in kurzer Zeit auswir⸗ 


ken würden. 


Von einer weſentlichen Benachteiligung der 
Bevölkerung könne keine Rede ſein. Am Orte 
der aufgehobenen Amtsgerichte, deren Nid- 
ter und ſonſtiges Perſonal nicht mehr voll zu be⸗ 
ſchäftigen geweſen ſeien, würden in Zukunft Ge⸗ 
richstage abgehalten, die der Bevölkerung 
faſt in allen Fällen den Weg zum neuen Gerichts ⸗ 
ſitz erſparten. Was den Publikumsverkehr mit 
den Landratsämtern anlange, ſo ſeien die 
allenthalben erhobenen Klagen darüber, daß die 
Kreiseingeſeſſenen nunmehr zum Teil ſehr viel 
weitere Wege zum Landratsamt hätten, maß ⸗ 
los übertrieben. Es werde dabei über. 
ſehen, daß das Landratsamt nicht ſo viel „Leib⸗ 
kundſchaft“ habe, wie dies von den on ber 

teform behauptet werde, und daß die Einzel ⸗ 

fälle im weſentlichen bei den kreisangehörigen 
Gemeinden und Städten bearbeitet wers 
den. ai, Beitalier des Kraftwagens hätte 
ſich im übrigen die Praxis herausgebildet, daß 
der Landrat über alle wichtigen Fragen, an denen 
er als ſtaatlicher Beamter oder als Leiter der 
Selbſtverwaltung mitzuwirken habe, an Ort und 
Stelle mit den Beteiligten verhandele. 


3 Zuſammenlegung von Kreiſen. deren Bir- 
im Zeitalter des Telephons und der 
modernen Verkehrsmittel 


eben zu klein ſei, ſei der erſte und notwendige 
Schritt für eine 


Sr 2 
Rechtlich babe iich die anan ah ee E 


Staatsregierung vor folgender Lage befunden: 


Die Notvperordnungen des Herrn Reichpräſi⸗ 
denten vom 24. 8. 1931 und vom 6. Oktober 1981 
hätten den Landesregierungen das Recht und die 
Pflicht auferlegt, alle Ausgleichung der Hans- 
halte erforderlichen nahmen zu treffen. Auf 
dieſer Grundlage habe dann die frühere Preußi⸗ 
ſche bereits am 23. Dezember 1931 die 
Verminderung der Zahl der Landkreiſe und die 
Aufhebung von 60 Amtsgerichten grundſätzlich 
angeordnet, und zwar mit Wirkung vom 1. Ok⸗ 
tober 1932 a5. Dieſes Programm ſei indeſſen 
von ihr nicht mehr durchgeführt worden, und da⸗ 
ber habe die kommiſſariſche Preußiſche Regierung 
vor der Entſcheidung geſtanden, entweder 


mit dieſen Sparmaßnahmen ernſt zu 

machen oder die Sparverordnung der 

früheren Preußiſchen Regierung anf- 
zuheben, 


zum mindeſten die Durchführung über den 1. 10. 
1932 hinaus zu verſchieben. Es ia feiner 
großen tafie, ſich vorzuſtellen, welche Flut 
von 1 und Spott ſich über den Reihs- 
kommiſſar und 1 Vertreter ergoſſen und 
wie ſehr man ihm Schwäche vorgeworfen hätte, 
wenn ex die an ſich notwendige und richtige 
Maßnahme auch nur vertagt hätte. Da die 
in den Fachminiſterien bereits vorbereiteten 
Maßnahmen über die Zuſammenlegung von 
Landkreiſen und Amtsgerichten das Richtige 
getroffen hätten, fo feien fie zum letzten Zeit⸗ 
punkt in Kraft geſetzt worden. Unebenheiten, 
insbeſondere bezüglich der Grengziehung im ein- 
zelnen, ließen S. ionet noch ausgleichen. 


An eine Aufhebung dieſer Maßnah⸗ 
men im ganzen ſei nicht zu denken. 


Er halte es auch für ausgeſchloſſen, daß 
irgend eine künftige Preußiſche Regierung, die 


von Verantwortungsgefühl getragen ſei, ſich dazu Ord 


entſchließen würde. Auch ein Beſchluß des 
Landtags würde die kommiſſariſche Preußi⸗ 
ſche Staatsregierung von der Erkenntnis der 
Notwendigkeit der Maßnahmen nicht abbringen 
und ſie zu einer Aufhebung der Verordnungen 
nicht veranlaſſen können. 


(Telegraphiſche Meldung) 


Preisrückgang 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Berlin, 27. Auguſt. Die vom Statiſtiſchen 
Reichsamt für den 24. Auguſt berechnete Groß⸗ 
handelsmeßziffer iſt mit 94,8 gegenüber der Bor- 
woche um 0,2 Prozent zurückgegangen. Die 
Ziffer der Hauptgruppen lauten: Agrarſtoffe 
89,4 (minus 0,4 Prozent!, Kolonialwaren 
83,2 (minus 0,2 Prozent), induſtrielle Roh- 
ſtoffe und Halbwaren 87,8 (plus 0,2 Pro⸗ 
zent), induſtrielle Fertigwaren 115,5 (minus 
0,2 Prozent). 


Nie Punktzahl der Europa: 
Flieger in Staalen 


Berlin⸗Staaken, 27. Auguſt. 

Wir erfahren von zuſtändiger Stelle, daß 
folgende Punktzahlen für die Europa⸗Flieger feſt⸗ 
geſetzt wurden: Zwirko (Polen] 456, Po ß 451 
Hirth 450, Fretz 448, Morzik 444, Cuno 
442, Stein 441, Seidemann 434, Luſſer 
432, Baian 429, Oſterkamp 48, Paſe⸗ 
waldt 419, Jund 411, von Maſſen⸗ 
bach 403, Marienfeld 365, Giedgowd 340. 


Die Reichsbahn ſoll Arbeit ſchaffen 


Der Langnamverein 


ruft nach Aufträgen 


(Telegraphiſche Meldung) 


Düſſeldorf, 27. Auguſt. Der Verein zur 
Wahrung der gemeinſamen wirtſchaftlichen Inter⸗ 
eſſen im Rheinland und Weſtfalen hat, bei den 
zuſtändigen Reichs- und Staatsminiſterien ſowie 
bei der Reichsbahnhauptverwaltung erneut drin- 
gende Vorſtellungen über die Notwendigkeit er- 
hoben, Reichsbahn arbeiten un Auf- 
träge in das Arbeitsbeſchaſfungs⸗ 
programm des Reiches einzubeziehen. Durch 
die ſeit Anfang April dieſes Jahres feſtzuſtellende 
einſchneidende Auftragsdroſſelung 
Reichsbahn habe ſich die ohnehin bedrängte Lage 
der eiſenſchaffenden und eiſenverarbeitenden In ⸗ 
duſtrie in einem Maße zugeſpitzt, daß zu den 
ernfteiten Beſorgniſſen Anlaß gebe. Es 
handle ſich um wirklich produktive Auf⸗ 
wendungen, da mit verhältnismäßig geringen 
Koſten ein hoher ſozialer Nutzaufwand erzielt 
werde, Tauſende von Arbeitskräften wieder 
eingeſtellt werden könnten und brachliegende 
Stoffe aktiviert würden. Darüber hinaus 
ſollte aber auch die Frage einer eingehenden 
Prüfung unterzogen werden, ob nicht wenigſtens 


in beſcheidenem Umfange auch Mittel für eine 
zuſätzliche Auftragsvergebung freis 
gemacht werden können. Die dringende Gegen⸗ 
wartsnot der breiten Schicht reichsbahnabhängiger 
Induſtrien laſſe nicht zuletzt im Hinblick auf die 
ſchlüſſelartige Stellung dieſer Gruppe im geſamt⸗ 
wirtſchaftlichen Intereſſe, die Prüfung einer 
Uebernahme von Riſiken gerechtfertigt 
erſcheinen, die vielleicht ſonſt größerer Zurück⸗ 
haltung begegnen würde. Eine ſolche Maßnahme 


der] würde aber auch inſofern bis zu einem gewiſſen 


Grade in eigenen kaufmänniſchen Intereſſen der 
Reichsbahn liegen, als der gegenwärtig unge⸗ 
wöhnlich niedrige Preisſtand der Be⸗ 
darfsſtoffe auch Käufe rechtfertigt, die unter 
günſtigeren Zeitumſtänden vielleicht erſt nach und 
nach hätten getätigt werden können. Angeregt 
wird in der Eingabe u. a. eine beſchleunigte 
Vergebung von Ausbeſſerungsarbeiten 
für die etwa 60 000 Einheiten umfaſſenden repas 
raturbedürftiger Fahrzeuge und in gewiſſem 
Umfange auch die Vergebung von Neubeſtel⸗ 
lungen. 


Papens Antwort an Kerri 


FCTelegrapbiſche Meldung, 


Berlin, 27. Auguſt. Reichskanzler von Papen 
hat an den Präſidenten des Preußiſchen Land 
tages Kerrl auf deffen Beſchwerde über die Hal- 
tung der kommiſſariſchen Staats regierung, die 
eine Verantwortlichkeit vor Landigg ` abge- 
rink pot das nachſtehende Antwort-Schreiben 
gerichtet: 


„Sehr geehrter Herr Präſident! 


Auf Ihr gefälliges Schreiben vom 26. Auguſt 
d. J. 8 mich folgendes zu erwidern: 

Wenn Sie der Auffaſſung Ausdruck geben, 
daß die gegenwärtige kommiſſariſche Regierung 
in Preußen dem 5 50g ble Landtage 
verantwortlich ſei und daß die Mitglieder dieſer 
egie verpflichtet ſeien, vor dem Landtage 
zu erſcheinen, jo vermag ich dieſer Auffaſſung 
nicht beizutreten. Die kommiſſariſche 
Regierung leitet ihre Befugniſſe ledigli 
Verordnung des Reichspräſidenten vom 20. Juli 
1932 her und iſt daher für ihre Handlungen 
nur dem Reichspräſidenten, nicht dagegen dem 
Preußiſchen Landtag verantwortlich. kann 
Hrn We zuſtimmen, daß es 


reußiſ 


auch nicht Ihrer t 

Pflicht der kommiſſariſchen pe rung 

[ei ich lediglich auf die Wiederherſtellung vers 

aſſungsmäßiger Auftände und auf die Wieder⸗ 
lung von u von zu 

g ränken. Während der Dauer ihrer Amts- 

führung üben die Mitglieder der kommi Ar 


Preußiſchen Regierung vielmehr alle Beſug ⸗ 
niſſe aus, die dem Staatsminiſterium und den 


inzelnen Staatsmini i 
e Green 
zuſtehen. 


verkenne nicht, daß das Fehlen einer dem 
ndtage verantwortlichen Regierung in Preußen 


ein höchſt unerwünſchter gu 
ſtand iſt, deſſen baldige Beendigung 
auch ich begrüßen würde. 


Zu meinem Bedauern find die Voraus ⸗ 
ſetzungen für eine Aufhebung der Verord- 
nung des Reichspräſidenten vom 20. Juli d. Is 
einſtweilen aber noch nicht gegeben. 

Was ferner die bekannte Aenderung der Ge⸗ 
ſchäftsordnung des Preußiſchen Landtages be⸗ 
trifft, ſo bin id), wie Sie willen, mit Ihnen in 
der, Beurteilung dieſes Beſchluſſes durchaus 
einig. Ihrem Antrage, dem Herrn Reichspräſi⸗ 
denten den Erlak einer Notverordnung vorzu⸗ 
ſchlagen, durch die dieſe Aenderung für nich ⸗ 
tig erklärt wird, ſtehen jedoch erhebliche 
Bedenken entgegen. Zunächſt handelt es ſich 
bei Exlaß oder Aenderung der Geſchäftsordnung 
des Preußiſchen Landtages um eine innere 
madele enheit des Parlamentes. 
Nachdem der Herr Reichspröſident bereits durch 
die e vom 20. Juli 1932 die zur Wie- 
derherſtellung der öffentlichen Sicherheit und 
rdnung in Preußen erforderlichen Maßnahmen 
getroffen hat, würde ein Eingreifen in dieſe 
interne Angelegenheit des preußiſchen Parlamen⸗ 
tes für ihn nur in Frage kommen können, wenn 
die Wiederherſtellung der öffentlichen Sicherheit 
und Ordnung auch nach dieſer Richtung hin noch 
weitere Maßnahmen notwendig machen würde. 


Das kann aber umſo weniger anerkannt werden. 
als die beteiligten preußi chen Stellen die Mög⸗ 
lichkeit haben, über die Rechtmäßigkeit der von 
dem früheren 1 09205 Landtag peidio enen 
Aenderung der Geſchäftsordnung im men 
einer Landesverfaſſungsſtreitigkeit die 


Entſcheidung des Staatsgerichts · 
hofes für das Deutſche Reich 


herbeizuführen. 3 F 
Abgeſehen hiervon würde es auch no 
Klaren bedürfen, ob der gegenwärtige Prens 
iſche Landtag die in Rede ſtehende Aenderung 
r ka a überhaupt übernommen 
hat und ob er hiernach an dieſe Beſtimmung 
gebunden ift. Ihre Auffaſſung, daß die Geſchäfts⸗ 


che ordnung durch einen Mehrheitsbeſchluß des gegen ⸗ 


wärti tages „beſtätigt“ worden ſei, ere 
nein nicht 8 weiteres zutreffend. Der Land- 
tag hat es vielmehr nur abgelehnt, eine Nene 
regelung = 5 1 ER jeha korta — 
in i rgebni eine Beſeitigung 

Veſchſſes vom 12. Avril "1932 1 k aa 


wäre. 

bedauere hiernach lebhaft, auf r 
Schreiben, ſehr N Herr Präſident, E 
Zeit nichts veranlaſſen zu können. 


Mit ausgezeichneter Hochachtung 
geg. von Papen.“ 


Mittelſtand an den Kanzler 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 27. Auguft. Das Reichskartell des 
Selbſtändigen Mittelſtandes hat in einem Schrei⸗ 
ben an den Reichskanzler zu dem geplanten 
Wirtſchaftsprogramm der Reſchsregie⸗ 
rung Stellung genommen und erklärt, da 


„nur die Anwendung alterprobter 
Wirtſchaftsgrundſätze, die Achtu 
vor der verantwortungsbewußten verantwort⸗ 
lichen Einzelperſönlichkeit, die freie 
Entwicklung aller gefunden Kräfte, die 
. 1 Arbeit und ihres Pros 
nits, die gerechte 1 der auf das 
allernotwendigſte einzuſchränkenden Laſten 
und der Rückzug der Oeffentlichen 
Hand aus der Privatwirtſchaft“ 


die Wege ſeien, die zum Wiederaufbau führen 
könnten. 


Immunität des Richters in Polen 
aufgehoben 
(Telegraphiſche Meldung) 


Warſchau, 27. Auguſt. Durch eine Note 
verordnung des Staatspräſidenten wird für die 
Zeit vom 27. Auguſt bis zum 31. Oktober 1932 
die verfafſungsmäßige Immunität 
der polniſchen Richter aufgehoben. In dieſer 
Zeitſpanne follen ſämtliche polniſchen Richter 
auch ohne ihr Einverſtändnis auf andere 
Poſten oder in den Ruheſtand verſetzt wer. 
den können. 


Hftdeutiche Morgenpoſt Nr. 238 


28. Auguſt 1932 


Ein Mädel fliegt um die Welt / 


Elly Beinhorn erzählt die intereſſanteſten Cine 
ge von ihrem Flug durch alle Erdteile. 
ach fürchterlichen Sturmnächten wurde ſie u. a. 
in Nepal von dem Maharadſcha empfangen und 
mußte ihm Kunſtflüge vorführen. In Kalkutta 
war fie dann wieder Gaft bei Rabindranath 
Tagore. Einſam über dem Aequator hat Elly 
Beinhorn mit einer Kognakflaſche die Linien ⸗ 
taufe an ſich ſelber vollzogen. Dann kam ſie 
nach Sumatra und erreichte nach ſchwierigem 
ing über den Urwald ihr nächſtes Ziel 
atavia. 


Romantik auf Java 


Mein erſter Opiumrauſch 


Nach fünf Stunden endlich Batavia. Ich 
ahnte ſchon, daß ich mal wieder zu früh zum 
Empfang kommen würde, und ſo flog ich erſt ein- 
mal einige Runden über der Stadt, um die 
deutſche Kolonie vom Mittageſſen aufzuſcheuchen. 
Meine Vermutung war richtig: Einſam landete 
ich auf dem Flugplatz, wo nur einige Angeſtellte 
der holländiſchen Fluglinie waren. Aber dann 
ging es Schlag auf Schlag. Ein Auto nach dem 
anderen rollte an, und ich wurde als erſtes, hier 
landendes deutſches Flugzeug auf das herzlichſte 
begrüßt. Und wieder hatte ich das Gefühl, daß 
es den Auslandsdeutſchen wirklich eine Rieſen⸗ 
freude iſt, hier ein Flugzeug begrüßen zu kön⸗ 
nen, das direkt aus der Heimat kommt. 

Bis zum Aequator habe ich mich brav, mit 
Ausnahme der Zigaretten, ziemlich ohne Laſter 
gehalten. Aber das wurde jetzt anders. Ich 
mußte doch nun endlich mal hinter den geheimnis⸗ 
vollen Reiz der ganz außergewöhnlichen Dinge 
kommen. Ganz ſolide fing die Sache an im 
Deutſchen Club in Batavia. Um 10,30 Uhr fängt 
gewöhnlich mein in den Tropen ganz heftig ent⸗ 
wickeltes Schlafbedürfnis an, ſich bemerk⸗ 
bar zu machen. Und da verführte mich alſo ganz 
ſcheinheilig mein Begleiter: 

„Wollen Sie nicht noch ein Stück Alt⸗Batavia 
ſehen, bevor Sie ſchlafen gehen?“ 

Ich war einverſtanden. Durch die glänzend 
beleuchteten Straßen der Europäerſtadt ging es 
in die dunklen Gaſſen. Verſchiedentlich 
kamen wir in kleine Sackgaſſen hinein, wo die 
Welt ſozuſagen zu Ende war. Und da ließ alſo 
mein Begleiter 


das Zauberwort „Opium“ 


fallen. Ich wagte, mit Rückſicht auf mein Schlaf⸗ 
bedürfnis, ſchüchtern zu fragen: 

„Wie lange würde das dauern?“ d 
Da ich mir abſolut nicht vorſtellen konnte, daß die 
vielbeſchriebenen Wonneträume ſich in einer hal- 
ben Stunde erledigen laſſen würden. Aber mein 
Begleiter meinte: 


„Solange Sie wollen; in zehn Minuten tön- 
nen wir wieder draußen ſein.“ 

Nach langem Suchen nach dem betreffenden 
Haus und ebenſo langem Klopfen an der Tür 
öffnete uns ein alter Chineſe, und mein Begleiter 
ſprach einige malayiſche Zauberworte — 
worauf wir die Laſterſtätte betraten. Das übliche 
Milieu: an den Wänden Ruhebetten, geflochtene 
Matten, einige Kiſſen und über allem der eigen⸗ 
artig-ſüßliche Duft des Opiums. Feierliche 
Zeremonie des Anſteckens der Pfeife, und 
nach einigen Zügen hatte ich das Gefühl: 

„Jetzt iſt es erſt mal genug, um einen Ein- 
druck zu bekommen.“ 

Ich harrte alſo der Dinge, 
ſollten. 

Ich war, offengeſtanden, auf einen Reigen 
ſchöner Männer, Valentinos, oder Flugſtrecken 
ohne Urwald und Waſſer und auf das Geräuſch 
eines einwandfrei laufenden Motors gefaßt. Das 
wären ſo ungefähr die Wunſchträume einer Flie⸗ 
gerin. Aber — ich war gar nicht ſo abweſend. 
Nur ein wundervoll leichtes Gefühl ergriff 
mich. Der ſtärkſte Eindruck: das einfach phan- 
taſtiſch wirkende Schattenbild des über die 
Flamme gebeugten, kahlköpfigen Chineſen, der mit 
— — 


) Vergleiche Nr. 224 und 231 der 
Morgenpoft“. 


die da fommen 


„Oſtdeutſchen 


langen, knochigen Fingern mit der Nadel und der 
Opiumpfeife herumhantierte. Die Silhouette wuchs 
ins Rieſengroße und erfüllte den ganzen Raum. 


Aber nichts von fabelhaften Träumen! 


Aus dieſer Opiumromantik wurden wir ziem- 
lich raſch herausgeriſſen, als es anfing, draußen 
fürchterlich zu gießen, ſodaß es nach kurzer 
Zeit an allen Ecken durch die Baſtwände herein⸗ 
pladderte. — Der plötzliche Aufbruch aus dieſer 
Höhle des Laſters im fernen Oſten ſorgte dann 
ſehr gründlich dafür, daß ich gleich wieder feft mit 
beiden Füßen im praktiſchen Leben ſtand, d. h. 
mit ſeidenen Schuhen in den 20 Zentimeter hohen 
Waſſerpfützen, die ſich im Nu gebildet hatten. 


Ich kam mir nun ſchrecklich laſterhaft vor! Zur 
Beſſerung wurde ich von meinen Gaſtgebern in 
die Berge geſchickt, mit dem Auto ſtundenlang 
herrliche Straßen durch Urwälder in Serpent'- 
nen immer höher hinauf, in die wilde Bergein- 
ſamleit Savas. Hinauf zu den Chinin- 
Plantagen von dort anſäſſigen Deutſchen. 
Im Anfang des Krieges lag vor Java ein 
Lloyddampfer. Die Beſatzung mußte erſt 
viele Monate an Bord bleiben, ſpäter durften ſie 
an Land, fanden hier Stellungen und Lebens- 
möglichkeiten. Und heute bilden die Offiziere die- 
ſes Schiffes ein ſtarkes Kontingent unter den 
Pflanzern der verſchiedenen Plantagen. Oben im 
Argaſari werden wir mit Muſik von einer 
rieſigen Eingeborenenmenge empfangen. Es er- 
innert wieder ſtark an meine verſchiedenen Ein- 
züge in Afrika. Mit ernſter Miene zieht die- 
ſes einfache Bergvolk mit ſeinen Trommeln und 
den aus Bambus gefertigten Angkloengs 
heran und begleitet uns dann auf Schritt und 
Tritt — munſizierend und ſingend. Ein wunder- 
volles Bild: die Rieſenmenge Eingeborener mit 
all ihren phantaſtiſch ſchönen Gewändern und den 
Inſtrumenten. 


Ich hatte gefragt, ob ich nicht einen Hahnen⸗ 
kampf zu ſehen bekommen könnte. Das gab es 
hier nicht, aber dafür hatte man mir einen 


Hammelkampf 


verſprochen. — Wir gingen auf einen freien Platz 
— und ſelbſt mein Gaſtgeber traute feinen Augen 
nicht, als er da mindeſtens 30 Hammel angepflockt 
ſah, die ungeduldig und kampfluſtig angeſichts 
ihrer Partner die gebogenen Hörner ſchüttelten. 
Alſo die Sache verſprach da ein Rieſenvolksfeſt 
zu geben. i u 

Schnell wurde ein Kreis gebildet und das 
erſte Hammelpaar aufeinander losgelaſſen. Die 
beiden Tiere ſahen ſich einen Augenblick ſchief an, 
dann rannten ſie aufeinander los — bis ſie mit 
einem lauten Knall an der — Birne, würde der 
Berliner ſagen, des Gegners landeten. Das ging 
nun in den verſchiedenſten Variationen ftunden- 
lang weiter. Ich muß ſagen: mir machte die Sache 
einen Mordsſpaß, beſonders, als ich ſehen 
konnte, daß dieſe Prozedur den Hammels⸗ 
köpfen tatſächlich nichts ausmachte. Das Volk 
brüllte vor Begeiſterung, wenn mal ein Hammel 
durch den Anprall des Gegners auf fein Hinter- 
teil fiel, und mit Leidenſchaft wurden die größten 
Wetten abgeſchloſſen. Intereſſant war aber die 
ſportliche Einſtellung der — Hammel. Da waren 
welche, die ſchon vor Beginn des Matches eifrig 
mit den Hörnern an einem Holzpfahl trainierten 
und, kaum daß ſie losgelaſſen waren, ſich auf den 
Gegner ſtürzten und ihn auch immer wieder von 
neuem angingen. Verſuchte aber einer zu „for- 
keln“, ſtatt mit der Stirne zu „boxen“, wurde der 
Betrefſende ſofort aus dem Kampf genommen und 
„disqualifiziert“. O ja — auch in den ja⸗ 
vaniſchen Bergen gab es ſportliche Spielregeln. — 
Aber da waren auch andere, die waren direkt 
laurig zu nennen: ſie wollten ihre Ruhe haben 
und machten einfach vor dem Gegner — ſehr zum 
4 ing ihrer Beſitzer — kehrt und drückten 
ich. 

Mit viel Geſchrei, Muſik und Getümmel gin⸗ 


Ringkämpfe der Eingeborenen, Theater. 
vorſtellungen und Tänze mit Masken. 


von 


Elly Seinhorn 


Vaterland zu geben. Mit meinem friſchgewaſche · 
ne, ſchneeweißen Flugzeug und der mir überreich⸗ 
ten Fahne des Niederländiſch⸗Indiſchen Aero 


Und ſehr ſtolz war ich, als zu meinem Abflug aus] clubs und Ehrenexkorte von zwei Militärmaſchi⸗ 
Batavia nach Soerabaja ale Deutſchen aus] nen trat ich den Weiterflug an. Unten ſtanden ſie 


Bandoeng und Argaſari mit ihren Familien her-| alle — die jungen Deutſchen, denen ich ein 
unter kamen, um ihren blonden Kindern einmal] Heimat war, und mir wurde auch hier 
wieder einen eindrucksvollen Begriff von ihrem! ſchied etwas ſchwer. 


Stück 
der Ab⸗ 


Als erſter deutſcher Flieger nach Auſtralien 


Im Kielwaſſer auſtraliſcher Marineflieger — Im Tropenſchauer 880 Kilometer über 
Waffer — Es ift ſchwer ein „Held“ zu fein. 


Kokettiert habe ich mit dem Gedanken 
lange — ſchon ſeit Kalkutta — als ich dort von 
Marga von Etzdorffs Schwierigkeiten mit 
dem Rückflug über die Mandſchurei aus Japan 
hörte. Und urſprünglich wollte ich ja auch nach 
Japan; fo aber fah mir die Sache doch reid- 
lich brandig aus, und da ich von Java ja 
irgendwohin weiter fliegen mußte, nahm ich mir 
mal die große Landkarte vor und ſtellte feſt, daß 
da unten auf der ſüdlichen Halbkugel ja eigentlich 
nur noch Auſtralien übrig blieb, das außer⸗ 
dem von mir noch nicht perſönlich entdeckt war. 
Der Gedanke, als erſter deutſcher Flieger mit dem 
erſten deutſchen Flugzeug nach Auſtralien zu kom⸗ 
men, hatte mich ſchon ſehr ſtark gefaßt — aber 
es ſprachen eben doch allerlei Vernunfts⸗ 
gründe dagegen. Es wäre letzten Endes doch 
recht dumm geweſen, anſtatt eines lebenden kleinen 
Helden ein erſoffener Idiot zu ſein. Aber ſchon 
erſchien eine Kabelnachricht, daß drei engliſche 
Flugboote von der Royal Air Force in Singa- 
pore nach Port Darwin fliegen wollten. Und da- 
mit war alſo die Lage gerettet. Sofort fragte ich 
an, ob ſie mir erlauben wollten, die lange Waſſer⸗ 
ſtrecke ſozuſagen im Schlepptau zu folgen. Die 
RAF. hatte nichts dagegen. Meine Maſchine 
war in ganz großer Form: der Argus lief wie 
eine Schwarzwälder Uhr; bloß das Wetter 
war recht dürftig. Erſte Etappe: Bima auf der 
Sunda⸗Inſel Soembawa. 


Auf dieſer Strecke 


kam ich in den tollſten Tropenſchauer 
hinein, 

den ich bisher gefrühſtückt hatte, Für unend⸗ 
liche Minuten war überhaupt nichts zu ſehen. 
Der Regen floß — ſtrömte nur in meinen Sitz 
herein, ich ſaß in einer Sitzbadewanmne und dachte 
nur mit Schrecken an meine Benzintanks und 
die Magneten. Von dem Regen wurde die Ma⸗ 
ſchine immer ſchwerer, fo daß ich fie trotz Boll- 
gas und Zureden einfach nicht auf gleicher Höhe 
halten konnte, ſondern ſtändig wegſank. Und 
das über den Bergen und nicht hoch über ihnen. 
Ich muß ſchon ſagen: es war recht unangenehm 
und ich hatte das Gefühl völliger Ohnmacht. Enb- 
lich, endlich kam wieder etwas Licht in die Sache 
— und dann plötzlich war ich wieder draußen 
aus der Suppe. Und als Bima in Sicht kam, 
war ich doch recht froh — ſelbſt das Gefühl, hier 
kein weißes Geſicht, wie mir bereits angekün⸗ 
digt war, zu ſehen und mal wieder „unter Wil⸗ 
den“ zu ſein, imponierte mir nicht mehr ſo ſehr. 
In Java hatte ich ſchon fleißig malayiſch 
gepaukt, und jetzt konnte ich damit glänzen. Die 
Eingeborenen waren hilfsbereit und freundlich, 
und mit der Verſtändigung klappte es auch. 

Am nächſten Tage Start nach Koepang. 
War das Wetter am Tage vorher ſchon ſchlecht 
geweſen, jo wurde es heute ausgeſprochen uiine 
genehm. Ich hatte mal wieder reſtlos die Luſt 
verloren und dachte: 


das geſchieht dir recht: was willſt dv 
auch ſchon in Auſtralien. 
Ich mußte mich immer an den Wolken vorbei 


und hindurchmogeln. Von Zeit zu Zeit kam ich 
immer wieder in die Suppe. Und zum netten 


gen die Kämpfe vorbei — und dann folgten noch] Abſchluß ging es dann noch 150 Kilometer über 
See 


ſtundenlang d 


Aber auch das ging vorüber und an der 


idoni Küſte von Timor, der öſtlichſten Sunda⸗Inſel 


kam ich genau an dem beabſichtigten Punkt her⸗ 
aus. Die drei engliſchen Boote lagen ſchon an 
der Boje in Kopang und die Beſatzung war 
recht erſtaunt, daß ich bei dem Wetter überhaupt 
durchgekommen war. Ich geſtehe, daß ich eben- 
falls ſehr erſtaunt war. 

Und es goß vom Himmel herunter, was nur 
runter kommen konnte! Mir wurde ganz ſchwach 
beim Zuſehen. Der nächſte Tag war ein Ruhe 
tag, weil die Flugboote eine kleine Ueber ⸗ 
holung der Motoren vornehmen wollten. Das 
paßte mir ausgezeichnet, denn ich mußte nach 
dem Regen unbedingt vor dem Seeflug einen 
längeren Probeflug machen, um zuverläſſig 
feſtſtellen zu können, ob nicht doch Waſſer in die 
Tanks und die Magneten gekommen war. 

Pfui Teufel, war der Platz aufgeweicht. 
Mit knapper Not kam ich gerade noch am Ende 
des Platzes zwiſchen den erſten Bäumen vom 
Boden weg und dachte mit gemiſchten Gefühlen 
an den nächſten Start mit voller Laſt. Erſt 
verſchluckte ſich der Motor ein paarmal, «ao 
hatte er doch eine Portion Feuchtigkeit abbekom⸗ 
men. Kein ſehr angenehmes Gefühl — ausge⸗ 
rechnet vor einem Wäſſerchen von 850 Kilometer 
Breite. Alſo noch einmal alles durchgeſehen und 
alle Teile der Klemm nett geſtreichelt — ja, und 
nun konnte man nur abwarten 

So ganz tadellos habe ich in dieſer Nacht 

nicht geſchlafen! Es iſt eben doch nicht ſo 

einfach, ein „Held“ zu ſein 

Was mir am meiſten Sorge machte, war der 
Start am nächſten Morgen, denn zu irgend⸗ 
welchen Experimenten war keine Zeit. Vor der 
angeſetzten Zeit konnte ich nicht ſtarten, denn 
dann vergeudete ich unnütz den koſtbaren Brenn⸗ 
ſtoff. Und kam ich nicht auf die Minute heraus, 
dann verpaßte ich den Anſchluß an die Boote. Ich 
träumte mit unangenehmer Deutlichkeit, daß ich 
mitten auf dem Platz bis über die Achſen im 
Dreck ſteckte und ähnlich ſcherzhafte Dinge. Aber 
es klappte. — Und ich war ſogar mal wieder 
pünktlicher als die vielen Männer, auf die ich 
an der verabredeten Flußmün dung volle 5 Mi- 
nuten warten mußte, bis ſie ganz gemütlich 
angeflogen kamen. 

Der Staffelführer nahm die Spitze, und ich 
flog mit den anderen beiden Booten in einer 
Linie, ſo daß ſie mich immer im Auge behielten. 
So gut bin ich ſelten bewacht worden. Ihre 
Maſchinen waren etwas langſamer als meine 
Klemm, aber ich konnte meine Geſchwindigkeit 
ohne Schwierigkeit ſo ſtoppen, daß wir immer 
gleiches Tempo flogen. 

Sieben volle Stunden damerte es, bis ich 

wieder Land fah. 
Das bedeutete einen Gegenwind von über 30 Milos 
meter in der Stunde auf der geſamten Strecke. 
Und dazwiſchen nicht ein Dampfer, nicht das 
kleinſte Boot — nichts als Waſſer, Himmel und 
einige fliegende Fiſche und der 


Schatten der Haie. 
Ich fah ehrlich ſchwarz, wenn ich überlegte, hier 


„waſſern“ zu müſſen. 
f (Fortſetzung folgt.] 


voll im Format und mild im Geschmack, die Quali- 


garia ist. 


täts-Zigarette für die 32 Raucher. 
So kann sie sein, weil sie eine Schöpfung der Bul⸗ 


Bulga ria Sport, die 75 der Bulgaria 


6 Zigaretten mit Goldmundstück 20 Pig. 


mit Sport - Photos 


Ihre Vermählung geben bekannt: 


Konrad Fiedler, Bergrat 
Margret Fiedler, geh. Bulas 


Bad Oeynhausen, den 25. August 1932 


Familien⸗Kachrichten der Woche 


Geboren: 
Oberſtudienrat Rindfleiſch, Gleiwitz: Sohn. 


Verlobt: 


Charlotte Sollmann mit Dr. Ewald Schulz, Breslau; Io» 
hanna Hirſchmann mit Bürgermeiſter Dr. Konrad Bedau, Kon- 
ſtadt OS.; Martelieſe Kunze mit Landwirt Hans Golkowſky, 


Oppeln. 
Vermählt: 
Dipl.-Ing. Guſtav Adolf Schmidt mit Barbara Ruth 
Seyffert, Breslau. f 
Geſtorben: 


Maria Saſſin, Ratibor, 54 3.: ng Margarete Rofen- 
thal, Ratibor; Dr. med. Simon Böhm, Breslau, 70 J.; Kon- 
ſtantine Koch, Ratibor, 78 J.; Eduard Pawlik, Gleiwitz, 38 J.; 
Lokomotivfü ver i. R. Paul Große, Gleiwitz, 68 J.; Konrektor 
Arthur Riedel, Beuthen, 67 J.; Cäcilie Krichler, Beuthen, 75 J.; 
se Banhirfh, Beuthen, 49 3; . e Kowohl, Beuthen, 

J.; Berta Schönwolff, Beuthen, 61 3.; Ferdinand Kuſſin, 
Seuchen; Luzie Krolak, Kattowitz, 22 85 Maria Becker, Bis- 
marckhütte, 54 J.; , Sikora, Myslowitz, 45 J.; Maria 
Piſſarek, Kattowitz, 21 Paul Kellner, Kattowig; Hedwig 
Lampa, Königshütte, 48 Z% Revifor Walter Heller, Königs- 
hütte; Paul Schmatloch, Königshütte; Roſalie Bienek, Schwien- 
8 Si Ss s Anna e a weil 
Cheneinſk önigshütte, 88 J.; Frau Lehrer Seidel, Beuthen, ilion- į 
60 J.; Paul Keller, Breslau; Generalleutnant a. D. Herr von Familien Nachrichten 
Paczenſky — 9 Tenczin, Breslau, 81 J.; Karl Kauſchwitz, Bette |rinden weiteste Verbreitung durch 
then; Hedwig Ruß, Beuthen; Käthe Fiſcher, Gleiwitz, 41 3. die Ostdeutsche Morgenpost. 


Nach kurzer, schwerer Krankheit 
verschied unerwartet meine inniggeliebte 
Frau, unsere herzensgute Mutter 


Emma Miedzwinski 
geb. Bartenstein 
im Alter von 49 Jahren. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Beuthen OS., Gr. Blottnitzastr.59a 
Louis Miedzwinski 
und Kinder. 


Beerdigung: Sonntag nachm. 3 Uhr 
von der jüd. Leichenhalle aus. 


Alle unsere besonders günstigen Strumpf-Ein- 
käufehaben wir für diese billige Woche auf- 
gehoben. Jetzt kommen Sie zum Angebot. Sie 
wissen, was allgemein gute Strümpfe kosten — 
vergleichen Sie doch bitte einmal unsere 


Damenstrümpfe, prima Seidenflor, Afache Sohle. 0.48, 0.39 
Damenstrümpfe, allerbest. Seidenfl. von größt, Haltbarkeit 0.98 
Damensirümpfe, Mako finish,solide Strapazier-Qual. 0.58, 0.39 
Damenstrümpfe, echtägyptischMako, schöne Farben 0,92, 0.68 
Damenstrümpfe, K Seide platt., der Strapazieritrumpf 0,65, 0.49 

Damenstrümpfe, K Seide platt., eminent haltbar . 1.45, 0.95 


Dame oder Herr 


findet dauernd od. 
zeitweiſe unentgeltlich 


liebev. Heim 


Die Verlobung ihrer seo: Hergabe von — — „Waschkunstseide, FAR 
0 r > p zum Gutstau schöne weiche tit eese ., 088, 0. 
Kinder Lotte und Gerd Meine Verlobung mit Ser. Fast bei guter Damenstrümpte, „ Silka Bona", 
P EN 3 erzinſung. Angebote künstliche Waschseide .. 1.95, 1.55, 1.45, 1.25 
5 Fräulein Lotte Sigel beehre erbeten unt. G. b. 58 Herran-Arbelistocken, grau. Strapazier-Qualität . 0,42, 0.23 


1 
a. d. G. d. tg. Bth. 


Herren-Socken, stark wollhaltig, Schweißsocken . 0,58, 0,42 
Herren-Socken, Mako mit Seide gemustert. . 0.49, 0.45, 0.38 
Herren-socken, stark gezwirnt, sehr haltbar. . 0.58 
Harran-sporistrümpfe mit Elasticrand . . 0. 18, 0.60 0.49 
Herran-sporistrümpfe, gemustert und meliert 1.45, 1.10, 0.75 
Harren-sporistrümpfe, hervorrag.haltb. Qualitäten 1.90, 1.75 
Kinder-strümpfe e Mako finish, schöne bunte 
3 


A. Sigel u. Frau, Julie | ich mich anzuzeigen 


geb. Gneiding Gerd Naglo Nichtraucher 


J. Naglo u. Frau, Marie in 3 Tagen durch 
an Fahm Nitok-Hundwasser 


zu haben: — 8 garanet ú $ RN 7 
. * 2 st 1932 
S Beuthen OS, Beuthen OS., 28. Augu. Olldauf-upothe le 3i Cao rl - 16 
Beuthen OS. Krakauer Damen-söckchen, Baumwolle . . . . weiß 0,36, bunt 0.29 


Ede Kluckowitzer Str. 


8 Fineto baſell Kaufe bei Lerch - Lerch it billig! 
V STE Aa.. 0.00, 


Dolores Rydzek, geb. Scholdra 3 STRUMPF- 


geben ihre Vermählung bekannt, — — — / 
Zurückgekehrt LERCH 
Hindenburg OS, z E Poprad (Tatro), im August 1952. 
H. Romber | 
H R O e g Gleiwitz, Wilhelmstraße 40 


prakt. Arzt. 


Damen-söckchen, Ia Seidenflor . . . weiß 0,48, bunt 0.39 


Am Mittwoch, dem 24. d. Mts., verschied plötzlich 
der Elektro-Aufseher unserer Abwehr-Grube 


Von der Reise zurück 


Frau Dr. Kaiser 


= = u 5 SAUNA 
ur — — intel peziala ung 
Herr Faustin Wojcik Zu allen Krankenkassen zugelassen E Trauer-Kleidung Jueubus Mein 
a L n DAO DDE KLEIDER, MÄNTEL, KOSTÜME Lee eee 
Wir verlieren in dem Verstorbenen einen fleißigen ee 5 —— Althei 1117 lers Fpruel i al 
r ver i T 
à 7 7 bit 
E dessen Andenken wir in Ehren halten ; 9 eir ats- Anz 0 igen in größter n — Preisen! 1 de 
Wang a.m. Wirkung 
Die Verwaltung ae N Gens Saar », ſucht Markus & S Feret- u. Bst 
$ artner zuWochenendausflügen euma 
der Gewerkschaft Castellengo-Abwehr St ge Auf. Cote ber nit Rie m 
Lonsdorfer Fe Bufgriften unter A. b. 5 uenkrankheiten 
Eine Originalkiste m. 30 


ie Geſchäftsſtelle dieſer Beitg. Ben 


Eheglück, aufgebaut auf Vertrauen, Har- 
monie und ſittlichem Ernſt, wünſcht verwit ⸗ 
„dakademiſcher Beamter, leitd. tätig, 
ger, ſchönes Villenheim, mit feins 
t, geſunder u. verantwort 3 


Plötzlich und unerwartet verschied nach kurzem Leiden u water ig ou 1 
rzensguter Mann chriften unter E. f. 530 an die Gef 
peade * gs elle dieſer Zeitung Beuthen. 


Friseur Paul Koczurowski Für meinen Bruder, 


im Alter von 45 Jahren. tüchtiger Kaufmann (Akademiker), 
Dios nes unte, Pieter wen o man Pi 
Valeska Koczurowski Beuthen OS. |SUCHE ich gutaussehende junge Dame, 

Willy Koczurowski, Berlin. vermögend, aus guter Familie tennen 

Beuthen Od, den 284 1 1062 u lernen. Bei Zuneigung ſpät. Heirat. 


ermittlg. evtl. durch die Eltern page 
Die Beerdigung findet am Montag, d. 29. d. Mts., 18 ½ Uhr, vom nehm, Distretion Ghrenfache. Gefi, 
Trauerhause Elster . ai 18 aus statt. 


Montag, den 29. August 1932, 
eröffne ich in meinen Räumen 
die diesjährige Herbstsaison 
und lade zur unverbindlichen 
Besichtigung meiner 
Modell-Hüte ein. 


Else Kreutzberger 


GLEIWITZ, Wilhelmstraße 24, 1. Etage 


K 0 gos Flaschen einschl, 
RM las u, Kiste Mk. 20.- ab 
X,» Althelde, Flaschenund 
4° Kiste werden mit Mk. 8.- 
zurückgenommen. 
Bestellung. erbeten anı 


Brunnenverwaltung Althelde / Schles. 
Un 


Herzhad Altheide 


er — 
Haus Walhalla "iri 


Bestempf. aus, Tagespr.5 80 an 
Bes.: M. Wetterer Telephon 248 


eee 
2 


jene mit Bild erbeten un er 
Gl. 6862 an die Geſchäftsſtelle biefer 
Zeitung Gleiwitz. 


Frdl. Einzel- und Familienzimmer 
zum Erholungsaufenth. ev. Dauerpenſion mit 
Garten, Veranda, Bad, Kochgelegenh. empfiehlt: 


Landhaus Tannenberg, 
Ndr.-Schreiberbau im Riesengebirge 


Billige desellschaftsrelsen 


Ab 4. u. 18. ., 

Abbazia RM 124, Abbazia-Vönedig RM 168 
Dalmatien (Ins. Rab) RM 131, Rab-Venedig RM 170 
Ab 30. 9.ı Budapest RM 79, Budapest-Abbazia- 


Montag, den 29. August 1932, 
bin ich mit den neuesten 
Herbst-Modellen 
von der Ausstellung zurück. 


pag rerin, SE 

igt, 87 3., tath. 
Flanke jugenbl. Er 
ſcheinung, gut aus. 
ſehend, ſucht 


Lebens- 
kameraden. 
steuer oe Marta Gordon 


a d. G. d. 81g. Bth Matz- Salon für elegante 


Für die uns anläßlich des so überaus schmerzlichen Hin- 
scheidens meiner lieben Frau, unserer guten Mutter und meiner 
geliebten Tochter in so reichlichem Maße durch Teilnahme an 
der Beerdigung, sowie durch Briefe und Kranzspenden er- 
wiesene Anteilnahme sprechen wir hiermit unseren herz» 
lichsten Dank aus. 


Gleiwitz, Breslau, im August 1932. Sue 1 eine Berndt Damen-Bekleidung ER ra 8 
elgr., „ 
Im Namen der Hinterbliebenen: algen angen. Menhs GLEIWITZ, Wilhelmstraße 24, 1. Etage 


Haben Sie offene Füße? 
Schmerzen? Zucken? Stechen? Brennen? 


Dann gebrauchen Sie die tauſendfach be⸗ 
währte Univerſalheilſalbe „Gentarin“ 


Ber essor J. Fischer 
pares J. 


Frau Den Mattenklott, 
geb. Duttenhofer. 


Senf, guide v pæ Gesellschaftsreise n Abbazia ı. Venedig 


ren b. zu 45 J. i. aus-]Ab Kandrzin, den 11. Septemb, — 13 Tage nur 169.— RM. ei 


kömmi Bahn- u. Schiffsfahrt, Hotel, Verpflegung, Taxen, Trinkgelder, Füh 
8 8 Auskunft u. Prospekte os (lehrte orb erb.) rung.“  Wirtung überraihend. Preis 1,50 und 


ne u. 2. m Reisovereioigung „ „GRITAB“, n Reh 41, Tel. 84320 2,75 Mk. Erhältlich in den Apotheken. 
Bth. Norddeutscher Lloyd, Breslau 5, Neue Schweidn. Str. 6, Tel. 85 500 Depot: St.⸗Barbara Apotheke in Zaborze. 


„ A. Lomnitz Wwe., Beuthen, Lange Str. 11-13 


Einkochgläser / Einkochapparate Eisengroßhdig 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 238 
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Ultraviolette Strahlen gegen 
Zuckerkrankheit! 


Bei der Zuckerkrankheit (Diabetes) iſt 
ber Körper e nicht imſtande, den gear 
längere Zeit zu fpeichern; der Zuckergehalt des 
Blutes it dauernd erhöht, ein Teil dieſes wid- 
tigen Nährſtoffes wird ausgeſchieden. Die Ur- 
fahe der Zuckerkrankheit ift gewöhnlich ein m an- 
gelhaftes Funktionieren der ſogenann⸗ 
ten e Air, ern ſie erzeugt beim 
Diabetiker zu wenig Inſul in, ein Hormon, das 
den geſamten Zuckerſtoffwechſel regulieren hilft. 
Eine wichtige Entdeckung auf dieſem Gebiete hat 
nun jetzt der Berliner Forſcher Profeſſor L. P in- 
cuſſen gemacht; er fand nämlich, daß der Buder- 
ehalt des Harnes und des Blutes nach Behand- 
ung mit ultravioletten Strahlen erheblich zurück. 
ging. Bei ſeinen Unterſuchungen ergab ſich, daß 
auch die Aufnahme beſtrahlter Nahrung, 
die reich an Vitamin D iſt, eine Beſſerung des 
Leidens zur Folge hat. Dieſe Entdeckung beweiſt 
deutlich die engen gegenſeitigen Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Vitaminen und Hormonen. Schon 
bisher wußte man, daß es gewiſſe pflanzliche 
Stoffe (jog. „Glukokinine“) gibt, die eine dem In- 
ſulin ähnliche Wirkung ausüben. Unbekannt war 


aber bisher, daß auch das Vitamin D, das von! 


Profeſſor Windaus als ſpezifiſches Heilmittel 
7 Die Rachitis eingeführt wurde, eine anti 
iabetiſche Wirkung zu entfalten vermag. Die 
bedeutet daher einen wichtigen 
ampfe gegen die Zuckerkrankheit. 


neue Entdeckun 
Fortſchritt im 


Furtwänglers Gaſtſpiel in Moskau. Dr. Wil- 
elm Furtwängler iſt mit dem Berliner 
hilharmoniſchen py 5 eingeladen worden, 

drei Konzerte in Moskau zu geben. Eine Gaſt⸗ 
ne durch die Provinz wird ſich daran an- 
chließen. Es iſt ſeit dem Weltkrieg das erſte Mal, 
>e ein deutſches Orcheſter in Rußland konzer⸗ 
iert. 

Neues Werk von Buſch. Adolf Buſch hat ein 
„Cappriccio für kleines Orcheſter“ vollendet, 
deſſen Uraufführung am 14. September auf dem 
Internationalen e in Venedig 
unter Leitung von Fritz Buſch 1 Tb 

itzner⸗Symphonie. Hans Pfitzner hat 
offen, 2 Streichquartett in Cis-Moll, 
op. 36, zu einer großen N umzu ⸗ 
arbeiten. Er gedenkt das Werk bis zum Novem- 
ber zu vollenden, ſo daß es in dieſer Spielzeit 
noch zur Aufführung kommen kann. Das Werk 
erſcheint im Verlag Adolf Fürſtner, Berlin. 

Deutſche Othello⸗Aufführungen in Chikago. In 
vornsſſchlicer Naftente n 5 Pr Iheinz 
Martin werden anläßlich der Weltaus⸗ 
ſtellung in Chikago durch die Gaſtſpiel⸗ 
direktion Alfred Fiſcher 20 Aufführungen von 
Shakeſpeares „Othello“ veranſtaltet. Den 
Othello wird Jannings, den Jago Conrad 
Veidt, die Emilia Tilla Durieux und die 
Desdemona Karin Evans geben. 

„Wilhelm Tell“ ins 1 A überſetzt. Wie 
uns aus Jaffa berichtet wird, hat der arabiſche 
Evangeliſt Schedid Bas aus Betdſchala bei Jeru- 
ſalem Schillers „Wilhelm Tell“ ins Arabiſche 
überſetzt. Zur Zeit s! eint bie, Meberiebung fori 
laufend in einer arabiſchen Zeitung im Libanon. 

Anna Roſegger +. In Krieglach ift die Witwe 
des Dichters Peter Roſegger, Frau Anna 
Roſegger, im Alter von 72 Jahren geftorben. 

Erhaltung der Erbacher Waffenſammlung. Die 


Meldung einer Berliner Zeitung, daß die be- 
rühmte Waffenſammlun 


T" 
bacher Ritterſaals demnächſt in der 


und Wiſſenſcl 


DDD Ana 


Breslauer Theater in der Spielzeit 
1932/33 


Die Eröffnungs⸗Vorſtellungen 


Sonnabend, den 3. September 1932, beginnen 
die Breslauer Schauſpielbühnen, Lobe- und Ger- 
hart⸗Hauptmann⸗Theater, ihre neue Spielzeit, die 
zwölfte unter der Leitung des Intendanten Bar ⸗ 
na y. Das Hauptintereſſe wendet fih dem umge 
bauten Thaliatheater zu, das an dieſem Tage als 
„Gerhart⸗Hauptmann⸗Theater“ der 
Oeffentlichkeit übergeben wird. Der Dichter wird 
das nach ihm beannte Haus durch eine Anſprache 
ſelbſt aus der Taufe heben. Als Feſtvorſtellung 
gelangt das Glashüttenmärchen „Und Pippa 
tanzt“ in der Inſzenierung des Intendanten Paul 
Barnay, zu Ehren und auf Wunſch des Jubilars 
in der ungeſtrichenen Originalfaſſung, zur Auf⸗ 
führung. Die dem Rahmen dieſer Inſzenierung 
angepaßte muſikaliſche Ausgeſtaltung des Werkes 
hat Dr Edmund Nick übernommen. Im Gegen⸗ 
ja zu den Gerhart-Hauptmann-Feitipielen anläß⸗ 
ich des 60. Geburtstages des Dichters, alſo im 
Jahre 1922, hat ſich die Intendanz entſchloſſen, 
die Feſtvorſtellung ausſchließlich mit ſtändig 
engagierten Mitgliedern der Vereinigten Theater 


zu beſetzen, lediglich Angela Salloker wurde C 


von auswärts Dinangenogen, Sie ift ab 1. Septem- 
ber d. J. an das Münchener Staatstheater ber- 
pflichtet, deſſen Generalintendanz ſo entgegen⸗ 
kommend war, ſie für die Darſtellung der Pippa 
zu beurlauben. 

Im Lobetheater kommt als Exöffnungs⸗ 
ſtück Guſtav Freytags Meiſterluſtſpiel „Die Jout- 
naliſten“ in neuer Inſzenierung heraus. Die 
Wiederaufnahme dieſes Werkes in den Spielplan 
war ſchon in der vergangenen Spielzeit vorge⸗ 
ſehen, wurde aber damals zurückgeſtellt, nachdem 
bekannt geworden war, daß eine grundlegende 
Moderniſierung des Werkes bevorſteht und den 
Nen n 5 shot . wer j Aa De erajn 

te inzwiſchen erlin pielten un 
þat jeboch zu dem Enſchluß geführt, auf da 
Original zurückzugreifen. 

Aus dem klaſſiſchen und älteren Re- 
rn ſind 1 1 folgender Werke 
n. Ausſicht genommen: Goethe: Iphigenie 
[Wiederaufnahme für die Schuljugend); Shil- 
ler: Friesko; Kleiſt: Prinz von Homburg; 
Shaleipeare: Julius Caeſar, Troilus und 
Ereſſida: Hebbel! Gyges und fein Ring: 
a ith Die Journaliſten; : 

lpenkönig und Menſchenfeind; Thoma: Mag⸗ 
balena; Ibſen: ei trindberg: 
Traumfpiel; Wedekind: König Nikolo; 
Hauptmann; Und Pippa tanzt; Die verfun- 
tene Glocke, Gabriel Schillings Flucht; Kaiſer: 
Der gerettete Alkibiades, eventuell das neueſte 
Werk: Schwanengeſang, Unruh: Offiziere; 
Rolland: Wölfe; Shaw: Major Barbara, 
Zu wahr um ſchön zu ſein. 


Von modernen Werken ſind zur Bun 
rung angenommen, bezw. vorgeſehen: Barlach: 
Der arme Better; Billinger: Lob des Landes; 
Graff und Hintze: Die endloſe Straße; Her ⸗ 
mann Heinz Ortner: Schuſter Anton Hitt; 
Schurek: Kamerad Kaſper; Chlumberg: 
Wunder um Verdun; Roßmann: Flieger; 
Krug und Frank: Menſchen am Schienen 
ſtrang; Gmeyner: Automatenbüfett: von 
Richthofen: Hardenberg; Wellen ka mp: 
Theres geht vorüber; Hay: Sigismund: Ca- 
ſtonier: Angéle Dufour: Duſchinſky: Rai- 
ier Franz Jofeph J. von Defterreih; Bruno 
Frank: Der General und das Geld: Urban ⸗ 
tſchitſch: Die Ahnungsloſen; ferner iſt die Er⸗ 
werbung der neuen Stücke von Bruckner, 

orvath. Meller, Winsloe, Bud- 
mayer u. a. geplant. 


Von muſikaliſchen und heiteren 
Werken ſind vorläufig in Ausſicht genommen: 


Berſtl. Katſcher: Pech muß man haben; 
Ebermayer⸗Cammerlohr: Bargeld lacht: 
olantuoni-⸗Stemmle: Geld ohne Arbeit; 


Berr⸗Verneuil / Benatzky: Meine Schwe⸗ 
ſter und ich: u. a. m. 

Aus dem Verband der are e Theater 
find mit Ablauf der vergangenen Spielzeit aus⸗ 
geſchieden: Viktoria Ballaſko, Fita Benkhoff, 
Trude Eger, Hildegard Grethe, Angela Salloker, 
Henny Schramm; Walter Bäuerle, Benno Carle, 
Martin Lindemann, Hans Reitz, Alfred Salz- 
mann. 

Wieder verpflichtet wurden vom Regie- 
kollegium: Erich Baumay. Martin Magner, 
Harry Wilton; vom darſtellenden Perſonal: Eliſe 
Geert, Helene Dietrich, Käte Habel-Reimers, 
Hanna Meyer, Ria Nofe, Maja Sering! Sieg- 
fried Bruck, Paul Demel, Karl Eberhard, Harry 
Förſter, Hans Frank, Arthur Freudenberg, Alfred 
Habel, Manfred Inger, Hans Madin, Hermann 
Menſchel, Louis Oswald, Dr Anton Schmerzen ⸗ 
reich, Leo Selenko, Emil Stöhr, A. Scherzer. 


Neu verpflichtet wurden: Hermann 
Schultze Griesheim als Regiſſeur y Schau- 
vieler (Stadttheater Zwicanſ, Ulr ie (Deut- 
ches Schauspielhaus Hambur eter Arnolds 


5 ) 
(Stadttheater Görlitz), Sanne Gräthwohl, Wer- 


ner Jung (Stadttheater Augsbura), Hans Keller 
Paul Klinger Landestheater Oldenburg), Rudolf 
Klix (Landestheater Darmftadt), Yaro Klüger 
Intimes Theater Nürnberg), Ruth Albu (Ber⸗ 
lin), Felicitas Hönigsberg (Deutiches Theater 
Mähriſch⸗Oſtrau], Gertrud Kerger, Ilſe Klein 
(Schauspielhaus Zürich), Marion Leporini (Deut- 
ſches Volkstheater Wien], Hilde Volk. 


— 


tigt fi Das Gerücht iſt 
darauf zurückzuführen, daß vor einiger Zeit ein⸗ 
zelne Stücke der Sammlung durch den inzwiſchen 
entlaſſenen Kammerdirektor ohne Erlaubnis des 
Auch en veräußert wurden, darunter leider 
auch ein Prachtſtück, die Rüſtung des Herzogs Jo⸗ 
han Ernſt von Sachſen, die vom New-Nor- 
er Metropolitan⸗Muſeum erworben wurde. Im 
weſentlichen ift aber die Sammlung erhalten ge⸗ 


Schweiz zur Verſteigerung kommen werde, beitä- 
d erfreulicherweiſe nicht 


blieben und wird weiterhin allen Altertumsfreun⸗ 
den zugänglich ſein. 
Kein Michelangelo, Die Londoner Na- 
tionalgalerie bewahrt unter dem Namen 
Michelangelos eines der wenigen Tafel- 
bilder, die dem großen Meiſter mit einigem Recht 
zugewieſen werden konnten: Maria mit dem 
Kinde, dem kleinen Johannisknaben und vier 
groben Engeln, von denen zwei unvollendet find. 
etzt unternimmt Profeſſor Adolfo Venturi 


IU 


28. Auguſt 1932 


+% 


le 
U «s 


in feiner Zeitſchrift „L' Arte“ den Nachweis, daß 
es ſich in dem Bilde um ein Werk des Jaco. 
pino del Conte handelt, auf Grund des Wand⸗ 
gemäldes dieſes Künſtlers im Oratorio di San 
Giovannt Decollato in Rom, mit der Predigt des 
y Johannes des Täufers. Del Conte war der 
ührer der Malerei des Florentiniſchen Maneris⸗ 
mus. Uebrigens trägt auch die ed ga 
Marmorfigur Johannes des Täufers als Waben⸗ 
effer im Berliner Kaifer Friedrich⸗ 
uſeu m, die Wilhelm von Bode vor 50 Jah- 
ren als Werk des Michelangelo aus Italien ere 
worben hat und die ſchon damals bei einer Reihe 
von Gelehrten auf ſcharfe Ablehnung ſtieß, im 
Muſeum jetzt nicht mehr den Namen des gro- 
en Meiſters. Sie iſt als Werk aus der zweiten 


älfte des 16. Jahrhunderts bezeichnet, als Schöp⸗ 
ung eines Nachahmers des Michelangelo in 
orenz. 


Tagung der Jean⸗Paul⸗Geſellſchaft in Coburg. 
n Erinnerung an den einjährigen Aufenthalt 
ean Pauls in Coburg, dem wir eines ſeiner 
beiten Werke, die „Vorſchule der Aeſthetik“, ver- 
danken, hält die Jean⸗Paul⸗Geſellſchaft ihre 
7 enen am 17. und 18. September 
in Coburg ab. Den Mittelpunkt des Pro- 
ramms bildet ein Vortrag von Studienrat Ha⸗ 
erſtroh (Bayreuth) über „Jean Pauls Ge⸗ 

danken über Politik“. Außerdem ſind vorgeſehen 
eine Vorleſung aus Jean Pauls Werken. ein 
Lichtbildervortrag über Jean⸗Paul⸗Stätten, ein 
Beſuch der Rückert⸗Stätten in ct und eine 
Feier auf dem Adamiberg, dem Lieblingsarbeits⸗ 
platz Jean Pauls. 

Spielplan der Breslauer Theater: Stadt ⸗ 
theater: Donnerstag, 1. September, 20 Uhr: 
„Der Fed „; Freitag: „Der Opernball“, 
Sonnabend: „Macbeth“; Sonntag, 4. September, 
20 Uhr: „Die Beheme“; Montag: „Schwarzwald⸗ 


mädel“. 

Neuverpflichtungen am Oberſchleſiſchen 
Landestheater. Die General-⸗Intendanz 12 
Martin Ehrhard als Tenorbuffo, rib 
Berens als Chordirektor und Solorepekitor 
und Karl M. Kornfeld als Operninſpizient 
für die Spielzeit 1982/33 reengagiert. 


unsere Qualitäten 
mit unsern Preisen, 
dann finden Sie uns 
wohl am billigsten. 


Wir führen keinen 
Plunder, wir stellen 
unsere Kunden mit 
Qualitätsware zu- 
frieden, die auch auf 
die Dauer immer die 
billigste ist. 


LERCH 


GLEIWITZ 


Einmal zu 
Immer zu 


-Goethes letzter Geburtstag 


Bon Alfred Hein 


Immer wieder, noch an feinem letzten Geburts- 
tage, zog es Goethe nach Ilmenau. Hier 
ſuchte er die Einſamkeit. Hier entſpannte ſich 
jedesmal feine von Alltagswidrigkeiten und Liebes- 
erſchütterungen durchwühlte Seele: „Auf dem 
Gickelhahn habe ich mich gebettet, um dem Wuſt 
des Städtchens, den Klagen, dem Verlangen der 
Unverbeſſerlichen, Verworrenheit der Menſchen 
auszuweichen. Es iſt ein ganz reiner Himmel und 
ich gehe, des Sonnenunterganges mich zu freuen.“ 

Ich folgte dieſen Spuren auf meiner letzten 

üringer Wanderung, wie er am Abend von 
Ilmenau am Gabelbacher Forſthaus vorüber, wo 
Goethe ſeinen Herzog manchmal plötzlich verließ, 
um allein zum Gipfel zu teigen, wenn er 
mit ihm zur Jagd hier weilte, nachdem ſie das 
Bergwerk im Tale beſichtigt hatten. „Der Herzog 
geht auf Hirſche, ich auf Landſchaften aus 
Nach Stunden traf man den jungen Dichter dann 
mit weltentrücktem Geſicht, die ihn entzückende 
Landſchaft abzeichnend. 

Goethe war am Tage des Gedichtes dem Wei⸗ 
marer Trubel der Geburtstagsfeier des Ger- 
zogs entflohen, und gen Abend in der weltber⸗ 
lorenen Jaadhütte gelandet, zu der ein hoher Dom- 
gang alter Tannen emporführt, um plötzlich mit 
blendender Helle das Manebacher Tal bis nach 
Stützerbach freizugeben, wo manches Mal der 
berzogliche Hof — und oft war der „andere“ 
Goethe, der Menſch von Fleiſch und Blut, gern 
mit von der Partie — mit Bauernmädchen die 


Nächte durch eine „liederliche Wirtſchaft“ auf⸗ 
führte au 


Das blaugrüne Bergwaldmeer, von fin- 
kender Sonne in ein Blitzen, Funkeln und Flie⸗ 
ßen roter, goldener und ſiebenfarbiger Lichter ner 
taucht, das ſich hier vor den Blicken breitet, iſt 
wahrhaft „groß, aber einfach“, wie Goethe an 
Charlotte von Stein ſchreibt. Hier iſt 
echtes Goetheland, Spiegel ſeiner ſanften, in 
unendlicher Harmonie ſich breitenden Seele. Bei 
dieſem Anblick, der keine gewaltſamen Steilhänge, 
aber in weichen Rieſenwogen bis an den Himmel- 
rand vielfältig zerfließende, auftauchende, ſchwin⸗ 
dende und aipfelnde Bergwälder anmutig bahin- 
wellt, fällt auch mir alle Qual vergangener, ſchon 
weitab verwehter Tage von der Seele und ich bin 
nur eines Blickes mächtig: Ja, hier iſt es, wo 
mit vierundzwanzig Worten das ewigkeitstiefſte 
Waldgedicht aller Zeiten und Völker aus feiner 
ſich mit dieſen Verſen beſänftigenden Seele ſtieg 
und die kaum noch vom Ich des Dichters, nein, 
vom Hauch dieſer noch heute lebendigen Wälder 
und Abendſonnenweiten geführte Hand das aus 
der Mitte des Herzens Emporſingende an die 
Bretterwand des Häuschens ſchrieb: 


„Ueber allen Gipfeln 
iſt Ruh', 
In allen Wipfeln 
Spüreſt du 
Kaum einen Hauch: ; 
Die Vöglein ſchweigen im Walde. 
Warte nur, balde 
Ruheſt du auch. 
D. 7. September 1780. Nachtlied.“ 


„Einſam, über alle Wälder erhaben,“ ver- weiß, daß er noch eine für Schönheit und Freude 


brachte Goethe in der Holzhütte die Nacht, und es 
war eine jener Nächte, in denen ſeine damals 
dreißigjährige Seele ſteil ins Gigantiſche wuchs, 
in der ſie ſich ganz nach innen ſammelte und mit 
waldhafter Andacht an dem geiſtigen Dom weiter- 
baute, der ſich allen, die noch Menſchen ſind, zu 
ewiger Verehrung in feinem Werke verſinnbild⸗ 
lichte. Aber ſelbſt ihm gelang es nicht allzu oft, 
wie in „Wandrers Nachtlied“, mit ſo wenigen 
Worten „groß, aber einfach“ alles zu ſagen, was 
ihn bewegte. Hier aber vollbrachte er es. Weil 
die Welt, die ihn umgab, und ſeine Seele in 
innigſter Harmonie zuſammenwachſen konnten, 
weil fie einander nicht ſtörend empfanden, mein- 
ander reſtlos aufgingen und verſchmolzen, bis es 
aus Seele und Landſchaft ſphäriſch zu ſingen be⸗ 
gann i 

Dies Tal birgt heute noch den Abglanz 
Goetheſcher Empfindungen viel mehr als das vom 
Brand längſt ausgelöſchte und durch eine genaue 
Nachbildung erſetzte Häuschen, an dem man die 
Originalſchrift entfernt und ins Frant- 
furter Goethemuſeum gebracht hat. Statt deſſen 
findet man Tauſende und Abertauſende Mono- 
gramme und Namen unandächtiger Wanderer, 
denen dieſes Gekritzel wichtiger war als der 
goetheſtille Blick ins Tal. 

Dieſes Gedicht, das mit ſeinem leiſe taſtenden, 
einfältigen Worten faſt ſchon wortlos iſt und da⸗ 
mit uns jenem Goethe nähert, der ſelbſt behauptet, 
daß ſeine ſchönſten Verſe die wären, die er nie 
hingeſchrieben hätte, ift ein Kleinod. Wer es ver- 
ſteht, auch nur eine Stunde lang das Tal mit Mn- 
dacht zu umfangen, aus dem dieſe wunderſamen 
Verſe ſanft wie ein Atemzug Gottes ſtiegen, der 


empfängliche Seele beſitzt. Denn ein Meiſter die⸗ 
ſer beiden Gefühle, Schönheit und Freude, war 
Goethe: in ihnen ſpürte er die Harmonie, das 
Ebenmaß aller Dinge, und er wußte, daß vor 
einem ſchönheitstrunkenen Auge und einem 
freudigbewegten Herzen jede Jammertalsſtimmung 
wich. Gott ſelbſt war ihm in dieſen beiden 
Gefühlen enthalten. 

Fünfzig und mehr Jahre vergingen, ehe das 
„Warte nur, bald ...“ fih an ihm erfüllte. Zehn 
Jahre vor ſeinem Tode ſagte er einmal zum Groß⸗ 
herzog: „O achtzehn Jahre und Il⸗ 
menau“. Keine Landſchaft hat Goethe ſo innig 
geliebt wie dieſe; das Tal um den Hermannſtein 
war der Hafen ſeiner einſamſten und entrückteſten 
Stunden. 

Und dann feierte Goethe ſeinen letzten Ge⸗ 
burtstag in Ilmenau. Der einſame Zweiund— 
achtzigiährige entfloh dem Feſttrubel, den man ihm 
drunten in der Stadt bereitete, und ſtieg zum 
letzten Male zu Berge. Sein Weg führte zum 
Gickelhahn. Er ſpricht zu ſich das Gedicht, 
als hätte es ein anderer geſchrieben. Ein halbes 
Jahrhundert verging darüber. Unverwandelt aber 
wie noch heute, ragte friedeſtill der Wald aus den 
Schluchten bis zu den ſanften Kuppen des Ge- 
birges. „In allen Wipfeln ſpüreſt du kaum einen 
Hauch.“ 


Nun war ſein ganzes Weſen längſt verklärt 
und ſtill wie dieſer Wald. In der Weimarer Gruft 
ruht ſein Leib: hier aber zittert der Glanz ſeiner 
Seele über die Wipfel hinweg immer noch in die 
Ewigkeit hinein. a. 


Frankreich und die Bretagne 


Die Entrüſtung über die ſeparatiſtiſche Be⸗ 
wegung in der Bretagne will in Frankreich 
nicht zum Schweigen kommen. Die Pariſer Preſſe 
ſteht dieſen Vorgängen völlig ratlos gegenüber. 
Was ſie beſonders beunruhigt, iſt der Eindruck, 
den die Zerſtörung des Denkmals von 
Rennes am Tage der 400. Jahresfeier der Bu- 
gehörigkeit der Bretagne zu Frankreich im Aus- 
lande hervorgerufen hat. Nur ganz vereinzelt 
wird anerkannt, daß das Denkmal eine P rovo 
kation für die Bretagne war. Es zeigte die 
bretoniſche Herzogin Anna kniend zu Füßen des 
franzöſiſchen Königs Karl VIII. Diefe demütigende 
Haltung der bretoniſchen Herzogin ſteht in offen⸗ 
kundigem Gegenſatz zu den hiſtoriſchen Tatſachen. 

Die Herzogin Anna war die älteſte Tochter 
des bretoniſchen Herzogs Franz II. Es fehlt nicht 
an Bewerbern für die jugendliche Erbin. Sie iſt 
kaum zehn Jahre alt als bereits drei Prätendenten 
um die Hand der künftigen Herzogin nachſuchen: 
der Herzog von Orleans, der Sir Albret aus der 
Gascogne, dem ſie entſchieden abgeneigt iſt, und 
der Kaiſer Maximilian von Oeſterreich. Ihr 
Vater ſpricht ſie dem Kaiſer Maximilian 
zu im Austauſch gegen eine Truppe von Lands- 
Inehten und Maximilian, der bereits Töchter im 
Alter von 20 Jahren hat, geht eine formale 
Ehe mit ihr ein. Die wirkliche Vermählung muß 
aufgeſchoben werden, da Kaiſer Maximilian ſich 
auf einem Feldzuge in Flandern befindet. 


4 Erholungs- und 13. i - 
„GERIA Studienreisen nach/A2iA Venedig z 
mit Schiffsausflug nach Fiume-Susak. Dauer 13 Tage, 
Reisetermine: 6.9., 27.9., 16.10., ab Breslau 166.— RM., 
ab Kandrzin 161.— RM. inkl. Bahn- u. Schiffsfahrten, 
Hotels, Verpflegung, Taxen usw. Reisebegleitung durch 
Beste Referenzen! 
Ausführliche Prospekte. (Rückporto erbeten.) „Gerla“ 
Hans Steinacker, Breslau, Gartenstr. 24, Tel. 50572 


orts- u. sprachenkundigen Führer. 


In der Zwiſchenzeit ſtirbt ihr Vater. 
Die junge Herzogin führt an der Seite des Königs 
von England Krieg gegen Karl VIII. in Frank⸗ 
reich. Der König von England will, daß ſie ihre 
Vermählung mit Kaiſer Maximilian vollziehe. 
Neue Bewerber erſcheinen auf dem Plane. Die 
jugendliche Herzogin mit ihrer gewölbten Pre- 
tonenſtirn und ihren ſtahlharten blauen Augen, 
die in voller Kriegerausrüſtung in den Sattel 
ſteigt, lehnt ſie alle ab. Sie iſt von den Franzoſen 
beſiegt und von den Engländern verraten. Sie 
hofft, daß Kaiſer Maximilian ſich endlich ent⸗ 
ſchließen werde, ſeine Gattin heim zu holen. Im 
entſcheidenden Moment tritt Karl VIII. von 
Frankreich als Bewerber um die Hand der damals 
14jährigen Herzogin auf. Sie iſt über dieſe Be⸗ 
werbung entrüſtet. Während drei Jahre iſt 
ihr Land von den franzöſiſchen Heerhaufen von 
Krieg überzogen und geplündert worden. Es 
fei für fie eine unglau liche Herausfor⸗ 
derung, ihr zuzumuten, ſich mit dem König von 
Frankreich zu vermählen. Die einflußreichſten 
weltlichen und geiſtlichen Würdenträger wurden 
aufgeboten, die junge Herzogin umzuſtimmen. 
Man überzeugte ſie, daß nur eine Vermählung mit 
dem König von Frankreich ihrem ſchwergeprüften 
Lande den Frieden bringen könne. In tief⸗ 
ſtem Schmerz entſchließt ſie ſich, dem Kaiſer 
Maximilian zu entſagen und die Bewerbung von 
Karl VIII. anzunehmen. Dieſer war bereits ver- 


2 


Klinische Kuranstalt für Nervenkranke, 
innerlich Kranke, Zuckerkranke 


Bad Obernigk hei Breslau 
Billige Pauschalpreise: 

Volikur v. M. 8, 10 tägl, an 
Näh. Prosp. K. 


von M. 6.— tägl. an. 
Chefarzt Dr. Köbisch. 


2mal gereinigt, absolut staubfrei 


Pensions -Kuren 
Näh. Prosp. P 


Ernst Reichelt, G. m. 


weiterhin um gütige Unterstützung. 
Gleiwitz, im August 1932, 


Tel. 426 


Unser Verkaufsbüro befindet 
Brenneckestraße 3, 


eingetrag 
höhere technische 
Lehranstalt 


Wir haben den Lege! tz von „Kohlenhof Gleiwitz, 
„ H.“, Brenneckestr. 3 übernommen 
und bitten unsere verehrte Kundschaft bei Bedarf von 


Kohlen, Koks, Briketts, Holz 


* „Barbara“ 3 


Kohlen- u. Koks-Handels-Ges, m. b. H. / Telefon 4416 


heiratet, und zwar mit der eigenen Tochter des 
Kaiſers Maximilian, des bisherigen Ehrengatten 
der Herzogin Anna. Er ſchickt dem Vater die 
Tochter zurück im Austauſch gegen die Gattin, die 
er ihm nahm. Die Vermählung zwiſchen dem 
König von Frankreich und der bretoniſchen Her⸗ 
zogin Anna wurde im Jahre 1491 vollzogen, und 
im Jahre 1532 wurde auf Grund eines Staats- 
beſchluſſes die Bretagne eine franzöſi⸗ 
ſche Provinz. 

In dieſem Beſchluß hatte ſich indeſſen die Bre⸗ 
tagne vom damaligen König Franz I. von Frant- 
reich gewiſſe nationale Freiheiten aus⸗ 
gedungen, darunter ein eigenes Parlament 
und eigene Steuer fähigkeit. Im Laufe der 
Jahrhunderte wurden dieſe bretoniſchen Freiheiten 
nach und nach aufgeboben. Die Bretonen leiſteten 
wiederholt Widerſtand. Die franzöſiſche Re⸗ 
volution gab den bretoniſchen Freiheiten den 
Reſt. Die Provinz wurde, wie die übrigen Pro⸗ 
vinzen Frankreichs in Departements aufgeteilt. 
Seither haben fih indeſſen immer wieder Sonder- 
beſtrebungen geltend gemacht. Im Jahre 1909 hat 
die „parlamentariſche Gruppe für die Verteidi⸗ 
gung der bretoniſchen Intereſſen“ beim Miniſter 
des öffentlichen Unterrichts das Recht nachgeſucht, 
in den Volks- und in den mittleren Schulen der 
keltiſchen Bretagne den Unterricht in der 
bretoniſchen Sprache zu erteilen. Der Miniſter 
antwortete ablehnend, indem er bemerkte, daß 
der Unterricht in der bretoniſchen Sprache die 
ſeparatiſtiſchen Tendenzen begünſtigen würde. 


Starkes und nachhaltiges Mißvergnügen herrſcht 
im übrigen in der überwiegend katholiſchen Be⸗ 


ſtraße 59, ein weiterer 3- mona 


ngenleur- A 


Gebild. Spanierin lehrt 


sich weiterhin 


Am 5. Oktober beginnt bei den Herz. Jeju. 
Schweſtern St. Joſefshaus oana aietara 


hauswirtschaftl. 


ſowie ein Abendkurſus im Kochen u. Backen. 
Anfragen bitte an die Oberin des Hauſes. 


u, Flleger- 
piertechnik 


— -¼-— 1 


Kaufgeſuche 


Eine gebrauchte 


Spanisch 


Halbweiße Federn Pfd. 2.25, 1.60 
Schneeweiße Halbdaunen . . Pfd. 3.50 
la prima schneeweiße Halbdaunen Pfd. 4.00 


Bettenhnus Silberberg 


Reinigung von Bettfedern durch elektr. Maschinen. 
Beuthen OS., Krakauer Str. 44. Tel. 2487. 


Unterricht 


Beginn Sprachkurse nB 
gnn fy e ‚Beuthen: 
Englisch für Fortgeschr.: Dienstag, d. 30. Aug., 20% Uhr 


Engliseh für Anfänger: Montag, d. 5. Septbr., 20% Uhr 
Polnisch — — 7. Septbr., 20% Uhr 


heitiedern enorm billig! 


Hauptbüro: Mansteldstraße 12 pir., Tel. 3155, 


G. m. b. H. 


Beuthen, Gleiwitz und 
Hindenbg. Näh. durch 
Frau M. B., Beuthen, 
Kaiſer · Franz · Jofeph- 
Platz 10, 8. Etg. links, 
von 7—8 Uhr abends. 


im Ind. 


Mas wir unseren Lesern 
und Inserenten bieten: 


elektrische Wäscherolle, 
onen u. geündt, in iche n : 
89285 Angeb. unter 
. 288 an die Gi 
dieſer Zeitg. Beuthe 


Geſchäfts⸗Verkäufe 


Achtung! ; 


Eine 
Erfrischungshalle 
preisw. mit Wohnung] Bahnhof, geſucht 
"Gebiet abgug 


Angeb. unter B. 1962| a. d. G. d. 81g. 
a. d. G. d. tg. Bth. 


Wanderer, 


völkerung des Landes über die in Frankreich gül- 
tige Geſetzgebung der Trennung von Kirche 
und Staat. 


Allen dieſen Forderungen gegenüber verhält 
ſich das offizielle Frankreich entſchieden ab⸗ 
lehnend, beſonders in der Sprachenfrage. 
Denn, fo macht man geltend, irgendwelche Buge- 
ſtändniſſe an die Bretonen wäre ein Präzedenz⸗ 
fall, auf den ſich die Basken, die Flamen 
und die ſogenannten Meridionaux berufen 
könnten, um ähnliche Forderungen zu erheben. 
Jedesmal, wenn die bretoniſchen Separatiſten ſich 
darüber beklagen, daß man ihre Freiheiten und 
hiſtoriſchen Rechte verletzt hat, ſo erhalten ſie die 
ſtereotype Antwort, daß die anderen Provinzen 
Frankreichs dasſelbe ſagen könnten, wie z. B. der 
ganze franzöſiſche Süden, der unter dem zwei⸗ 
felhaften Vorwand eines Kreuzzuges gegen die 
Albigenſer von Frankreich erobert wurde. 


Wenn die bretoniſchen Separatiſten heute noch. 
wie man ſieht, mit ihren Forderungen auf Granit 
beißen, fo ſcheinen fie fih aber nicht zu der Hal- 
tung bequemen zu wollen, die das von ihnen zer⸗ 
ſtörte Denkmal von Rennes fälſchlicher Weiſe der 
Herzogin Anna zumutete. Die bretoniſchen Sepa- 
ratiſten haben trotz allem einen wenn auch nur 
moraliſchen Erfolg zu verzeichnen. Das 
zerſtörte Denkmal wird zwar durch ein neues er- 
ſetzt werden. Doch eines ſteht heute ſchon ſicher; 
die Herzogin Anna wird nicht mehr kniend 
Karl VIII. zu Füßen liegen. Man wird ſich wohl 
oder übel entſchließen müſſen, die hiſtoriſche 
Wahrheit zur Geltung kommen zu laſſen. 


Schneiderinnen-Kurse |Narag-Heizungsanlage 


leicht faßlich und gewiſſenhaft erteilt lang- 
jähr. Breslauer Damenſchneidermeiſterin. 
Beginn der Kurſe am 1. u. 15. j. Monats. 


Frau Martha Weinezura, Ring 20, Tel. 4264 


preiswert zu verkaufen. 


Näheres durch Ing. Jaensch, Gleiwitz, 
Ebertstraße Nr. 18, Telefon Nr. 4690, 


Laden⸗Einrichtung 
PPP A AN 


für Damen⸗Konfektion oder 
andere Branchen geeignet, ſehr billig 
zu verlaufen. 


Albert Michaelis 


Breslau, Ring 48 


Wenig gebr. Nühmaſch. Damenfahrrad, 

weit unt. heut. Neupr. Herrenfahrrad 

m. voll. Gar. abzugeb. : 

je geſt. Otſch. Näh⸗ſtehen billig z. Verkauf. 
Vertr. Akt. -G. 

T; zue H. Leßmann, Beuthen, 

Giliale Gleiwitz. Deine 5. 


Möblierte Simmer 
Gut möbl. Zimmer 


mit voller erſtklaſſiger Verpflegung iR 
1. September 1982 zu vermieten. 
RR bei 


Albrecht, Beuthen DS, 
ben Przyszkowſki. 


= Möhl. Anne immer 
- Mi 1 oder 2 Herren Zimmer 


f. bald zu vermieten.] Teleph., Bad, ab 1. 9, 
Beuth, Kl. Blottnitza⸗ zu vermieten. Beuth, 
Achtung! ſtraße 13, 1. Et. rechts.] Gymnaſtalſtr. 15, I. r. 
R ee 
mit fep, Ging., Nähelmit Küchenben. fof. gef. 
udt. An.] Angeb. unter B. 1975 

„gebote unter B. 9 a. d. G. d. Ztg. Bth. 
0 — — 


u. lange Ma 
aufen] Wein 


Grundjtüdsvertehr 


2 gut möbl. Zimmer, vor 
1. Etage, fep. Ging, | Yılla, 
mit Morgenkaffe, in|Parknähe, in Beuthen, 
eff. Ha für baldi? Zimmer, reichl. Nee 

„Mit Teleph.. bengelaß, Garten und 
l- | Garage, zu verkaufen 


Cabriolet, j i$ b. unt. C. d. 529 od. zu ve Ane 
Honorar: 60 Pfg. pro Stunde (70 Pfg. für Polnisch) Verl febr 9 = bie Geſch. d . B. 1989 
Ferner eröffnen wir demnächst Nachmittags- und spez. In unserem Verlagsgebäude Beuthen OS., . aut gu 7888 Beuthen. ©. d. Big. Bth, 
osen-Kurse t 30 2 2 . . 
Stande). Wir erbitten im eigendsten Intereme hen Be Industriestraße 2 % d. G. d 814. Dih z 
eldung (au inzelunte t) ab r vormittags an ee I t s 
igi Jeden 2. Montag, abends 10Uhr, eine kostenlose Führung |1-Tonner- Ia Zinshaus 


Sprachinstitut Erwin Brieger, Beuthen OS., 
Gymnasialstr. 2 ptr., 2. Haus n. Licht · Wolfsohn — Tel. 2669 
„TTT... en ee —— 


Körperbildung 


Bewegungsschulung 


LUCIA LENGSFELD 
Dipl. Gymnastiklehrerin 


Die Gruppen- u. Einzelstunden für Kinder u. Erwachsene 
beginnen wieder am 1. September. Weitgehendste Be- 
rücksicht. orthopäd. Fälle und funktioneller Störungen. 


Sprechstunden 
in den Unterrichtsräumen Gartenstr. 20 
Dienstag und Freitag 11—1 Uhr. Dienstag 


und Donnerstag 4—6 Uhr. Privat-Adresse 
Beuthen OS., Gartenstraße 27. 


durch den Betrieb in der Nachtschicht 


(Anmeldung 8 Tage vorher in der Geschäftsstelle Bahnhofstraße 
zwecks Gruppenbildung) 


Mercedes, 
Jeden Dienstag von 17—19 Uhr eine kostenlose Rechts- 


beratung (Juristische Sprechstunde) 


In unserer Hauptgeschäftsstelle Beuthen, 
Ecke Kais.-Franz»Jos.:Platz und Bahnhofstr. 


Jeden Montag von 11—13 Uhr und täglich nach vorheriger 
telefonischer Vereinbarungkostenlose BeratungbeimEnt- 
wurf von Inseraten und Drucksachen (OM-Inseratendienst) 


Ständige kostenlose Vermittlung von Anzeigen jeder Art 
an auswärtige Zeitungen und Zeitschriften zu Original- 
preisen 


Kostenlose Einsichtnahme in dieAdreßbücher von Beuthen 
Gleiwitz, Hindenburg, Oppeln, Breslau, Görlitz, Liegnitz, 
Glogau, Chemnitz, Hannover usw. und in die 5 Bände des 
Reichs-Adreßbuches, in das Reichsbäder-Adreßbuch, in, 
den „Kleinen Taschenfahrplan für Oberschlesien‘, in das 
Reichskursbuch, in die Wandkarten von Beuthen, Ober- 
und Niederschlesien und Deutschland 


Gymnastik-Schule 
LILIA SWOBODA 


Der Unterricht umfaßt: Reine Gymnastik, Bewe- 
gungslehre, leichte Akrobatik, Geschlcklichkeits- 
übungen mit Bällen, Reifen, Ringen und Stäben, 
Rhythmik, Tanz. 


Gemütliche Lese-Ecke mit Aushang von 3 Exemplaren 


Die Kurse für Kinder u. Erwachsene gehen ab i. Sep- der „Ostdeutschen Morgenpost“ 
tember weiter Z Anmeldungen fur neue Kurse 


schriftlich oder in den Sprechstunden 
Montag u. Mittwoch v. 17—17'/, Uhr. 


Unterrichtsräume: Beuthen OS. Ring 13 
(Schauburg), 2. Stock, rechts. 


555 
orgenpos 


Lieferwagen 


dum Verkauf bei 
8. Skowronek, Bth., 
Kaſernenſtraße 31. 
Steuerfreies 
200 ccm DKW. - 


Motorrad, 


gut erhalt., fteht i. d. 


Aut 
1 277 


— —— 
Triumph, 

200 com, ſteuerfr., mit 
BAHAN., gut erh., 
iſt preisw. zu verkauf. 
Angeb. unter B. 1990 
a. d. G. d. Sig. Bth. 


Sofa m. Umbau, 
Tisch, Stühle, 
eiserne Betten, 
Teppich, 
Eisschrank an] 4747 nes Zuckoderma 


gebvaucht, gut erhalt., 
verkauft ſpottbill. An» 
fragen unter B. 1970 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


in Breslau, bevorzugte Lage, %, 
3. u. 4. Zimmer-Wohnungen mit Bad, 
Balkons. Friedensmiete 11 250, — Mk., 
Anzahlg. 30 00035 000 Mk., preis · 
wert zu verkaufen durch 
Georg Scholtz, Breslau 1, 
Lutherſtraße 27. — Telephon 467 24. 


ſteht billig 


— — T—— ——— a 
Eigenheim (6 Zimmer) 
Mädcheng., Bad, Nebenr., Garage, 2 Ball, 
Waſſerleitg., Ran., elektr. Licht, Zentralhzg., 
Garten, zum Preiſe von 21 000,— RM. 
verkäuflich. Anzahlung nach Vereinbarung. 
Dipl.-Ing. Oietri 

Gartenſtadt pa wel wi 


Goſchaäfts 


Kolonialwaren-beschäft 


eziſtenzfähig, vom Selbſtkäufer für bald 
geſucht. Angebote mit Miet- und 
Preisangabe unter B. 1992 an die 
Geſchüftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 


Dermijchtes 
eme me, 


ch, 
6 bei Breslau. 


Stärke I — Nm 1.60 u. 250, Stätte I — NM 
175 u. 3.—, Stärte Ill — RD 1.90 u. 3.50. 
Adel Wermund. Parfümerie, Beuthen OS. 
Tarnowiher Girafe s * 


| 
| 
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Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 238 


1600 deutsche Kinder aus OÖstoberschlesien kommen heim .... 


Kinderferienzug lehrt nach Beuthen zurück 


In Sonderzügen aus Bayern und Weſtfalen — Sie wollen nicht mehr „zu Hauſe“ 
Knigges Umgang für Landaufenthalt — VBeſchwerden um eine Schürze 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 27. Auguſt. 
Der „Deutſche Volksdienſt“ ſchickte 
auch in dieſem Notjahre wieder etwa 1600 deut ⸗ 
fd e Kinder aus Oſtoberſchleſien im Austauſch⸗ 
verfahren zu ſechswöchigem Landaufenthalt ins 
Reich. Jetzt kam ein Transport aus Weſt⸗ 
falen, zuvor ein gleicher aus Bayern, zurück. 
Beide Sonderzüge trafen auf die Sekunde 
pünktlich ein, und der fih ſonſt fo ſachlich ab- 
wickelnde Normalreiſebetrieb auf Bahnſteig III 
bekam eine beſondere Note, wurde über die trol- 
kene Fahrtdienſtordnung, über das gewohnte Trei- 
ben der Muß⸗ und Pflichtreiſenden hin- 
ausgehoben, ein Stück Jugendhimmel leuchtete in 
die Halle, 


und Zukunft in Oſtoberſchleſien unverſehrt, ge⸗ 
kräftigter und geſünder als zuvor, nach Haufe... 
* 


Der Zug hält. Die Lokomotive mit den vorder- 
ſten Wagen ſchon jenſeits des deutſchen Bahn⸗ 
ſteigs. Da auch der Beuthener Evangeliſche Wohl- 
fahrtsdienſt 60 Kinder nach Bayern und 30 nach 
Weſtfalen geſchickt hatte, iſt deren Fahrt zu Ende. 
Das Gros der oſtoberſchleſiſchen Kinder wird nach 
kurzem Aufenthalt nach Kattowitz weiter ⸗ 
geleitet und dort de e . Schweſter Käthe 
eilt die langen Reihen der D-Zugwagen entlang, 
ihre Schützlinge zu ſuchen, die Beuthener Mütter 
folgen ihr ſo gut es geht. Aus einem der letzten 
Wagen, erſchallt es vielſtimmig: Schweſter 
Käthe!“ Gefunden! Superintendent Schmula 
knipſt Empfangsſzenen 


Transportbegleiter und »begleiterinnen mit 
weißen Binden 


um den Arm entſteigen dem Zuge. Fröhliches 
Händeſchütteln. Kinder umhalſen ihre 
Mütter. Ein kleines Mädchen iſt ſo voll von 
Freude, daß es ſich bitterlich ſchluchzend an die 
Mutter ſchmiegt, als fei ihm was Furchtbares ge- 
ſchehen. Vielgeſtaltiges Gepäck, Koffer, verſchnürte 
Kartons, Säcke, wird ausgeladen. Sonſt kehrt der 
Reiſende meiſt mit ſehr erleichtertem Gepäck nach 
Hauſe, hier ſcheint es umgekehrt zu ſein. Dank 
der fruchtbaren Gegenden um Ems und Lippe, 
um Jfar und Lech. Und Dank der Weit- und 
Weichherzigkeit der Bauern und Beſitzer, den 
Ferienpflegeeltern der Kinder ... Ein kleiner 
Oſtoberſchleſier lehnt traurig am Fenſter und be⸗ 
ſchaut ſich das Empfangsgewirre auf dem Bahn- 
ſteig. „Nu, Kleiner, was fehlt Dir?“ 
frage ich, „Dir hat's wohl gar nicht gefallen?“ 
„Und wie, ſagt er und dann etwas zögernd 
und leiſer, „wir wollen gar nicht mehr heim...“ 


die Wiederſehensfreude 


war ungeſchminkt und kindhaft aufjauchzend, 
wochenlang aufgeſpeicherte Gefühle und Empfin⸗ 
dungen von je 800 Kindern entluden ſich und die⸗ 
ſes Fluidum überſteigerter Freude am Wieder- 
zuhauſeſein, Freude am ſo ſchnell vergangenen Er⸗ 
lebten, wirkte auch auf die Erwachſenen 

s 


Die Dinge ſpielten ſich beide Male ſo ab: 
lange vor Ankunft des Sonderzuges warteten 
Gruppen von Frauen, die um ihre kleinen 
Weltreiſenden bangten, auf dem Bahnſteig. 
Meiſt begleitet von den kleinen zurückgehliebenen 
Brüderchen und Schweſterchen. Dieſe hielten in 
ihren kleinen Händen krampfhaft 


große Blumenſträuße 


aus dem Schrebergarten oder vom Wochenmarkt. 
Zum feierlichen Empfang im Induſtriebezirk und 
um den aus Gegenden verſchwenderiſcher Natur 
Kommenden zu beweiſen, daß bei uns auch etwas 
11 aa 5885 * . hr fo 900 115 
um ſo größerer Liebe un nkbarkeit gehegt un 3 s à 
gepflegt i l jh gi P „Wir“ hat er geſagt. 7 das ſind o jan 
i i i aa und apra Blicke kleinen Freunde und Freundinnen aus Oſtober⸗ 
gleiten oftmals unterhalten fid zum dhre Blide | achten die mit ihm das Glück batten. die ſchön⸗ 
denen der Kinderzug nun bald heranrollen muß. ſten Teile des Reiches kennen zu lernen. Das, 
„Och. Frau Pollock,“ wendet ſich eine Mutter was aus dieſem Kinde ſprach, war nicht bloße 


zu der andern, „och, meiner Ulla hat's zuerſt Sebnſucht nach schimmernden Bergen, 


gar nicht gefallen wollen, gnen þat fie, 115 ich 
nach grünen Weiden und bayeriſchen Knödeln, — 


Ihnen, geflennt. ..“ „Was Sie nicht Tagen, 
das war mehr. Etwas, was ſchmerzt, es auszu⸗ 


Frau Scholtiſſek, ... mein Klaus hören Sie, 
hat mir geſchriehen, er will gar nicht mehr zu denten ... „Mutti, ich hab' zehn Pfund zuge⸗ 
nommen, fühl mal,“ damit begrüßt ein Kleiner 


Sapan er y fo 3 ie Ber 5 

o biel zu effen ... Die Treppe herauf ſteigen fei nd bä i ine 
einige Frauen in Schweſterntracht, einige © ei ft- feine Mamo, und Dal an fir, Ae 
liche und ein paar Damen und Herren von! 
Wohlfahrtsverhänden. Der Zug kommt. Faſt laut: 
los biegt die Maſchine um die Ecke dort hinten bei 
den Güterſchuppen. Hälſe recken ſich. Oberkörper 
bengen. fih bor, Mütteraugen heften fih an die 
ſchwarze Eiſenſchlange, die herankriecht und deren 
Rumpf immer mehr anſchwillt. 


„Alles zurücktreten!“ 


ſchreit der Mann mit der roten Mütze. Ein flies 
gender Fruchthändler mit einem großen Bauch 
brett ift aufgetaucht er hat die Konjunktur ete 
kannt und weiß, daß die Kinder eine Nachtfahrt 
hinter fih haben und Apfelſinen, Weintrauben 
und Bananen ſehr begehrt find... Von Bielefeld 
nach Beuthen und von Nürnberg nach Ober⸗ 
ſchleſien, das ſind freilich unendlich lange Strecken 
in heißen * weii — 9 die 2: a 

„ Ün wach und munter. Taſchen - Lan 0 Jin eini 
. dale, wedeln, winken. braungebrannte lapidare Sätze zuſammengefaßt: „Sei mäßig im 
Geſichter mit ſtrahlenden Augen füllen die Ben. Eſſen und Trinken. — Während des Erhelunas⸗ 
ſteröffnungen ... Der Lokomotipführer oben anf aufenthalts fei ſtets folgſam und verträglich. — 
der wuchtigen, Vertrauen erweckenden Maſchine Gegen jedermann fei höflich und beſcheiden. — 
wiſcht ſich die Stirne und lächelt. Man beachtet Beim Abſchied bedanke dich herzlich. — Wie man 
ihn kaum. Und doch ift der Mann, und alle ſeine hörte, und wie man das auch bei der geſitteten 
Kollegen, die fih auf der großen Fahrt ablöſten, und ruhigen Ankunft ſehen konnte, haben fih alle 
aller Achtung wert. Er hatte eine Rieſenver Kinder brav und gewiſſenhaft an diefe Leitſätze 
antwortung. gehalten. Nux einem kleinen Fräulein ſchien 


x irgendwo im Allgäu nicht alles behagt zu haben, 
1600 Kinder in außerfahrplanmäßigen ib ie ie Bori im Bufen, einen Schreibe 
Sonderzügen 


durch das ganze Reich ficher zu führen, bei flim- 
merndem Sonnenbrand, in pechſchwarzer Nacht 
vor der Feuerung, die Hand am Hebel, alle Sinne 
Ingeſpannt bis zum äußerften, — das iſt keine 
kleinigkeit. Und fo kam Deutſchlands Nachwuchs 


en 
entlang und werfen einen kurzen e 
Blick auf die Gepäckſtücke. Dann wird der Zug 
auf den oſtoberſchleſiſchen Bahnſteig gezogen. 


Die Beuthener Kinder verſchwinden mit 
ihren Begleitern in der Tiefe des Bahn⸗ 
i ſteigs, 


zurückwinkend, plaudernd, lachend, gepäckſchlep⸗ 
pend. In der Vorhalle iſt letzter Abſchied. Jedes 
Kind muß feinen am Halſe baumelnden „Fracht⸗ 
brief“ abgeben. Als Beleg für ſichere Ankunft. 
Die gelbe Karte enthält Name, Tag und Zeit der 
Ausreiſe, Abgangs⸗ und Zielſtation, Beſtim⸗ 
mungsort und die Anſchrift der Pflegeeltern. 
Eine Art „Knigges Umgang mit Menſchen“ für 
Landaufenthalt iſt auf der Rückſeite in einige 


Wiſſen Sie fhon?, daß die Firma Webwarenhaus 
Heinri eA i ie perli-Saifon. mit einem Fügen 
Sonderverkauf eröffnet, 
„Halb umſonſt“? Das ift nämlich mindeſtens fo wiſſens⸗ 
wert, wie die Schau der Herbſtneuheiten intereffant ift. 
Man orientiert ſich alſo zuerſt darüber, was die Mode 
bringt, bewundert die Crepe Marteau, Craquelé, Glamis 
ol, Matt Crepe, Hammerſchlag⸗Crepe, ufw., die in den 
arben elefantengrau und marine als „letzter Schrei“ 
gelten, und ſtudiert dann die außergewöhnlich niedrigen 
Sonderangebote in allen Abteilungen. Die unerhört 
niedrigen Preiſe ſind beſonders beachtenswert, da gerade 
jetzt die l di 1 zum erſten Male 
eit Jahren wieder geſtiegen i 
; Agent Webwarenhaus Heinrich Cohn 1 
Qualitäten und die e Mufter- und Farb. 
ſortimente ſind ſo be Han bab darüber nicht beſonders 
eſprochen zu werden braucht. 
P jg Sanderve l elbe imponit" verbunden mit 
der erſten ap au iſt jedenfalls eine ſchöne und 
ſehr wertvolle Sache für jeden, der Webwaren braucht. 


erhalten Sie in meinen 


durch die eiſigen Geſichter, denen er als Gerichts- 


Nur noch wenige Tage 
auf angestauble Wäsche, Reste bis 50°/o unter Preis 


Anfang September verlege Ich meine 
Verkaufsräume nach Glelwitzer Straße Nr. 24 
neben meinem jetzigen Geschäft 


Hugo Kukofka BeHtren OS: 


Spezialgeschäft für Seiden / Kleiderstoffe / Leinen / Wäsche 


unwirtliche Gegend zu fo rohen Pflegeeltern ver. 
ſchickt hatte. Sie erhielt die nötige Antwort und 
dieſe ſoll nicht ſehr huldvoll geweſen ſein. 

* 


Nun find fie alle wieder da, die vom Land der 
„roten Erde“, die von der Pegnitz und die 


von den Vorbergen der Baheriſchen Alpen. 


Kinder, im abgetrennten Gebiet geboren, Kinder, 
die nur von Grube und Hütte, von Bruchfeld un 
Halde wußten, haben Deutſchland erlebt. Und 
das ift etwas ganz Großes. Was dieſe Jun- 
gen und Mädchen im hellhörigſten, empfänglich⸗ 
ſten Alter in ſich aufgenommen haben, wird ein- 
mal aufblühen zu dem Wiſſen vom Vaterland. 
Dr. B. Zehme. 


28. Auguſt 1932 


Mit Creolin vergiftet 


Ratibor, 27. Auguſt. 

Ein ſchauderhaftes Verbrechen ereignete fih 
am Freitag auf dem Dominium Markow tak, 
in der Nähe von Markowitz. Die auf dem Do- 
minium beſchäftigte 21 Jahre alte landwirtſchaft⸗ 
liche Arbeiterin Zurek aus Oſt⸗Oberſchleſten 
hatte ein Liebesverhältnis, das nicht ohne Folgen 
geblieben war. 

Freitag mittag kam der Teichwärter Baron in 
die Wohnung des Oberlandjägers in Markowitz 
geſtürzt und bat um ſofortige ärztliche Hilfe. 
Die B. fei bei der Arbeit im Maisfeld ohn 
mächtig zuſammengebrochen. Der 
Oberlandjäger begab fih nach telephoniſcher An. 
rufung eines Arztes ſofort an Ort und Stelle. 
Es wurde feſtgeſtellt, daß Baron die Folgen der 
Liebe mit Creolin vernichten wollte, wobei die Z. 


d unter ſchrecklichen inneren Verbrennungen ohn- 


mächtig zuſammengebrochen iſt. Dr Anderſch 
konnte nur noch den Tod der Zurek feſtſtellen. 
Baron wurde vom Oberlandjäger feft- 
genommen und dem Unterſuchungsrichter in 
Ratibor zugeführt. 


Das „Gespenst des Herrn Staatskommissars 


Dunkle Steuer- Pläne der 


Gemeinden 


Der Bürger der Leidtragende der kurzsichtißen Kommunal: 
politik — Neue Steuerlasten ein Unding 


J.S. Beuthen, 27. Auguſt. 

Staat und Reich brauchen Geld. Die Kaſſen 
der Städte ſind leer, da trotz der hohen Steuern, 
für die die Bürgerſchaft bluten muß, die Gelder 
ſofort wieder für die Wohlfahrtserwerbsloſen und 
ſonſtige Unterſtützungen nicht zum geringen Teil 
auch als Beſoldung und Löhne weitergingen. So 
blieben viele Gemeinden recht un pünktlich 


bei der Ueberweiſung der Stagts⸗ 


ſteuer n. een n glaubt man 
nun, überall dorthin, wo ſich in Kommunen hohe 
Fehlbeträge zeigen und der Staat ſeine Steuern 
unpünktlich erhält, den ſtaatlichen Ge⸗ 
richtsvollzieher ſchicken zu müſſen. Beu⸗ 
then, Hindenburg und Gleiwitz gehören auch zu 
denjenigen Gemeinden, deren Haushaltspläne 
Fehlbeträge von weit über einer Million auf⸗ 
weiſen. Die Frage, ob nun eines ſchönen Tages 
der Herr Staatskommiſſar auch hierher kommen 
wird, ift für die Bürgerſchaft nicht ganz gleidh- 
gültig, da der Staatskommiſſar das Recht beſitzt, 
die Gemeindekaſſe einfach anzuweiſen, die nach 
feiner Beſtellung eingegangenen Staatsſteuer⸗ 
beträge abzuführen. Man wird dieſem Herrn 
Staatskommiſſar keine allzu freundliche Miene 
entgegenbringen, und er wird ſich aber auch nicht 


vollzieher ja überall begegnen wird, abhalten 
laſſen von ſeinen Befugniſſen Gebrauch zu machen, 
gleichgültig, wie ſich die Gemeindevertretungen 
dazu ſtellen. Die Regierung will durch dieſes 
Schreckgeſpenſt des Herrn Staatskommiſ-⸗ 
ſars die Städte zwingen, ihren Verpflichtungen 
zur gegebenen Zeit nachzukommen. Ungefähr 50 
deutſche Städte mußten es erleben, daß man in 
Berlin keinen Scherz verſteht. 

Zugegeben, daß gerade die Städte des ober ⸗ 
ſchleſiſchen Induſtriegebietes durch 
die ungünſtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſtarke 
Belaſtungen infolge der ſtets anwachſenden Zahl 
der Wohlfahrtserwerbsloſen zu tragen haben. Sie 
brauchen jeden Pfennig, um ihren Verpflichtun⸗ 
gen nachkommen zu können, und es iſt fraglich, 
ob ſie auf die Dauer dazu wirklich noch in der 
Lage ſind. Aber alle Hilferufe werden da 
nichts nützen, da man in Berlin den Standpunkt 
vertritt, daß die Kommunen bei einer vernünfti⸗ 
geren Baupolitik und rückſichtsloſeren Ausgaben. 
beſchränkung in den letzten Jahren die ſchwerſte 
Notzeit unbedingt hätten ohne größere Erſchwe⸗ 
rung überſtehen können. Vor allem die über- 


alten Geschäftsräumen 


ſetzte Perſonalpolitik findet dort recht 
wenig Anklang und Verſtändnis. Man darf hof⸗ 
fen, daß unſere Städte alles tun, um die Ein- 
ſetzung eines Staatskommiſſars zu verhindern 
und ſich ſelbſt zu helfen wiſſen, in dem fie fi 
ganz der Notzeit anpaſſen. Denn der Bürger 
wäre ſonſt wieder der Leidtragende. Wenn der 
Staatskommiſſar bei ſeinen Maßnahmen auch 
darauf zu achten hat, daß die dringlichen Zah⸗ 
lungsverpflichtungen aus Gehältern, Löhnen und“ 
Wohlfahrtsunterſtützungen erfüllt werden können, 
ſo bleibt auch bei Einhaltung dieſes Rahmens der 
Gemeinde nur wenig Bewegungsfrei⸗ 
heit und der gute Bürger wird auf ſeinem 
Steuerzettel bald die Auswirkung eines ſolchen 
Verfahrens ſpüren. Der Deutſche Städte 
tag arbeitet jetzt ſchon darauf hin, den Gemein⸗ 
den die Einziehung neuer Bürgerſtenerraten ab 
1. Oktober zu ermöglichen. Den Dementis darf 
man nicht recht glauben, denn ſchließlich wird 
man, wenn die Städte nicht zu den äußerſten 
Mitteln greifen, ſich doch gezwungen ſehen, 

ihnen neue Steuerquellen zu öff- 

nen. Und dagegen muß ſchon heute 

energiſch angekämpft werden. Wir haben 
ſchon längſt die Grenze des ſteuerlich Möglichen 

überſchritten, und jede Belaſtung der Bevölkerung, 

mag man einen noch ſo ſchönen Namen dafür fin. 

den, ijt untragbar und widerſinnig, denn fie 

bedeutet nach allem, was wir erlebt haben, nur 

eine weitere Schädigung der Kommunen 

ſelbſt. Man muß vor allen Dingen davor war⸗ 

nen, daß die Gemeinden durch Nichtzahlung der 

eingegangenen Staatsſteuerbeträge fih den An- 

ſchein einer ſonderlich ſchlechten Finanzlage geben, 

um ſo den Staat unter Druck zu ſetzen und 
ihn zur Gewährung neuer Steuerquellen zu zwin⸗ 
gen. Wir wiſſen, daß die Kommunen gern jede 
Steuer ſchlucken, die ihnen gewährt wird, daß 

aber auch gerade durch allzu ſtarkes Anziehen der 
Stenerſchraube das wirtſchaftliche Leben in den 
Großſtädten erſchüttert wurde, während in kleine⸗ 
ren Gemeinden, die eine vernünftige Finanzpolitik 
trieben, die Not heute noch weitaus nicht ſo groß 
iſt und die Etats oft keine oder nur geringe Fehl⸗ 
beträge aufweiſen. Man ſollte endlich aus der 
Vergangenheit lernen, und nicht verſuchen, dem 

Volk neue Laſten aufzuerlegen. Die Städte ſelbſt 

müßten Stellung nehmen gegen ſolche Pläne des 

Deutſchen Städtetages, die ihnen vielleicht eine 

kurz befriſtete Erleichterung bringen 

können, aber um ſo ſicherer doppelte Not für die 

Zukunft verheißen. Ein vollſtändig ausgeſaugtes 

Volk zahlt eines Tages überhaupt nicht mehr. 

Mehr Weitblick in der Kommunalpolitik wäre zu 

en und nicht erft Erkenntnis, wenn es zu 

pät iſt. 


Wie die Liquidations-Bilanz aussieht? 


Lotte als Tennisfuchs 
(Aus dem Brief an eine Freundin) 


m . ja, und denke Dir, der Max hat mich 
zum Tennisſpielen E Lizzy hat ein jo 
entzückendes portkleid aus roſa 
Viſtraleinen, und ich habe mir ein ganz ähnliches 
in Bleu mit weißem Ledergürtel gekauft. Zu 
meinem hellblonden Haar ſteht mir das fabelhaft. 
Vor dem Spiel trage ich die weißen Sandaletten, 
in Tennisſchuhen ſieht man auf der Straße nicht 
ſo gut aus. Haft Du auch ein farbiges Seidentuch 
fürs Haar? Ich hatte doch richtig meinen Pu- 
der vergeſſen, und man ſieht ſo rot aus bei der 
Hitze. Die Jungens vom Gelb⸗Weiß waren na- 
türlich auch da, der eine hat mich gefragt, ob ich 
ein paar lange Bälle mit ihm hauen will 
Haben wir gelacht! Er dachte, ich kann ſchon 
spielen. Einen Trainer hat der Klub, ſage ich 
Dir — ein entzückender Menſch. Ganz braun, 
und Muskeln hat er wie Schmeling. Er ſieht gut 
aus, ſchade, die Stunde ging ſo ſchnell vorbei. Er 
ſagte, ich ſpiele für den Anfang ſchon ganz gut, 
nur ins Netz foll ich die Bälle nicht jo oft ſchla⸗ 
gen. Weißt Du, die Hampelbergers kamen 
gerade am Platz vorbei, zum Totlachen, „ſie“ in 
einem grünen Crêpe de Chine⸗Straßenkleid, ganz 
eng auf die Hüfte gearbeitet, und dabei iſt ſie doch 
fo fett . eine Geſchmackloſigkeit! Es iſt bloß zu 
ärgerlich, immer wenn jemand Bekanntes vorbei⸗ 
geht, ſpiele ich ſo ſchlechte Bälle. Sonſt bin 
ich doch ſchon ganz gut Uebrigens, haſt 
Du neulich in der Wochenſchau die Cilly Außem 
geſehen, fabelhafte Figur, was? Was die wohl für 


neuen Aufſichtsrat 


J. S. Beuthen, 27. August. 1 389 000 Mark, wobei zu berückſichtigen 

Die Hanſabank Oberſchleſien in 
Liquidation, hat, nachdem Reich und Provinz die 
Quotengarantie für die Großgläubiger über⸗ 
nommen hatten, in der Oeffentlichkeit nur noch 
geringes Intereſſe gefunden. Der harte Kampf 
um dieſe Sicherung der Quote, hatte zu ſcharfen 
Erörterungen und Auseinanderſetzungen geführt, 
und heute wickeln ſich die Geſchäfte unter Füh⸗ 
rung der Liquidatoren ruhig ab. Der Groß, 
gläubiger weiß, daß er ſeine 50 Prozent bekommt 
und hat ſich über die ſchweren Verluſte, 
die er durch den Zuſammenbruch dieſes Geld⸗ 
inſtituts erlitten hat, bereits hinweggeſetzt, und 
doch iſt die Durchführung der Liquidation ihm 
nicht gleichgültig, da bei beſonders günſtigen 
wirtſchaftlichen Verhältniſſen und Abkommen 
der Liquidatoren mit den Hauptſchuldnern die 
Möglichkeit eines höheren Quoten- 
ſatzes beſteht. Augenblicklich kann mit einem 
ſolchen Ergebnis allerdings nicht gered- 
net werden. Die Liquidationsbilanz 
vom 23. Mai ſchätzt die Bankgrundſtücke 
mit 411 000 Mark ein, ſonſtige Wohngrundſtücke 
mit 213 000 Mark und bewertet die Ziegelei 
in Hindenburg mit 141 000 Mark, was 
immerhin einem Geſamtwert der Grundſtücke von 
766 000 Mark gleichkommt. Ob im Falle der 
Veräußerung der Grundſtücke dieſe recht hohe 
Summe wirklich aufgebracht wird, iſt mehr 
als zweifelhaft und hängt ganz von der 
Lage des Grundſtückmarktes ab. Das In ven⸗ 
tar wird mit mund 19000 Mark eingeſchätzt. 
Sicher ſind 7224 Mark, denn ſie liegen in der 
Kaſſe, 2771 Mark Guthaben bei Moten- 
banken und dem Poſtſcheckamt und 396 000 
Mark Guthaben bei anderen Banken. Wechſel 
beſitzt die Bank für 2310 Mark, Effekten für 
127 000 Mark. Die Debitoren betragen 


eingetretenen Veränderungen und Verluſte 
reits berückſichtigt ſind. 


toren. 


Anfängern des weißen © orts zur gefl. Be- 
fäng B ý a sear von Außenſtehenden kommen. Das 


Sent 6 ee d Krets einer neuen Genoſſenſchaftsbank. 


ohne Paß über die Grenze gefahren 


Ein Kraftwagen aus Oſt⸗Oberſchleſien paj- 
ſierte die Grenzdienſtſtelle def pelt 
ohne daß der Führer an der Dienſtſtelle hielt 
und ſich der Paßkontrolle untergog: Der 
Führer des Kraftwagens, der keine au ltigen 
6 ren zausweiſe mit hatte, wurde am lei- 
chen Tage, als er in Beuthen gegen die Ger- 
kehrsvorſchriften verſtieß, feſtgenommen und in 
das Polizeigefängnis gebracht. Der Kraftwagen 
wurde ſichergeſtellt. * 1 pts 
> * Auszeichnung. Das Preußiſche Staats- 
miniſterium des Innern hat Direktor Dr. Rinke 
von der Oberſchleſiſchen Provinzial-Lebens⸗, Un 
fall- und Haftpflichtverſicherung aus das Er ⸗ 
innerungdzeiden für erdienſte um 
ee verliehen. 
* Neupflaſterung der Siemianowitzer Chauſſee. 
Der Magiſtrat hat in feiner letzten Sitzung De- 
b zur Förderung er Arbeits- 


ift feſtgelegt, daß die Beſtimmungen des 
Beſtellung des Auffichtsrates und über die 


Zum 1. Mal in Beuthen! 


eſchaffung und zur. Linderung der Arbeits- 
loſigkeit die Neupflaſterung der jemiandwitzer“ 
C auer von der Slurjtrage bis zur Deutich 
ha arley⸗Grube als NRotitandsarbeit 
durchzuführen. Die Koſten ſind in entſprechender 
Höhe bewilligt worden und durch einen uſchuß 
aus der Grundförderung, durch ein Darlehen der 
Deutſchen Geſellſchaft für öffentliche Arbeiten und 
aus Mitteln des ordentlichen Haus 
halts zu decken. Da die Mittel von der Deut- 
ſchen Geſellſchaft für öffentliche Arbeiten nur in 
Form von Wechſeln zu er galten ſind, werden die 
Arbeiten nur an leiſtungsfähige Unternehmer ver- 
geben werden können. k x 

Anlegung eines Bürgerſteiges. Die Aus- 
führung eines Bürgerſteiges als teilweiſer Aus- 
bau der Gabelsbergerſtraße zwiſchen 
der Piekarer und Wilhelmſtraße iſt vom Magi- 
ſtrat genehmigt worden. Die erforderlichen Mit- 
tel wurden bewilligt. 


» Hermann-Bund, Am Montag, abends 8 Uhr, bei 
Schwer Monatsverſammlung. Am 3. 9., 
abends 8 Uhr, geſelliges Beifammenfein mit 
Gäſten ebenda. 

* Marianifhe Kongregation Schulkloſter, Jugend · 


ſchaft im Stadion. 

„Kleingärten. Heute, Sonntag, den 28. Auguſt, 
11 Uhr vormittags, findet in der Diele des Kone 
erthauſes eine Tagung des Provinzialverbandes 

berſchl. Kleingartenvereine e. V. Sitz Oppeln, ſtatt. 

* Kameradenverein ehem. 57er Feldartilleriſten. 
Sonntag, abends 7,30 Uhr, Roffignol eier im 
Vereinslokal. Die Monats verſammlung im 


„ Männergeſangverein Liederkranz. Der Lieder 
trang verfammelt ſich mit dem MGV. Beuthen punkt 


Verkauf auf Extra- ischen 
zu ungewöhnlichen Preisen 


und zwar: | 
Seiden-, Wollstoff-, Oberhemden- und 
Waschstoff-Reste; weiße Stoffe für 
Leib- und Bettwäsche, Inlet-, Züchen- 
Bettwallis-, Bettdamast- u. Schürzen- 
stoff-Reste, sowie Gardinen-, Vorhang. 
Dekorations- und Möbelstoff-Reste. 


BIELSCHOWSKT 


BAHNHOFSTRASSE BE UTHEN 93 AM KAISER FR.JOS.PL. 


maus“ und des Walzers „Wiener Iut” Und 
dieſe raſſige Muſik beg 

Grinzinger Stimmung. Im ganzen dreht es 
ch um die Operette „Fledermaus“, die bei ihrer Erit- 
aufführung durchfiel und um den Titel eines K. u. K. 
Hofkapellmeiſters, den Johann Strauß bekommen 
möchte. Daß nebenbei ein paar Liebesgeſchichten mit 
ſpielen, in die Johann wie fein Bruder Joſef vers 
wickelt find, ift ſelbſtverſtändlich. — Die Wiener 
Walzer, die friedliche und ſorgloſe Umwelt um den 
Stephansdom herum, der „Heurige“, der getrunken 
wird, die harmloſe Handlung, bei der die Menſchen 
immer Menſchen bleiben, mit denen ſich reden und 
leben läßt, — dies alles zuſammen ſchafft dem Be- 
ſucher eine ſorgloſe, entſpannte Stim- 
mung, dies alles iſt das entſchleierte Geheimnis, das 
Ah um Wiener Filme webt und um deſſentwillen ſie 
immer Erfolg haben. — Michael Bohnen, Lee Parry, 
—— Hörbiger und Gretl Theimer find die Hauptdar · 
teller. 


Für lhre Augen . 


Brillen-Pickart 


Lieferant Ihrer Krankenkassel 
Fachmännische Anpassung 


Beuthen OS., Tarnowitzer Sti, Ecke Brausir. / Tel. 46 


die Sanlabant 96. wählt fih einen 


daß alle bis zum Tage der Bilanzaufſtellung 


Ein anderes Bild bietet die Paſſivoſeite. 
Sie weiſt 369 000 Mark Hypotheken auf, rund 
90 000 Mark Verpflichtungen an die Provinzial⸗ 
bank, 167000 Mark Guthaben von Gläubi⸗ 
gern, die die erſte und zweite bereits ausgeſchüt⸗ 
tete Quote nicht abholten, 165 000 Mark einbe- 
haltene Vorauszahlungen für Genoſſenſchafts⸗ 
anteile der Deutſchen Mittelſtands⸗ 
bank e&mbH. und 4 461 000 Mark Kredi⸗ 


Die Liquidationsbilanz iſt keine Gew in n- 
ermittlungsbilanz, ſondern eine Ber- 
mögensaufſtellung für den Tag des Liquidations⸗ 
beginns. Vor Eintritt der Liquidation ſind be⸗ 
reits nach Befriedigung der Kleingläubiger 
10 Prozent Teilquoten an die Großgläubiger aus- 
geſchüttet worden. Die übrigen 40 Prozent dürften 
nach dieſer Bilanz in der Maſſe liegen, wobei 
noch die Möglichkeit beſteht, daß einige Auken- 
ſtände hereinkommen, die bereits abgeſchrieben 
wurden. Dieſe Bilanz zeigt gleichzeitig, daß be ⸗ 
reits am 23. Mai 165 000 Mark für die neu- 
gegründete Deutſche Mittelſtands bank e mbh. 
bereitſtanden. Bei der folgenden Ausſchüttung 
von 5 Prozent wird ſich die Summe auf 330 000 
Mark erhöhen, wozu noch zahlreiche Zeichnungen 

ſind recht 
günſtige Symptome für die Entwicklung 


Im neuen Aktienrecht, — nach den 
drei Notverordnungen des Spätjahres 1931 — 
Gejel- 
ſchaftsvertrages über die Zuſammenſetzung A 

er · 
gütung der Mitglieder mit Beendigung der erſten 


Mihlungener Mordanichlag auf die 
Chefrau 


Königshütte, 27. Auguſt. 

Der Fleiſcher Eduard Wawrzynel aus 
Königshütte, verübte heute morgen auf ſeine 
Ehefrau einen Mordanſchlag, indem er auf 
ſie zwei Schüſſe aus einer Piſtole abgab, 
die aber fehlgingen. Die Frau flüchtete. 
von ihrem Mann verfolgt, auf die Straße, ws 
W. nochmals zwei Schüſſe auf die Frau ab · 
feuerte, die ebenfalls nicht trafen. Der Fleiſcher 
wurde verhaftet. 


TTT 


Generalverſammlung außer Kraft treten. Das 
Amt der bisherigen Mitglieder des Auſſichtsrats 
erliſcht mit Beendigung dieſer General- 
verſammlung. Die Hanſabank Oberſchleſien in 
Liquidation, hatte ſich nach ihrem Zuſammen⸗ 
bruch einen neuen Aufſichtsrat gewählt, dem der 
Kaufmann Otto Reuter, Bau⸗-Ingenieur Fritz 
Bliſchke, Kaufmann Peter Pawletta, Kauf. 
mann Theodor Urbanietz, Buchhändler Felig 
Willinfky, Maurermeiſter Robert Joſe⸗ 
fel, Kurt Palluch, Oberlandesgerichts⸗ 
rat Dr. Hertel, Rechtsanwalt Dr. 
Roßmann, 1. Landesrat Hirſchberg und 
Frau Ruth von Jordan angehören. Dieſer 
Aufſichtsrat war mit Beendigung der Sitzung der 
Generalverſammlung im Frühjahr aufgelöſt, 
ſodaß eine Neuwahl notwendig wurde. 
Man hat ſich von dem Gedanken leiten laſſen, daß 
eine Bank, die keine Aktivgeſchäfte mehr betreibt, 
ſondern nur die Liquidation durchzuführen hat, 
keinen ſo koſtſpieligen Aufſichtsrat mehr braucht, 
und deshalb in der Generalverſammlung am 
Sonnabend, dem 27. Auguſt, die Zahl der neuen 
Aufſichtsratsmitglieder auf fünf herabgeſetzt. 
Gewählt wurden 1. Landesrat Hirſchberg, 
Ratibor, Oberlandesgerichtsrat Dr Hertel, Dp- 
peln, Rechtsanwalt Dr. Roßmann, Roſenberg, 
Kaufmann Karl Schunk, Beuthen, und Kauf ⸗ 
mann Felix Willimſky, Gleiwitz. Auch die 
Vergütung der Auſſichtsratsmitglieder wurde 
getreu dem Grundſatz der Sparſamkeit ermäßigt, 
und in Zukunft ſollen die auswärtigen Mit- 
glieder neben der Fahrtkoſtenerſetzung für jede 
Sitzung 20 Mark und die Beuthener Mitglieder 


110 Mark erhalten. 


Glatt 


Freie Volksbühne. Das neue Spiel ⸗ 
jabr beginnt in den npa Tagen des Oktober 
im Schauſpiel mit Goethes „Góp von Ber- 
lichingen“, in der Oper mit Mozarts „Fi⸗ 
garos Hochzeit, in der Operette mit x ers 
Vogelhändler“. Die Mitglieder der „Freien 
Volksbühne werden gebeten, War jetzt ihre 
Neuanmeldung fir das Spieljahr 1932/33 
zu vollziehen. Anmeldungen nur in der neuen 
Geſchäftsſtelle der „Freien Volksbühne Gleiwitz“ 
am Ring 22. ? à 


„ Mitbewohner verhindern Exmittierung. Das 
Ueberfallabwehrkommando wurde nach den 
Schönwälder Baracken gerufen, wo eine W o$- 
nung zwangsweiſe geräumt werden 
ſollte. Die Hausbewohner verſuchten, die Räu- 
mung mit Gewalt zu verhindern. Das Ueberfall⸗ 

mando zerſtreute die Menge, die ſich 
dort angeſammelt batte. Die Räumung wurde 
dann unter dem Schutz der Polizei 
vollzogen. 


T o ſt 


* Feſtgenommene Einbrecher. Von den Nacht- 
wachbeamten wurden 2 Burſchen aus Ditober- 
ſchleſten feſtgenommen, die hier 2 Einbrüche 
verübt haben. Mit Dietrichen 1 ſie den 
Fleiſcherladen von Pelka und ſtahlen dort Wurſt 
in erheblicher Menge Den Bäckerladen von 

ill konnten ſie nidi öffnen, deshalb zerſchlugen 
le die Scheibe und öffneten die Tür mit dem von 
innen ſteckenden Schlüſſel. 


Ratibor 


„ Ghrenobermeifter Rentier Orthmann f. 
Am Donnerstag nachmittag endete das arbeits- 
reiche Leben eines braven allſeitig beliebten 
Bürgers unſerer Stadt. Am Alter von 69 Jahren 
wurde der Ehrenobermeiſter der Bäcker-Innung, 
Karl Orthmann, in ein beſſeres Jenſeits ab» 
berufen. Der Dahingeſchiedene war einer der 
treuſten Handwerksmeiſter von Ratibor. Jahres 
lang gehörte Karl Orthmann dem Stadtverorda 
netenkollegium an. Im Aufſichtsrat der Dber⸗ 
ſchleſiſchen Bank, dem er bis zu ſeinem 
Lebensende angehörte, war ſein Wirken ſtets ge⸗ 
achtet. Alle, denen der Dahingeſchiedene in dem 
von ihm verwalteten Ehrenämtern Freund und 
Berater geweſen, werden ihm ein bleibendes Ans 
denken bewahren. 


Kandrzin 

* Straßenſperrun . Der Bau der Bahnhof- 
r d iſt in vollem Gange. Die Straße ift daher 
ür den Fahrverkehr geſperrt. Die Umfahrt 
zum Bahndzi Coſel, nach Oppeln und Neuſtadt 
erfolgt vom Ringe aus über die Rogauer, Schlacht⸗ 
bof und Wiegſchützer Straße. Die Chauffee nach 

euſtadt iſt halbſeitig geſperrt. 

„ Feſtnahme eines ſchweren Sittlichkeitsver⸗ 
brechers. SR Sittlichkeitsverbrechens wurde 
der Erwerbsloſe Ludwig Müller Nan 
Koczy) von hier feſtgenommen und dem ( erichts⸗ 
gefängnis zugeführt. 
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er 


Entdeckungsreise durch Beuthen 


Wenn man die Grenzstadt nach langen Jahren wiedersieht .. . 


Beuthen, 27. Auguft. 

Hand aufs Herz — man hat Heimwehnad) 
Oberſchleſien gehabt! Eines guten Tages 
I; man alfo im D-Zug, und erwacht erft, einge- 

läfert vom regelmäßigen Rhythmus der Schie⸗ 
nenſtöße, in Breslau. 

Neue Reiſende ſteigen hinzu. Man lächelt un ⸗ 
willkürlich und fühlt fih bereits in Oberſchleſten. 
ſo anheimelnd klingt die lange, nicht mehr gehörte 
oberſchleſiſche Mundart. Und auf einmal iſt man 
von dieſer ſeltſamen Unraſt befallen, die uns im- 
mer kurz vor der Erreichung eines Zieles oder der 
E a eines Wunſches überkommt. Da ift 
Gleiwitz, das jetzt, wie Hindenburg, den 
Titel einer Großftadt prigi — ber, neue Bahnhof 
ift gan SG T und Beſtätigung dieſer Ent⸗ 

a ſind, auf beiden Seiten der Don 


es in dieſem heißen Sommer, daß den Beuthenernſthens Antlitz ift in vielen Zügen edler und an- 
beim Anblich dieſes Torſos nur die — Augen mutiger geworden, jo ſchwer auch gerade bei einem 
naß werden! Einzig und allein der Seehund] Stadtbild nachträgliche „Korrekturen“ ſind. 
Otto im Stadtpark freut ſich, daß er als Tauch- 

und Schwimmakrobat außer Wettbewerb Sünden im Stadtkern 


ibt! 
bleibt! 5 ff 3 ſcheinen nicht au 
3 menſchlich, ſondern auch — kommunal zu ſein 
Sanatorium im Stadtpark Unwillkürlich fällt einem beim Betrachten des 
In den Anlagen ſelbſt pergißt man ſchnell dieſe] jetzt fo verſchachtelten und verſtümmelten 
Epiſode der Unvollendung. Man wan⸗ Moltkeplaßzes der längſt zu ſeinen Ahnen 
delt mit beſänftigtem Sinn durch den tadellos ge- verſammelte Schlager ein: „Wenn ich Dich 
Pb Park, der ſich nach Norden zu bis an dieſeh' dann muß ich weinen!“ 3 wiſchen 
ennisplätze heran e hat. In der den ſtiliſtiſch uneinheitlichen Elementen der 
Nähe der Rodelbahn dient das helle Rufen von Staatlichen Baugewerkſchule Städti- 
Kinderſtimmen als Kompaß — man entdeckt, hinterſſchen Sparkaſſe und Stadtbücherei 
dem Sportplatz des Stadtamtes für Leibesübun- drängt ſich jetzt der Wochenmarkt zuſammen, 
gen, die Ebertwieſe, eine weite Fläche grünen | deffen ſämtliche Mohlgerüche den Schmerz über 
Graſes und duftigen Klees. In dieſem Rechteck die Zertrümmerung und Zerkleinerung des einſt 
iſt Raum genug für Raſenſport aller Art, für ſo weiten und freien Platzes nicht betäuben 
a angipiele, 112 re 5 5 Wiege können! 
ule r Sonnen. und Liegekuren. eſe Wieſe ) $ : 
le anntoriem Ihe Beuthenn We oD qui bem Rina ih nn Ea 
völkerung, Luft und Licht find die Aerzte, die] dafü A 5 ei rg 8 wi el Fr ay 
vor allem der Jugend eine koſtenloſe Beſtrahlungs⸗ft * e a. 1 — Magiſt 1 
therapie verordnen. Alle natürlichen Heilfaktoren[ Lan ken Deu! i wer —ç E aen tat en 
find vorhanden — wenn die Stadtverwaltung noch 11 45 ma i für die En fernung e 
ein übriges tun will, könnte ſie gelegentlich einige alten ſetzen? Geh in ein Kloſter Ophelia! 
Trinkwaſſer⸗Auellen ſprudeln laffen, Doch nein, in der Kloſterſtraße ſteht das 
auch Spiel- und Turngerät würde gewiß nicht ver- | Capitol und lockt uns mit lebenden und tönen⸗ 
mäht werden! Auf jeden Fall aber wird diefe | den Bildern. Und am Durchgang zur Dyn gos- 
nlage als wertvolle Ergänzung des Stadtparkes, ſtraße erhebt ſich das neue Arbeitsamt, 
geſundheitlich pote Zinſen bringen. groß wie die Not ſelbſt, zum Glück aber kein 


Beuthen ohne Mietskasernen! Seine vierköpfige 


mehr weit! . 


Der erste Eindruck 


Man tann, nad) langer Trennung, auch Städte 
begrüßen, wie man eine Geliebte be rit. 
Beſonders, wenn fie uns auf den erften Blid fo 
anziehend und 1 erſcheinen, wie Beu⸗ 
then es tut. Da ift nicht mehr der graue und 
niedrige Bahnhof wie ehedem der nicht viel beſſer 
als ein Abfertigungsſchuppen war. Man 
ſteht in der hohen und hellen, bei aller Zweck. 
mäß igkeit und Sachlichkeit, architektonisch ftilvollen 
De ‚mit dem Do 1 gg der beiden Bahn- 
ofswirtſchaften. irklich, der erſte Eindruck iſt 
auch hier der entſcheiden de, wie bei der Be- 
egnung mit Menſchen. Die Faſſade des neuen 
ahnhofs ift klar und gefällig durch den wuchti⸗ 
en Turm, die aufſtrebenden Fenſtek, den Fligel 
er Oſthalle und ben Hotelblock als Ge- 
gengewicht . So wirkt dieſes Gebäude 
wie eine gediegene großſtädtiſche Geſte. Dee 
verkehrstechniſch ein Vorzug, am Rande der tadt 
gelegen, zieht der Bahnhofsplatz doch die Linien 
er Straßenbahnen und Omnibuſſe g ſich her, 
und bildet ſo, mehr als früher, eine ammelvene 
aller Adern, die von der Stadt her hier zufammen- 
ſtrömen. Die Subgängenüinfein A wahrhaft 
vom Verkehr umbrandet, die mleitung 


Von den abgemähten Raſenflächen des Stadt. 
parkes ſtreicht aromatiſcher Heuduft herüber, tief 
und kühl fallen die Schatten in der Promenade. 
Mit fenkrechter Linie ſtößt die Ludendorff: 
8 e auf die Hindenburgſtraße, beim 

nappſchaftslazarett geſellt fih die 
Virchowſtraße hinzu. Wir könnten uns 
nlage mit dem Sandſpiel 
platz für Kinder, etwas er olen, aber unſere Neus 
gierde wird durch ein Gerüſt vor einem faſt fertig ⸗ 
geſtellten Gebäude erregt — ſicher findet bald die 


Rybnik, 27. Auguſt. 

In Krolow la, in der Nähe des Städtchens 
Sohrau, ereignete ſich in den Morgenſtunden des 
Sonnabends eine grauenhafte Bluttat. 
Der Gemeindevorſteher des Dorfes, der 60 Jahre 
alte Landwirt Johann Chmiel, erſchoß nad. 
einander ſeine Frau, ſeinen 20jährigen Sohn 
und ſeine 13 und 5 Jahre alten Töchter. Nach 
der furchtbaren Tat ſteckte er das Gehöft in 
Brand und jagte ſich ſelbſt eine Kugel in 
den Kopf nachdem er ſich auf den Boden. 


Man hält, an der inzwiſchen end ausgebauten 
0 ann-Georg⸗ Straße und nach einem 
lick auf das neue, große Verlagsgebäude der 
„Oſtdeutſchen orgenpoſt“, einen Spa- 
iergänger an und erkundigt ſich intereſſiert. 
chelzuckend und verlegen: Das Gebäude mit 
den zugemauerten Fenſterlücken hinter dem Gerüſt 
it das nene Verwaltungsgebäude der 


mehrerer Straßenbahnlinien über 
n Gerichts- und Garten- 
ſtraße hat nicht nur die Bahnhof ftraße li 
und die Hohenzollernſtraße erhebli 

entlaſtet, ſondern auch ein neues Zentrum für 


es 1 5 Lebens 


Sper pit rapen muſtergültig gebahnt worden 
ift, was bei der an lic engbrüſtigen Anlage Beu- 
thens gewiß keine leichte ufgabe geweſen iſt! 


Wiedersehen macht Freude! 


Hut ab, Beuthen! — denkt man und 
ſchreitet, in der Stimmung eines Entdet- 
kungsreiſenden. in die Bahnhof ſtraß e 
binein. Die Eckgebäude rechts und links flankie- 
ren die Straßenmündung wie moderne Eingangs- 
tore. In den beiden Häuserzeilen überraschen die 
neuzeitlichen, gelömaden en Geſchäftsauslagen, 
die geſchmackvollen Ausſtellungen in den au- 
enſtern. Eine Wirkung. die ‚fi auch in der 

leiwitzer und Tn 
am Ring und in den anderen eſchäftsgegenden 
Beuthens wiederholt. 


Wie über- , h 
baup! Per jamie Gizon paii ie_über 8210 b Larp Beuthens zweite Ruine: Das feines Hauſes begeben hatte, wohin er die Lei- 
urch die Einführung der Ein baßn⸗ und chen feiner toten Angehörigen vorher ge; 


Aber dieſer 8 57 9 eingestellte Bau ſcheint 
der einzige Schönheitsfehler im neuen 
Beuthen zu ſein — das ganze Klein feld ift 

i poetiſchen e geworden! Die 
en ee in seonrtädhig uab 
roßfenſtrig, von gefälliger Geometrie. An 
1 75 t i Porten Panien 5 1 
b. Spieſeriſcher und gelöſter ift die Archſteltur 
b in 1 8 iher 5 LA die Sachlichkeit 
weicht der perfi en Note. 


b „Geradezu glüdli 
äufung von } h 
mi 17 n worden. Keine dieſer Straßen iſt eine 
rote oder graue Miets⸗ 


ſchleppt hatte. Die Gründe zur Tat folen 


als Gemeindevorſteher enthoben worden war, 


Kolonie von 2 
tajernen, von Maffenquartieren, wie 
man fie im alten Stadtbild leider oft und weh⸗ 
tuend für Auge und Geſund efin, beobachten 

äßlichen unbe- 


Neiße, 27. Auguſt. 
Das Sondergericht beſchäftigte ſich in 
ſeiner zweiten Sitzung mit den Vorfällen, die 


Fürwahr, das Wiederſehen macht Freude! Ar So fehlen hier Er ie s einer 0 
; ; J.] bauten Plätze, die wie Ya nlücken im Munde ſich in der Nacht zum 14. Auguſt in Ober ⸗ 
Man lieft bekannte Namen auf den Firmenſchil u EaP irten. ider Wein umrankt dielglogau abgepielt Gaben, Am 18. August, 


dern und begrüßt ſie wie alte, liebe Freunde. Man 
überſieht dabei aber auch nicht die neuen Namen, 
die neuen Geſchäftsgründungen — Ber- 
gangenheit und Gegenwart reichen ſich die Hände. 


abends, hatte in der Gaſtwirtſchaft Willi mſky 
in Oberglogau eine Mitgliederverſammlung des 
Reichsbanners ſtattgefunden. Gegen 1 Uhr 
nachts kam es dann zu dem . mit 
Natio Bet ie sin! NER uf der Anklage ⸗ 


Balkone und Veranden, Efeu klettert mit zart- 
grünen Spitzen bis unter das Dach empor. In 
den Vorgärten blüht und duftet es, Pappeln 
ſtehen wie Baumkerzen por den Häuſern, Hänge 
weiden ſenken ihre feinbeblätterten Zweige über 
die Gartenzäune. p 

Am Kardinal⸗Kopp⸗ Platz laden die 


Ruine rechts! 


Dann blickt man, vom Geſtade des Bürger⸗ tal 
Reine aus, in das Gewoge des Kaiſer⸗Franz⸗ weißen Bänke mit ihren ſchwungvollen Lehnen 

oſeph⸗ Platzes, in den der Straßenverkehr zum Verweilen ein, Kinder wippen auf einer 
wie in ein Seenbecken einfließt. Der einzige Wiegeſchaukel auf und ab. Der Blick ſchweift 
ruhende Pol in der Erſcheinungen Flucht ſcheint über die Blütenbalkone der Kalideſtraße, 
der Schupo auf der Verkehrsinsel 41 auf der anderen Seite ſtößt er auf die farbige 
Fin Da er den Arm gerade nach links ausſtreckt, Umfaffungsmauer des weitgedehnten Krüppel ⸗ 


5 Janitzek aus Oberglogau, der Buchhalter 


olgen wir diefer Entſcheidung, als hätte uns ein hei Kurfürſtenſtraße mit ihrer 
rakel Auskunft Be Kurve links um das dünn it ebe e te less Qur- 
TI He e herum — und nach weni⸗[fürſtendamm! Was ſchadet es, daß hier noch 
Reisende * * ſchon ſſen M 5 von ein Haferfeld tiegt, Nen fruchtſchwere Gar- 
eiſende, die zum erſten Male die i f wer‘ 
Gipeh g Bier Das erte de drr ben eingebracht we 
i u Said, nur daß der eier hier dur 
einen chandfeſten, undurchſichtigen Bretter- Das veredelte Antlitz ; . 
zaun erſetzt worden iſt! Doch nicht nur 1 Neuſiedlungen beweiſen 
Vergebens ſtreicht man um dieſen Zaun herum den ntwicklungswillen 
— es führt keine Tür, kein Tor in das geheimnis⸗[Beuthens, das i 
volle Innere hinein. Die Sonne peng: fih | neuen De ſchaffen mußte und mit Er- 
zwar in der gläſernen Halle hinter der Bretter- folg geſchaffen 
wand, aber mit kaltem und totem Glanz. Das elbſt zeugt mancher Bau und Umbau für den 
mag eringan ap pie 1775 niea aeoea 
rührt und regt fih ni inter dem Baun. 
iſt jo, als lägen ber viele e T 3 10 À * 1 = i; a Berg re Woh- | Ha 
„Das Hallenſchwimmbad!“ bedeutet] nungEnot un i t 
ung 77 den wir Tragen, und flüftert uns auch beteiligt hat. a und Cleblmagen, e allen verhaftet und Fund bie 8 
entſprechen und riſſen. Er ſagt aus, daß der Schuß von 
abgegeben 


leich die Geſchi ieſes Baues zu, der die ben ſich neue 
pleid Die eſchichte dieſes Baue behe er über- Anſprüchen der 8 y Schu 
baupt vollendet werden konnte. der Väter“ geſühnt haben. Beu- worden ſei, während 


Vertagungsantrag wurde abgelehnt. 

Bei der Vernehmung der Angeklagten ſtellte 
er es fo, als ob der ihm zur Laſt gelegte 
us 


„Ich ſchlag das Aas tot“ 
gegolten 
Er ſei 


le d Rui I „ 
er Ruine ſpielen muß uo deſchiehtJmanche „Sünden 


. 2 
13 . 


abſchreckender Behördenkaſten, ſondern troſtvoll 
großzügig, wie der Geiſt, der darin herrſchen ſoll. 

Der Kaiſerplatz hier macht noch den 
gleichen vertrauten Eindruck wie ehedem, wenn 
ſich der große Friedrich auch damit abfinden muß, 
daß die Straßenbahnen gleichſam vor den Nüſtern 
ſeines Pferdes umſchwenken! Und immer noch 
ſteht das Stadttheater in der Gymnaſial⸗ 
ſtraße auf feinen beiden runden Säulen — 
hoffentlich noch für lange Jahre feſt und uner⸗ 
ſchütterlich! 


Bei der nächſten Abkreuzung aber ſummt man 
das Lied vor ſich hin: „Straße, wie kommſt 
Du mir verändert vor?“ Denn die ein 
ſo anſpruchsloſe Hubertusſtraße, von der 
aus der Bahnſchmuggel blühte, prangt nun mit 
Turmbau des DV.-Hauſes und mit 
dem neuen Poſtamt, das außen wie innen mit 
der unſchönen Ueberlieferung der Uniformbauten 
gebrochen hat! 


Entdeckung durch Zufall! 


Schließlich bewahrheitet es ſich auch noch an 
uns, daß die meiſten Entdeckungen zufälli 
gemacht werden! Man gerät beim Bummel dur 
Beuthen, über Pogoda in die Königshütter 
Chauſſee hinein. Aha, ein Park ift hier im 
Werden! Das Gelände ift zum Teil ihon ein⸗ 
geebnet, der Hauptweg beſitzt ſogar ſchon mehrere 
Feen Unten am Teich, der Heinitz 
grube zu, wird gearbeitet, Loren werden mit 
Erde beladen. Und links ift bereits eine Fläche 
ausgeworfen und mit mathematischer Genanig- 
keit abgezirkelt. Hier wächſt dicht an der Grenze, 
in aller Stille gleichſam, ein neuer Lungen ⸗ 
flügel für die Stadt, der für friſchen 
Sauerſtoff forgen wird! Nochmals: Hut ab, 
Beuthen! H. B. 


Familie erſchoſſen 


das Gehöft in Brand geſteckt und darauf Selbſtmord verübt 


weil gegen ihn von einem Mitglied der Ge⸗ 


meidevertretung die Anzeige erſtattet worden war, 


daß es bei den Gemeindefinanzen Un regel ⸗ 
mäßigkeiten gegeben habe, die auf die Schuld 
des Gemeindevorſtehers zurückzuführen feien. 
Unmittelbar nach der Tat erſchienen im Dorfe 
mehrere Feuerwehren, die ſich um die 
Bekämpfung des Brandes bemühten, aber nicht 
viel von dem Eigentum retten konnten, da Chmiel 


vorſorglicherweiſe vor der Tat ſämtliche Eingänge 


zu dem Gehöft verrammelt hatte. Als es der 
Feuerwehr endlich nach ſtundenlangen Anſtren⸗ 
gungen gelang, in das Gebäude ſelbſt einan- 
dringen, fand ſie dort die bereits verkohlten 


darin zu ſuchen ſein, daß Chmiel ſeines e der ermordeten Familie Chmiel vor. 


zuſammenſtäße in Oberglogan 
vor dem Sondergericht 


Nachtwächter der Meinung war, die Natignalſo. 
zial iſten hätten geſchoſſen. Im übrigen bekunden 
ſämtliche Angeklagten, ſpäteſtens bei der erſten 
Aufforderung der Polizei auseinandergegangen 
zu ſein. 

In der Beweisaufnahme, zu der 14 Zeugen 
geladen waren, wurde feſtgeſtellt, daß die - 
ſchenanſammlung etwa 15 onen zählte und 
daß fie vornehmlich dem biſſigen Nacht⸗ 
wächterhund gan. Feſtgeſtellt wurde auch, 
daß einer der Angeklagten durch einen 
Fußtritt mißhandelt wurde. Der 
Anklagevertreter bezeichnet in ſeinem Plädoyer 
die Angelegenheit als eine Lapalie, auf die 
jedoch die materielle Nowe rordnung angewandt 
werden müßte. Er beantragte gegen den Haupt- 
angeklagten Grzimek zehn Jahre, . Wo- 
chen Zuchthaus, gegen vier weitere ellagte 
je ein Jahr Zuchthaus und gegen die reſtlichen 
vier Freiſprechung. 

Das Gericht nahm überhaupt keine poli- 
tiſche Zuſammenrottung an und ber 
urteilte Grzimek zu ſechs Monaten und 
Rojan Janitzek zu je zwei Monaten Ge- 
fängnis, während die übrigen freigeſpro : 
chen wurden. : 


—— 


Todesſturz ins Waſſer 
Zülz, 27. Auquſt. 
In einem unbemerkten Augenblick ſtürzte der 
dreijährige Zboron ins Zülzer Waſſer und 
wurde erſt nach einiger Zeit im Strauchwerk 
hängend vorgefunden. Trotz eifriaſzer 
Wiederbelebungsverſuche, die drei Stunden lang 
unternommen wurden, gelang es nicht, das Herz 


der wieder in Tätigkeit zu bringen. 
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Hauszinssteuer und Mietbeihilfen 


Rücklehr zu dem Syitem 
der Hauszinsſteuerſtundung 


Zu der Frage der Rückkehr zu dem Syſtem 
der Race en teilt der Amtliche 
Preußiſche Preſſedienſt mit: 

„So richtig auch die grundſätzlichen Er- 
wägungen waren, die zu der Umſtellung des 
eitherigen Syſtems der Steuerſtundung nach 
; 9 der Hauszinsſteuerverordnung für hilfs⸗ 
Mieter auf das Syſtem der 


Schüſſe auf Straßenpaſſanten 


i Hindenburg, 27. Auguft. 

Auf einen Hindenburger Kaufmann, der 
ſich mit ſeiner Gattin auf dem Wege zum Stadt. 
zentrum befand, wurde von einem Mann 
aus einem Fenſter des 2. Stockwerks im Hauſe 
des Möbelkaufmanns Plitzko, auf der Kania⸗ 
ſtraße, ein Schuß abgegeben. Begreif⸗ 
licherweiſe war das Ehepaar über das Wahn- 
witzige Tun des Burſchen nicht wenig erſchrocken 
und verbat ſich die lebensgefährliche Spielerei, 
worauf der Rohling als Antwort noch zwei 
Schüſſe abfeuerte. Wie immer in einem jol- 
chen Falle war im Handumdrehen eine Menge 
Menſchen an dieſer Straßenecke verſammelt, die 
ihrer Entrüſtung über das ſchändliche Treiben des 
Schützen Ausdruck verlieh, — nur kein 
Schupo war weit und breit zu finden. 

Ob nun diefer ſonderbare Zeitgenoſſe einen 
verbrecheriſchen Anſchlag auf das Leben 
der Eheleute plante, oder aber nur die Spatzen 
von der gegenüberliegenden Schule ſchießen wollte, 
das zu unterſuchen, bleibt Angelegenheit der Poli- 
zei. Die Hindenburger Bürgerſchaft muß aber 
im Intereſſe der Aufrechterhaltung der Ruhe und 
Sicherheit fordern, daß in dieſem Falle der nächt⸗ 
liche Schütze zur vollen Verantwortung feines 
Tuns gezogen wird. 


Hindonburg 

„Von der Berufsberatungsſtelle. Die Spred- 

. der Berufsberatungsſtelle des 
rbeitsamts ſind wie folgt neu feſtgeſetzt worden: 
ür männliche Perſonen Dienstag und 
reitag von 15—17 Uhr und Mittwoch von 10—12 
hr. Für weibliche Perſonen Montag von 

15—17 Uhr und Donnerstag von 10—12 Uhr. 

* Ausflugsomnibuſſe fahren... Dem Beiſpiel 
anderer Städte folgend, wird der ſtädtiſche 
Autobusbetrieb den Verſuch unternehmen, 
Ausflugsomnibuſſe zur Verfügung 
zu ſtellen. Die erſte Ausflugsfahrt findet 
Sonntag, 4. September, nach Rauden ſtatt. Der 
Fahrpreis beträgt 2 Mark pro Perſon. Ab- 
fahrt 9 Uhr vormittags vom Hauptbahnhof Hin- 
denburg. Rückfahrt von Rauden zwiſchen 19 und 
20 Uhr. Die Fahrt findet nur ſtatt, falls minde⸗ 
ſtens 20 Teilnehmer ſich melden. 

* Auskunft und Anmeldeſtelle des Arbeits- 
amtes. Das Arbeitsamt hat eine Auskunfts- 
und Anmeldeſtelle für den Freiwilligen 
Arbeitsdienſt eingerichtet. Sie befindet ſich im 
Arbeitsamtsdienſtgebäude Gartenſtr. 28. Sprech. 
Ban finden ſtatt jeden Montag, Dienstag und 

ittwoch von 10—13 Uhr und von 15—16 Uhr. 


zielle Hilfe zu leiſten, nur wird ſie bei Mietern 
in Altwohnungen teilweiſe nicht in bar, ſon⸗ 
dern durch Mietnachlaß gewährt und geht nicht 
reſtlos zu Laſten der Fürſorgeverbände.“ 

Der ee wonach die Steuer dem Gauz- 
eigentümer zu ſtunden war, „wenn die Einziehung 
der entſpre 3 Mietheträge dem Eigentümer 
Mietbeihilien in der Preußiſchen Not- Saber heben pdn A Aak PR S Otei: 
ſch doch haai sa Fr 1 . * re tümer nad) den Umftänden nicht zugemutet werden 
egen die praktiſche Durchführbarkeit des neuen Fr e den Br 


Syſtems ergeben, daß es geboten erſcheint, auie: ; 
dem Gpjtem der Hauszins ei Rad nie å! dieſer zu weit gehenden Faſſung und der als zu 


3 a a in weſentlich veränderter Form — 

kzukehren. Vor allem þat fid Fig daß 
es nicht möglich iſt, das finanzielle Riſiko der 
Mietbeihilfen den Gemeinden (als Fürſorgever 
bänden) aufzuerlegen. Die Entwicklung ſeit der 
Nowerordnung des Reichspröſidenten vom 
14. Juni hat die erwartete Entlaſtung der Ge- 
meinden nicht gebracht. Erſcheint es demnach 
ee zu dem Syſtem der Hauszinsſteuerſtun⸗ 
ung zurückzukehren, ſo kann dies jedenfalls 


edürftige 


Hindenburg, 27. Auguft. 


Auf Einladung des Bürgermeiſters Dr. 
Opperskalſki hatten ſich geſtern die Ver⸗ 
N { treter der Magiſtrate Hindenburg, Beuthen und 

8 Die Ra darf fich icht ne an Gleiwitz ſowie des Landkreiſes Beuthen, die grat- 
dem ſchematiſchen Eriltengminimum von 1200 M. tionsführer der Hindenburger Stadtverordneten 
gana, 5 ‚gen: ei 1 8 ch Posten und die Vertreter des Baugewerbes im Bismarck 
und De e e Ban ns pi ſondern zimmer des Kaſinos der Donnersmarckhütte ver- 
fie muß auf den fürſorgeriſchen individuell aus⸗ ſammelt, um einen Vortrag des Leiters der Ar- 
zulegenden Begriff der Hilfsbedürftigkeit abge⸗ beitsgemeinſchaft Oberſchleſien, Ing. Schmidt, 
ſtellt werden. Steuerſtundungen follen demnach anzuhören. Die Arbeitsbeſchaffung ohne Bargeld 
AA purp ee gen oder ſteht heute im Vordergrund der Erörterungen. 
5 ne 0 Beſonders die Kommunalverbände werden zu pris 

a] wenn Mieter nachweislich eine laufende fen haben, ob nicht auf dem Wege der bargeld⸗ 
Unterftübung aus Mitteln der öffent. loſen Arbeitsbeſchaffung manche dringende Muf- 
lichen Fürſorge beziehen, und zwar gabe erfüllt werden könnte. Die Kreiſe Oppeln, 
in Höhe des Betrages, um den die laufende Falkenberg und Leobſchütz haben den Verſuch be- 
Unterſtützung ſonſt höher ſein müßte, reits unternommen. Wenn dieſe Verſuche gelingen, 

b) ſoweit Mietern nachweislich eine laufende kann mit einer Wiederbelebung des Ar- 
Unterſtützung aus Mitteln der öffent 
lichen Fürſorge gewährt werden müßte, weil 
fie ſonſt die volle Miete nicht zah⸗ 
len könnten: 

e) ſoweit die Einziehung eines der geſetzlichen 
Miete entſprechenden Mietzinſes dem 
Eigentümer nachweislich nicht mög⸗ 
lich iſt.“ 


Ratibor, 27. Auguſt. 


Zu der e Krönung des Gnadenbildes 
in der Matka⸗Boſka⸗ Kirche, die zur St,» 
e gehört, traf Kardinal 
Erzbiſchof Dr Bertram mit dem fahrplan- 
de ei i mäßigen D-Buge um 16,17 Uhr in Ratibor ein. 
orgebe rden gelegt A 
r> n liste, Landeshauptmann Wof Het, Ober ⸗ 
bürgermeifter Taſchny, Landrat Dr Schmidt, 
Der Lehr- [behörden oblag. Inſofern find auch die auf Stadtpfarxer Schulz und andere geiſtliche Her⸗ 
erha Í berqueren der] Grund der Zwiſchentegelung von den Fürforge⸗ ren eingefunden. Begrüßt von einer na un 
Kronprinzenſtraße in Höhe der Teichſtraße von behörden bereits geleiteten Vorarbeiten nicht] derten am Bahnhofsvorplatz verſammelten Volks- 
dem PA W. I. K. 97 626 angefahren. T. ſtürzte weſen, ſondern fie werden die Grund- menge beſtieg Kardinal Dr. Bertram das Auto 
mit feinem Fahrrade und erlitt eine ſtark blu ⸗ lage für die nunmehr zu erteilenden Beſcheini⸗ zur Fahrt nach der St.⸗Nikolaus⸗Pfarrei, wo er 
tende Kopfwunde. Arbeiter- Samariter Iei- | gungen bilden. Bei der Neuregelung ift es auch von der des hohen Gaſtes harrenden Gemeinde 
ſteten ihm die erſte Hilfe, Der Kraftwagen und ab ie St. Nikolaus empfangen wurde. Am Abend fand 
das Sea wurden erheblich beſch . u Ehren des Kardinals unter Führung von 
er 2 affe des Kraftwagens erlitt leichte Schnitt wi sheta ran meifter M RE fti — großer aao 
erleßungen. alte ont. È tlichen | ftatt, zu welchem ſich die Teilnehmer im ulho 
; Verhältniſſen ift in jedem Falle die gleiche finan⸗Jan der Gescher Straße verſammelt batten m 
Loobſchatz 


e Ehrenpatenſchaft. Reichspräſident von 
g indenburg hat bei dem ſiebenten lebenden 
inde des Arbeiters Paul Schaffer, Lange 
Straße, die Ehrenpatenſchaft übernommen. 
„Einweihung der Jugendherberge im Stens 
bendorfer Hegerhauſe. Mit einer öffentlichen 
Feier, ran aus ſportlichen Darbie- 
tungen, nz. und Reigenvorführungen und 
Geſangsvorträgen wird die neu geſchaffene 
ugendherberge im i. der 2e der: 
e, die dritte im Kreiſe, der Oeffentlichkeit 
übergeben werden. 


Krouzburg 

* Politiſche Auseinanderſetzung bei Nacht. 
In der vergangenen Nacht kam es auf dem Ringe 
zwiſchen e tn jungen Leuten entgegengeſetzter 


* Angefahren und ſchwer verletzt. 
ling Gerhard T. wurde beim Ueber 


politiſcher Richtung zu einer Auseinanderſetzung, 
die in eine ägerei auszuarten drohte. 
Beim Einſchreiten der e wurde der 

te von einem der Beteiligten in der ge» 
meinſten Weiſe beſchimpft und bedroht, ſo daß 
der Beamte von ſeinem Gummiknüppel 
Gebrauch machen mußte. Einem Beteiligten 
wurde ein Schlagring abgenommen. 


* Führen. einer Schußwaffe. Ein 


waffe mit Munition in der hieſigen Fort- 
bildungsſchule feſtgenommen. Der Täter wurde 
dem Gericht zugeführt. 


ſchäftseröffnung in Gleiwitz. Das in Oels unter 
der — SN © eh, 


ge Nowinſki, ift der Erfinder des patentamtlich gefh. 
eucht⸗Erkennungs⸗Nummerſchildes für Kraftwagen und 


Er Nowinſki in Gleiwitz vorzunehmen, wodur 
is 400 Menſchen Beſchäftigung geboten wird. Seine 


Spiegel-, Glas-, Elektro-, Holz» u. 
die zwangsweiſe Einführung vom 
Reichsverkehrsminiſterium eg ijt. 

itma 3. 8. einen Wa 


De hygieniſche Artikel für Frauen, eine Dauerbü, 
alte u. a. m.; Artikel, die a f 


F groge Schaufenster 
zeigen Ih re fern 
am Sonntag unsere 
Zeistungsfä 


zur Einführung bei einem Bareinkauf von nur 30 Mart 

ein Gewinnanteilſchein (eine beſchränkte Menge von nur 

an a kommen zur Verteilung) ausgegeben. (Siehe 
njera 


gum Empfange hatten ſich am Ba nfteig Prälat B 


Sie glauben sparsam ZU sein, 
EPE 


ſcharf empfundenen Regelung des Erlaſſes vom 
24. Juni 1932, nach welchem dem Hauseigen⸗ 
tümer in allen Fällen die Durchführung 
der gerichtlichen Zwangsmaßnahme zugemutet 
werden ſollte. Die neue Beſtimmung, wonach die 
Steuer zu ſtunden iſt, „wenn die Einziehung einer 
angemeſſenen Miete dem Eigentümer nachweis⸗ 
lich nicht möglich iſt“, läßt es offen, inwieweit 
dem Hauseigentümer eine Zahlungs- oder gar 
eine Exmiſſionsklage zugemutet werden 
toll, 


„Da die Fürſorgebehörden erhöhte Unter 
ſtügungen für September nicht mehr zahlen 
werden, können die bedürftigen Mieter, zu deren 
Gunſten im Juni bereits Hauszinsſteuererleichte 
rungen gewährt waren, die September ⸗ 
miete um entsprechende Beträge kürzen. Haben 
edoh die Fürſorgebehörden bereits eine Entſchei⸗ 
dung getroffen, jo bleibt dieſe auch für die 
Auer maßgebend. Den Hauseigen⸗ 
tümern ift inſoweit bei der Zahlung der Haus- 
insſteuer am 15. September nötigenfalls durch 

tundung entgegenzukommen. 


Arbeitsbeſchaffung ohne Bargeld 


beitsmarktes auch im großen Umfange ge⸗ 
rechnet werden. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der von der Are 
beitsgemeinſchaft Oberſchleſien vorgeſchlagene We 
nicht nur lebhafteſtes Intereſſe im ganzen Rei 
findet, ſondern auch kritiſch unter die Lupe ges 
nommen wird. Auch die Regierung, die ſeit dem 
Beginn der Arbeitsgemeinſchaft deren Arbeiten 
aufmerkſam verfolgt, wird zu der ganzen Frage 
klar Stellung nehmen müſſen. Die Handels- und 
Gewerbekammer Oppeln hat in ihrer letzten 
Sitzung dies ja auch von der Regierung ausdrück⸗ 
lich gefordert. 

An den Vortrag des Ingenieurs Schmidt 
knüpfte ſich eine Ausſprache, die manches zur 
Klärung der Frage beitrug. Der Magiſtrat der 
Stadt Hindenburg wird die Sache eingehend 
weiterverfolgen und man darf hoffen, daß, wenn 
keine beſonderen Schwierigkeiten ſich in den Weg 
ſtellen, ein Verſuch mit dem von der Arbeits⸗ 
Rien vorgeſchlagenen Weg gemacht werden 
wird. 


500 jähriges Jubiläum der Matka⸗Boska⸗Kirche 


[Eigener Bericht) 


an der 


em zen von Liedern 

röbiſchof Dr. 
ertram eine Anſprache. Damit war die 
Feier beendet und der Fackelzug trat feinen Wei- 
termarſch nach dem Schulhofe der Coſeler Straße 
zurück an, wo er ſich auflöſte. 


Der Zuſtrom der e SO war ſchon 


am Sonnabend ein gewaltiger. Es werden zu der 
Krönungsfeier, die am Sonntag, vormittags 9,45 
Uhr, beginnt, eine größere Anzahl Wallfahrer aus 
weiter Ferne, ſogar bis aus Wien, erwartet. 

t 


Groß Streßliß 
* Nene Wohnungen. Aus einer alten Geſchirr⸗ 
und Futterkammer wurden im Wege des freiwil⸗ 
ligen Arbeitsdienſtes durch Kameraden der Freis 
willigen Feuerwehr Wohnungen für 
Feuerwehrleute geſchaffen. Die Schleſiſche Kalk. 
induſtrie und die pene Kalkwerke k ten ben 
notwendigen Kalk koſtenlos zur Verfügung. 
„ Auto geſtohlen. Als in der vergangenen 
Nacht ein Gleimiber Autobeſitzer ſeinen Kr afte 
wagen auf der Krakauer Straße verließ, um 
eſchäftliche Angelegenheiten zu erledigen, wurde 
A Kraftwagen, der das Exkennungszeichen 
IK 34184 trägt, geſtohlen. Das Auto wurde 
heute vormittag am Ausgang des Stadtteils Su- 
Holona im Straßengraben liegend auf ⸗ 
efunden. Der Kraftwagen war Kart be» 
f chädigt. 


Opreln 
* Großer Flugtag. Der Luftfahrtverein Dp- 
eln in Verbindung mit den beiden Oppelner 
otorradklubs ſowie den Brieftaubenvereinen, 
der ee o Feuerwehr und der Sanitäts- 
kolonne vom Roten Kreuz, veranſtaltet am Sonn» 
tag, dem 11. September, in Oppeln einen großen 
Flugtag. Hierfür ift diesmal das Gelände an 
der Flurſtraße auserſehen. Außer dem bekannten 
Segelflieger Wolf Hirth hat auch die Kunſtflug⸗ 
meiſterin Lieſel Bach ihr Erſcheinen zugeſagt. 
um erſten Male ſoll auch in Oppeln das 
Schleppen von Segelflugzeugen mit 
Motorflugzeug gezeigt werden. Das Pros 
gramm ſieht weiter einen Fliegerangriff 
mit Bombenabwurf, Vernebelungsve ah · 
ren, Aufſtieg von 1000 Brieftauben, Geſchicklich⸗ 
keitsfahren der Motorradfahrer und andere Dar- 
bietungen vor, die bisher in Oppeln noch nicht ge- 
zeigt worden ſind. 
« Verxkehrsgefährdung durch angetrunkene 
ührer. In der Nikolaiſtraße wurde ein gewiſſer 
omas Baron aus Lendzin in ſtark bes 
trunkenem Zuſtand auf dem Motorrad angetrof⸗ 


in der Tat ſind Sie es nicht! Denn wer 
ſein Geld zu Hauſe zinslos liegen läßt, 
ſchutzlos jeder Gefahr ausgeſetzt, geht leicht⸗ 
finnig mit feinem „Erſparten“ um! 
Nehmen Sie ſich ein Konto bei uns, auch 
der kleinſte Betrag wird ſicher 
angelegt! 


igkeit- Kreisſparkaſſe Gleiwitz, 


Teuchertſtraße, Landratsamt. 
und deren Filialen 


Wie wird das Wetter 
der Woche? 


Am 20. und 21. Rekordhitze von 36 
bis 37 Grad. — Höchſtwert ſeit 67 Jahren. 
— Höhepunkt des Sommers 1932. — Neue 
Beſtätigung der Baurſchen Sommerprognoſe. 
— Koloſſale Temperaturgegenſätze. 
— Heiß⸗ und Kaltluft als Triebkraft für Ge- 
witterſtürme. — Wiederkehr ſchönen Wetters. 

Aka. Man muß ſchon ſehr weit in den An- 
nalen der Meteorologie zurückblättern, um eine 
—— Gluthitze, die vielen Menſchen zum 
Verderben wurde, wieder zu finden. Der Sonn⸗ 
abend und Sonntag, 20. und 21., brachten mit 
Temperaturen von 36—37 Grad in Nord- und 
Mitteldeutſchland den Rekord, und es dürfte rich⸗ 
tig ſein, daß jeit 1865 ſolche Werte nicht mehr er- 
reicht wurden. Zweifellos hat damit der heurige 
Sommer auch den Höhepunkt überſchritten; denn 
wie 1 Kälte kann ſich derartige Hitze nur durch 
allmähliches Hinaufſchaukeln entwickeln, wozu ein 
neuer Anſatz wegen der vorgerückten Jahres- 
zeit gar nicht mehr im Stande ſein wird. 

er in der Nacht vom 16. bis 17. im mittleren 
Norddeutſchland mit Gewittern verbundene bor- 
übergehende Kaltlufteinbruch brachte nur geringe 
Abkühlung bis 5 Grad. Wichern das Atlantik⸗ 
2:0 einen neuen Teil nach Mitteleuropa vor, in 
eſſen Bereich ſich die zubige Luft bei völliger 
Aufheiterung von eſten her rapid er⸗ 
wärmte, während das Oſtſeegebiet noch der Kalt⸗ 
luft angehörte. Dadurch ergaben ſich auffallend 
rohe Temperaturgegenſätze auf der Weit. und 
ſtſeite des Hochs (Temperaturmarimum am 
Freitag, dem 19. Auguſt: Aachen 36 Grad, Kö⸗ 
nigsberg 20 Grad). Im Laufe des Sonntags, den 
21., brach die um 10—20 Grad kältere Nordluft 
unter Gewitterſtürmen an der deutſchen Mord- 
Kr in die mit ſchwachem Südwind über 
eutſchland liegende Tr ed ein (Tem⸗ 
peraturmaximum: Norddeutſches innenland 35 
bis 37 Grad, Küſte 25—29 Grad, Nordſeeinſeln 
16—18 Grad). Die Abkühlung am Montag bes 
trug in Norddeutſchland ca. 10 m 
tag faſt ebenſoviel. Damit hatte das Rätſelraten 
über die Dauer der Hitzeperiode ein 
Ende, das wir bis ſpäteſtens Mitte der Woche 
angekündigt hatten. Dem Temperaturrückgang 
ohne * Verſchlechterung folgte am Mitt⸗ 
woch, dem 23., ſchon wieder Erwärmung. Von 
Nordweſteuropa rückt hoher Druck zu uns vor und 
ſorgt in den nächſten Tagen wieder für heiteres 
Wetter. 

Das Wetter vom 28. Auguſt bis 3. September: 
Während ſich das nach Mitteleuropa übergetretene 
Hoch oſtwärts verſchiebt, ſteigen unſere Tempera⸗ 
turen bei ſüdlichen Winden immer weiter an, ohne 
jedoch die Werte der vergangenen Woche zu er. 
reichen. Es iſt wahrſcheinlich, daß das z. Z. über 
Grönland ſtehende Tief durch Antransport pola⸗ 
rer Luft von Mitte der Woche ab die Tempe» 
raturgegenſätze ſo ſteigert, daß fie. Ein. 
fluß auf unſer Wetter erlangt. Immerhin, ſcheint 
man mit einer vorübergehenden Verſchlechterung 
und Abkühlung rechnen zu dürfen. Nachhaltig 
wird ſie kaum ſein. 

Dr. A. K. 


Aufregende gagd nach einem Wilderer 


Lublinitz, 27. * 

den Lublinitzer Wäldern wurde 
rbeitsloſfe Karl Slodzyk beim Wildern 
fih beobachtet fühlte, ber- 
einer auf. 


der 
überraſcht. Als er 
ſuchte er gu flüchten. Im Verla 
regenden 

chüſſe ge- 
verhaftet 
werden. 


Ein Knabe beim Birnenpflüden 


tödlich verunglückt 


Neuſtadt, 27. Auguſt. 

In Olbersdorf verſuchten einige Jungen, 
von einem Zaun aus Birnen zu pflücken. 
Das vierjährige Söhnchen des Arbeiters Thos 
malla hatte ſich an einer einen Zementpfeiler 
krönenden Kugel angehalten, die jedoch nicht 
mehr jeft jab, ſodaß der Junge ins Stürzen 
kam und die Kugel hinter ihm her und unglück⸗ 
licherweiſe auf ihn fiel. Mit ſchweren Unter» 
leibsverletzungen wurde der Knabe ins Zülzer 
Krankenhaus gebracht, wo er am nächſten Tage, 
trotz einer ſofort vorgenommenen Operation 
verſchied. 
RETTET ALT TREE 
ur Ernüchterung nach dem 
und das Motorrad 


en. Baron wurde 
lizeigefängnis ge zen i 
ichergeftellt. — Gleichfalls in angetrunkenem Bu- 
tand verurſachte der Händler Mar Sage au 
em Ringe eine größere Menſchenanſammlung. 
Als Führer eines Geſpannes 1515 er in an= 
etrunkenem Zuſtand den Verkehr, ſo daß die Po⸗ 
izei Sicherheitsmaßnahmen ergreifen mußte. 

* Das Sondergericht tagt. Das Ippelner 
Sondergericht wird eritmolin on Diens⸗ 
t a 5 3 ah, zuſammentreten. 
ge e Strafſachen verhandelt werden. Gegen den 


t Dudek aus Pitſchen, z. 8. in 
Unterſuchungshaft und n * iter Paul 
taron aus Kreuzburg wegen unbefugtem 


Anton 


Sachbeſchädigung und Hausfriedensbruch. 

* Gewerbsmäßige Taſchendiebe. Gewerbs⸗ 
mäßige Taſchendiebe treiben auf den Oppelner 
Wochenmärkten ihr Handwerk. Auf dem 
letzten Wochenmarkt wurden nicht weniger als 


ünf Taſchendiebſtähle ausgeführt, In einem Falle 
be der Dieb eine Brieftaſche mit 70,— Mk. 
und Ausweispapieren auf den Namen Georg 


ſſis. 


e Kr. Roſenberg, z. Z. in 
Unterſuchungshaft wegen Körperverletzung, 


Aus dem Leobſchützer Lande 


(Eigener Bericht) 


0 Leobſchütz, 27. Auguſt. 
Die Felder ſind nun reſtlos abgeräumt. 


Hier und da hat der fleißige Bauersmann ſchon 


mit dem Umackern der Stoppelfelder begonnen. 
Doch vorher hat die Ernte der Armen und 
Kinder He, Daß fie dieſes Jahr be- 
ſonders ſtark eingeſetzt hat, mag auch als ein 
Zeichen der Not gewertet werden. Neben 
der Nachleſe auf den Feldern hat in Waldgegen- 
den und gebirgigen Stellen noch eine andere 
Ernte begonnen. Mit allerlei Gefäßen, ſo ſieht 
man fie hinauseilen, um Beeren und Pilze 
zu ſuchen. Der Stadtwald ift ſchon in den frühe⸗ 
ſten Morgenſtunden zum Ziel ihrer Arbeit ge— 
worden. ur läßt leider der Extrag heuer viel 
zu wünſchen übrig. Zu gleicher Zeit ſind 


die Holzweiber 


eine intereſſante Erſcheinung, die man bei Spa- 
ziergängen im Walde häufig antreffen kann. Geht 
der Tag zur Neige, ziehen ſie ſchwerbeladen mit 
ihrem Sammelgut der Stadt zu. 

Mitten hinein in die Ernteſorgen des 
Landmanns fällt eine kirchliche Feier, die 
Kräuterweihe, ein Zeichen des religiöſen Sinnes 
der Landbevölkerung. Nach dem Volksglauben 
verleiht die kirchliche Weihe den betreffenden 
Kräutern eine beſondere Heilkraft. Am 
Sonntage nach Mariä Himmelfahrt tragen die 
Frauen einen Strauß ſogenannter „tugendreicher 
Kräuter“ zur Weihe. Sie werden dann ſorgfältig 
aufbewahrt und gelten als heilkräftig. 

* 


Die Vorſtellungen der Operetten und 
Schauſpielbühne, Dir. Fritz Steiner, er- 
freuen ſich einer immer wachſenderen Beliebtheit. 
Das gute Spiel aller Kräfte und nicht zuletzt die 
glückliche Hand in der Auswahl der Stücke mögen 
zu dem guten Beſuch der Abende viel beigetragen 


Grad, am Deis. 1 — Für die nächſte Zeit ſtehen noch eine ganze 


eihe 
Aufführungen neueſter Operettenwerke 


in Ausſicht, die noch manchen genußreichen Abend 
bringen dürften. 


Unſer herrlich ſchöner Stadtwald ſoll in näch⸗ 
fter Zeit eine Straßen verbindung in 
ſeinen Längsausmaßen (Blümsdorfer Weg bis 
Kittelwitz) erhalten. Hierdurch würde ein direkter 
Anſchluß an das Straßennetz Leobſchütz—Neu⸗ 
ſtadt, Leobſchütz— Hotzenplotz geſchaffen werden. 
Dieſe Arbeiten follen im Wege des Freiwilli⸗ 

en Arbeitsdienſtes ausgeführt werden. 
Der Chauſſeebau Leobſchütz—Schmeisdorf entſpricht 
einem alten Wunſche. Zur Regenzeit bildete die 
Straße in ihrer jetzigen Beſchaffenheit ein oft 
unpaſſierbaers Hindernis. Für die Be- 
wohner von Schmeisdorf bedingte der Weg nach 
der Stadt dann einen Ange Umweg über 
Kreuzendorf. Nebenbei bringt die Anlegung der 
Pian den ſchon lang in Betracht gezogenen 
lan 


einer zweiten Wegverbindung nach dem Stadtwald 
durch die Promenadenanlagen am Städt. Freibade 
vorbei in nähere Erwägung. Beſenders für Rad⸗ 
jester dürfte bei Schaffung eines beſonderen 


eges eine begrüßenswerte Einrichtung geſchaf⸗f 


verkehr ziemlich in Anſpruch genommene Wald- 
Entlaſtung erfahren. 
der. 


Gaſtwirt überfällt feine Güfte 


Gleiwitz, 27. Auguſt. 

Der Eiſenbahnaſſiſtent Franz Sch. aus 
Gleiwitz⸗Sosnitza erſtattete bei der Polizei die 
Anzeige, daß ihm am Freitag zwiſchen 
19 und 20 Uhr, als er mit einem Bekannten 
ein Gaſthaus verließ, von dem Wirt ein Schuß 
nachgejagt worden fei, 
traf. Der Wirt ſoll darauf dem Eiſenbahn⸗ 
aſſiſtenten auf deſſen Anzeige hin einen Schlag 
mit dem Kolben der Waffe auf den Kopf 
verſetzt und ihm dadurch eine ſchwere klaffende 
Wunde beigebracht haben. Der Grund zur Tat 
ift noch nicht bekannt. Die polizeilichen Er- 
mittelungen ſind noch im Gange. 


Für 2000 Mark Zigaretten geſtohlen 
Ratibor, den 27. Auguſt. 

Vor dem Erweiterten Schöffengericht, unter 
Vorſitz von Amtsgerichtsrat Fülbier, kam eine 
Strafſache wegen fortgeſetztem Diebſtahls, Hehle- 
rei und Vergehens gegen das Tabakſteuergeſetz 
zur Verhandlung. Angeklagte waren der Hand- 
lungsgehilfe Konrad Pietſch, der Former Her- 


fen werden, und die 10 den ſtarken Auto ⸗ 


chauſſee eine weſentliche 


man Schwanemann, und die Handlungs⸗ 
angeſtellten Hermann Plachtzik und Leo 
Szensny, ſämtliche aus Ratibor. Die An- 


geklagten ſtehen noch im jugendlichen Alter und 
find unbeſtraft. Der Handlungsgehilfe Pietſch 
wurde aushilfsweiſe beim Tabakwarenhändler R 
in Ratibor vom Dezember v. J. bis März d. J. 
beſchäftigt. Während dieſer Zeit brachte er gegen 
50 Mille Zigaretten im Werte von ca. 2000 
Mark an ſich, die er dem Angeklagten Schwane⸗ 
mann zuſteckte, welcher damit einen ſchwunghaften 
Handel mit ſeinem Bruder Paul betrieb. Für 
die gelieferten Zigaretten erhielt Pietſch von 
Schwanemann Teilzahlungen im Geſamtbetrage 
von 239 Mark. ; 

Als Pietſch diefer Betrag zu gering erſchien 
und er nicht mehr liefern wollte, drohte ihm 
Schwanemann mit fofortiger Anzeige. In⸗ 
garten hatte aber die Steuerbehörde von 
em unlauteren Handel des Angeklagten 
Schwanemann Kenntnis erlangt und der Handel 
wurde unterbunden. Den beiden Mitangeklagten 
Plachtzik und Szensny hatte Schwanemann zu 
wiederholten Malen Zigaretten zu billigen Prei⸗ 
En angeboten. Der Angeklagte Pietſch iſt ge- 
tändig, während Schwanemann fih aufs Leugnen 
verlegte. Das Urteil des Gexichts lautet gegen 
Pietſch auf 3 Monate, gegen Schwanemann auf 
5. Monate Gefängnis, während die anderen 


beiden Angeklagten freigeſprochen wurden. 


Geschäftseröffnung 


Als alleiniger Inhaber unter dem Titel 


Jos. C. Mo wins Ki, Ostdeutsche Patentverwertung, 


rr EIETEN ZETEEER TER 
habe ich in Gleiwitz, „Haus Oberschlesien“ 


mein in Oels gegründetes Unternehmen neu eröffnet. 


Der Zweck meines Unternehmens ist 


1. Die Fabrikation und der Vertrieb eigener, nur wirtschafts- 


belebender D. R. P. und R. G. M. $ 
2. Der Ankauf von patentierten Erfindungen auf allen Ge- 
bieten, soweit ich die Rentabilität dieser erkannt habe. 
3. Der Großvertrieb und Export von lizenzweise übernom- 
menen praktischen Wirtschaftsgegenständen, hygienischen 


Artikeln u. a. m. 


Vom 1. bis 8. 9. werden um ½ 10 und 15 Uhr täglich in meinen Ausstellungsräumen, Haus 
Oberschlesien, 2. Stock rechts, Verkaufsvorträge gehalten über: 

1. Acola im Leben der Frau, 

2. Waschhexe, das Wunder der Technik, 

3. Was ist Secura für die Frau. 


Innerhalb dieser Zeit erhält jede Kundin einen Gewinnanteilschein in Höhe von 30,— RM. 


bei einem Bareinkauf von nur 30.— RM, 


Meine Artikel sind ohne Konkurrenz in Preis und Ausführung und werden überall begeistert 


aufgenommen, 


Reisespesen für auswärtige Kundschaft werden bei Bareinkauf von 30.— RM. bis zur Höhe 


von 2.— RM. vergütet. 


Der Vortrag ist nur für Damen bestimmt! 


OWINSKIGLEIWITZ 


Ostdeutsche Patentverwertung Haus Oberschlesien 


der jedoch nicht] P 


Knecht überfallen und erſchlagen. 


das Ende eines langjährigen 
Preſſeprozeſſes 


Die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“ vor dem Kattowitzer 
Appellationsgericht 


Letztens kam beim Appelationsgericht in Rat- 
towitz ein ſich ſchon lange hinziehender 
Prozeß gegen unſeren verantwortlichen Redakteur 
ür Polen, Dr Fritz Seifter, zum Abſchluß, 
dem „Verrat militäriſcher Geheimniſſe und Ve- 
fährdung der Sicherheit des Staates“, begangen 
durch einen nicht von ihm ſtammenden Artikel 
„Zychons 1 in Neuhöfen“ zur Laſt 
gelegt wurde. er Fall wurde in erſter Inſtanz 
eim e Ai in Kattowitz unter Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit und Zuziehung von militäri⸗ 
ſchen Sachverſtändigen der Spionageabteilung des 
polniſchen Generalſtabes verhandelt und endete 
mit einem Freiſpruch, gegen den jedoch der 
Staatsanwalt, der 1 Jahr Gefängnis be⸗ 
antragt hatte, Berufung einlegte. Das Appella⸗ 
tionsgericht fällte aber trotz des Feſthaltens der 
rokuratur an dem Standpunkt der erſten Inſtanz 
wiederum einen Freiſpruch. Hierauf berief der 
Staatsanwalt den Warſchauer Oberſten Gerichts ⸗ 
Ki der dem Kaſſationsantrag ſtattgab und den 
Fall zur neuerlichen Verhandlung an das Katto- 
witzer Appellationsgericht verwies, wobei die 
höchſte Inſtanz in Warſchau in einer ſehr umfang ⸗ 
reichen Begründung den ſtaatsgefährlichen Cha- 
rakter des Artikels ausſprach. Die nun neuer⸗ 
dings, alſo zum 3. Male, geheim Bure i ie. 
Hauptverhandlung, bei der der Bielitzer Rechts ⸗ 
anwalt Dr Wilhelm Popper als Verteidiger 
fungierte, endete wiederum mit einem Freispruch 
von der Täterſchaft, und es wurde lediglich eine 
Art preſſegeſetzliche Ordnungsſtrafe in Höhe von 
100 „Zloty wegen Vernachläſſigung der pflicht⸗ 
gemäßen Obſorge verhängt. 


Aus aller Welt 


Helen Madiſon, die „teure Tochter“ 


Großer Jubel herrſchte bei der Familie 
Madiſon in Los Angeles, als die Tochter des 
Hauſes, Helen, mit zwei Goldmedaillen heim⸗ 
kehrte, aber bald mußte Helen zu ihrer Betrübnis 
erfahren, daß ſelbſt Olympiaſiege bei ihren ſport⸗ 
begeiſterten Eltern nicht nur Freude auszulöſen 
vermögen. Es gab eine ernſte Unterredung 
zwiſchen Vater Charles und ſeiner Tochter, in der 
er „Helen“ erklärte, daß ſein Geldbeutel auf die 
Dauer nicht den Anſtrengungen gewachſen ſei, die 
die ſportliche Tätigkeit ſeiner Tochter verurſacht. 
„Der Amateurismus ift mir zu teuer“, ſagte Ba- 
ter Madiſon zu ſeiner Tochter, „Du wirſt vor⸗ 
läufig nicht mehr an Wettkämpfen teilnehmen, 
ſondern Dir eine einträglichere Beſchäf⸗ 
tigung ſuchen.“ 


Wespe verursacht Kraftwagenunfall 

Paris. Der Erſte Botſchaftsrat der japani⸗ 
ſchen Botſchaft in Paris, Tatſuki, der mit 
einem Attaché eine Kraftwagenfahrt in die Ge- 
gend von Tours unternommen hatte, war am 
Mittwoch das Opfer eines Unfalls. Botſchaftsrat 
Tatſuki, der am Steuer ſaß, bemerkte plötzlich 
eine Weſpe, die ihm ums Geſicht flog. Um das 
Tier zu verjagen, ließ er eine Hand vom 
Steuer. Der Wagen kam ins Schleudern und 
raſte in voller Fahrt gegen eine Mauer. Die bei- 
den Inſaſſen wurden beſinnungslos aus den 
Trümmern des Wagens gezogen und in ein Kran- 
kenhaus gebracht. 


General von Hutier 75 Jahre alt 


Am 27. d. Mts. vollendet General der Infan⸗ 
terie a. D. von Hutier, der bekannte Armee- 
führer im Weltkrieg und jetzige Präſident des 
Deutſchen Offizierbundes, ſein 75. Lebensjahr. 


„Am 22. April 1912 zum Generalleutnant be- 
fördert, trat General von Gutier am 19. Novem- 
ber 1912 an die Spitze der 1. Gardediviſion, mit 
der er 1914 ins Feld rückte. In ſchnellem Auf⸗ 
ſtieg wurde von Hutier Kommandierender Gene⸗ 
ral des XXI. AK., Oberbefehlshaber der 8. und 
ſodann der 18. Armee. Aus den bedeutenden 
1 eg dieſer beiden Armeen unter 
dem Befehl des Generals von Hutier feien beſon⸗ 
ders hervorgehoben die Eroberung von Riga und 
der baltiſchen Inſeln im September und 
Oktober 1917 ſowie die außerordentlichen Erfolge 
der 18. Armee bei der großen Schlacht in 
Frankreich im März 1918. 


Massenfleischvergiftungen in der Slowakei 


Preßburg. In Nasvad und Imely bei 
Kommorn in der Slowakei kam es zu zahlreichen 
ällen von Sleijäpetgiftung, die einen derart 
chweren Verlauf nahmen, daß zahlreiche Perſo⸗ 
nen auf der Straße unvermutet zuſammenſtürzten. 
Ueber 180 Perſonen find an Fleiſchvergiftungen 
erkrankt. Es wurde teitgeftellt, daß ein Biss: 
meifter vor einiger Zeit, billige Burit- 
waren verkauft hatte, auf die man die Vergif- 
tungen zurückführt. ie empörten Einwohner 
wollten den Fleiſchermeiſter lynchen, ſo daß die 
Gendarmerie ihn in Schutz nehmen mußte. 


Bluttat an einem Greisenpaar 


Arau (Kanton Aargau). In der Gemeinde 
Suhr wurde am Freitag ein 70 Jahre alter 
Landwirt beim Mähen von einem 40jährigen 
Der Mörder 
begab ſich dann in das Wohnhaus des Landwirts 
und ſchlug auch deſſen 72 Jahre alte Frau nieder, 
worauf er flüchtete. Die Frau wurde von Nada 
barn blutüberſtrömt aufgefunden, ihr Zuſtand iſt 
ernſt. Sie konnte jedoch eine genaue Beſchrei⸗ 
bung des Täters geben, der ſpäter in einer 
Wirtſchaft in Suhr feſtgenommen werden konnte. 
Bei ſeiner Vernehmung gab er an, er habe die 
Landwirtseheleute erſchlagen, um eine größere 
Summe Geldes zu rauben, die der Landwirt 
aus einem Viehverkauf löſte. Das Geld habe er 
aber nicht gefunden 
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63. Herr Klutsch war jenen Morgen mit 
Frau und Kind früh aufgestanden, um für das 
Mittagessen einige Fische zu fangen, Friedsam 
saß er an der Wasserkante, seine Angel in der 
Hand, und eins, zwei, drei, gingen die Bärsche, 
Weißfische und Brassen in den Korb. Bobby | aufzustehen. 
sah es, und sofort hatte ihn großes Mitleid be- 
fangen. „Seid nur ruhig, armes kleines Zeug“, 
murmelte er. Ich werde euch helfen!“ Und 
einen nach dem andern nahm er die Fische her- 
aus, bis alle im Grase herumsprangen, 


ins Wasser zu werfen. 


Frau Klutsch war nicht daran 
Sie war noch 


einmal ganz lustig zu gähnen. 


ten streckte. 


3 


66. Hu, welch ein Frau Klutsch 


Zustand! 
sprang auf, drehte sich verzweifelt um und 
um, ließ sich zu Boden fallen und wälzte sich im 


Grase herum . aber alles umsonst, sie wurde 
das Tier nicht los. Das Schlimmste war noch, 
daß sie dachte, ihr Mann habe ihr diesen Streich 
gespielt, so daß sie den armen Gemahl fort- 
wäh mit Sc orten tiberhäufte, Bobby 
aber versteckte eich schnell unter Herrn 
Klutsch' Jacke, die im Grase lag. 


Todesstrafe abzuholen, 
potz! 


aus mit unserer Freundschaft! 
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69. und 70. Und ab fahren die tapferen Polizisten, links und rechts forschend, bis eie auch 
ins Feld kommen, wo Frau Klutsch noch immer herumtanzt. Erstaunt steigen sie ab, setzen 
ihre Fahrräder gegen einen Zaun und rücken neugierig herbei. Sie gaffen das sonderbare 
Schauspiel einige Minuten an, und begreifen gar nicht, was es bedeuten soll, Endlich sagt 
einer der Polizisten: „Ich weiß es vielleicht. Ich habe so etwas schon früher gesehen! Es 
wird ein russischer Volkstanz sein und dabei muß man in die Hände schlagen!“ Und nun 
gingen klitsch und klatsch alle die Hände aufeinander, gerade wie es in Rußland beim Tanz 
zugeht, rl 


2 
NZZ . 


N 
x| x 
A “ul . 

9 


e 


64. Dann packte er einen der Fische auf 
und hielt ihn hoch, mit dem Zweck, ihn wieder 


schläfrig, und da 
niemand in der Nähe war, der sich Über ihre 
Unhöflichkeit ärgern konnte, entschloß sie sich,] Hale der armen Frau. 
Uah-hujah! — 
gähnte sie, indem sie ihre Arme weit nach bin- 


67. und 68. Indessen war im Polizeiamt in der Stadt die Verwirrung groß! 
Kommissar war absichtlich schon früh gekommen, und nachdem sich die Polizisten in zwei 
Reihen aufgestellt hatten, schritt er voller Würde zur Zellentür, um Bobby zur Vollziehung der 
Er zog den großen Schlüsselbund hervor, öffnete die Tür und 
Nein, diese Worte erzähle ich euch nicht! 
schnell, allemal!“ rief er den Polizisten zu. „Holt sofort eure Fahrräder und sucht mir die ganze 
Umgebung der Stadt ab. Und wagt es nicht, ohne den Affen zurückzukehren. sonst ist es 


en 
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65. Gerade 


Rrrrrr! 


der Fisch hinab. a, 


Der Herr 


Der Mann war einfach rasend! „Herbei, 


74. Dann zeigte die arme Frau, noch im- 
mer herumtanzend, auf ihren Hals, indem sie 
schrie: „Ein Fisch! Ein lebendiger Fisch in mei- 
nem Halse! Ah — brrrr! Er gleitet herunter! 
Helft! Sonst sterbe ich noch!“ Da 
steckte Herr. Klutsch einen. großen Wurm an 
seine Angel, ließ diese in den Hals seiner Ge- 
mahlin hinab und hatte bald, zur allgemeinen 
Freude, die arme Frau von der Ursache ihres 
Grausens befreit. (Fortsetzung folgt.) 


(Nacdhdr. verboten) 


in diesem verhängnisvollen 
Augenblick sauste der Fisch, den Bobby ins 
gewöhnt, früh | Wasser zu werfen versuchte, durch die Luft. 
und klatsoh! plitschte das kalte Tier in den 
klirrte bebend 
das nasse Schwänzchen, und immer tiefer sank 
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Affe Bobby 


Eine lustige Geschichte von G. Th. Rotman 


Warum nicht alle Tage 


Sonntag ist 
Von Käte Kluß-Hartrumpf 


Der Sonntag trat eines Morgens, als des 
Priester das Amen gesprochen hatte, aus def 
Kirchtür, setzte sein Hütchen auf, legte das Ge- 
betbuch auf das Kirchenfenstersims und ging, 
ein Liedlein summend, die Dorfstraße entlang. 
Er nickte den geputzten Kirchgängern zu, die 
schwatzend vor den Türen standen, warf einen 
Blick durchs Wirtschaftsfenster auf den blanken 
Tanzboden und verweilte bei einer spielenden 
Kinderschar. Dann bog er in den Wiesenpfad 
ein, der bergan führt, Auf einem blumigen Hang 
warf er sich ins Gras nieder und schaute hinab 
ins sonntagsfriedliche Tal, 

Wie schön ist.doch die Welt am heiligen Tag, 
dachte er, während die Kirchenglocken zu ihm 
heraufläuteten. Warum sollen erst sechs lär- 
mende, arbeitsschwere Tage voll Seufzen und 
Schweiß jedem Sonntag vorangehen? Ich will 
die Welt beglücken und immer dableiben. 

Er pflückte ein paar Glockenblumen und 
Vergißmeinnicht ab und steckte sie an seinen 
Hut. Dann erhob er sich und stieg ins Tal 
hinab. 

Er ging in die zuge Schmiede hinein, in 
der Hammer und Amboß heut schwiegen. Der 
Blasebalg verschnaufte, und das Feuer schlief. 
„Hört“, sprach er zu dem Schmiedewerkzeug, 

nun fängt ein feines Leben an. Ich will alle 
Tage bei euch bleiben, damit ihr der schweren 
Arbeit ledig seid.“ 

„Geh du nur wo anders hin“, brummte der 
große Hammer, „Faulheit taugt ung nicht, wenn 
wir rasten, so rosten wir.“ 

„Das will ich meinen“, rief der Amboß, und 
es war das erstemal in seinem Leben, daß er 
dem Hammer recht gab, der stets so grob auf 
ihn losschlug. „Du neidest uns wohl unser 
blankes Kleid? Mach, daß du hinauskommst!“ 

Der Sonntag klopfte sich ein Rußstäubchen 
vom Aermel und ging hinaus. Ist es nicht hier, 
80 ist es anderswo, dachte er guckte zum 
Fenster eines Pferdestalles hinein, Ein schwerer 
Ackergaul stand vor der gefüllten Krippe 
und ließ sich's wohl sein. 

„So gut sollst du’s nun immer haben“, redete 
ihn der Sonntag an, „brauchst weder Pflug noch 
Wagen zu ziehen, sparst deinen Schweiß und 
spürst nicht Zaum noch Zügel, Alle Tag’ soll 
Sonntag sein.“ 

„Das wird mir zu langweilig“, wieherte das 


‘| Pferd und stampfte vor Aerger mit dem Hinter. 


huf. „Ich will hinaus aus dem Stall, ich will 
meine Kraft brauchen und mich müde arbeiten, 
Wie soll ich mich denn auf den Ruhetag freuen, 
wenn ich allzeit faul vor der Krippe stehe?“ 

Hier ist auch nicht der richtige Platz für 
mich, dachte der Sonntag und ging kopfschüt- 
telnd weiter, Er lief ein Stück mit dem Bach 
mit und kam an die Mühle. Das sonst so ge- 

schäftige Mühlrad stand still. Der rundliche 
Müller lehnte in der Tür, hielt sein Pfeifchen in 
der Hand und blies mit Behagen ein blaues 
Rauchwölkchen in die Luft. 

„Grüß Gott“, sagte der Sonntag, zog sein 
Hütchen und verneigte sich höflich. „Hab' die 
Ehr“, schmunzelte der Müller, „feiner 1 heut, 
muß ich loben“, und er blies wieder ein Rauch- 
wölkchen vor sich hin. Hier komme ich wie ge- 
rufen, dachte der Sonntag. 

„Wenn's Euch gefällt, bleib’ ich allzeit hier“, 
sagte er und hängte sein Hütchen auf den Ha- 
ken im Flur. „Es gefällt mir durchaus nicht“, 
erwiderte der Muller, nahm den Hut vom Haken 
herunter und drückte ihn dem ungebetenen Gast 
in die Hand. 

„Das begreif ich nicht“, schüttelte der Sonn- 
tag — — 2 75 ker Euch 1 — 
ren, ew engeklapper und den läst 
Mehlstaub los zu ein“ m 

„Wovon sollten wir denn satt werden, wenn 
die Mühle nicht mehr klappert und das Mehl 
nicht mehr staubt?“ entgegnete der Müller und 
tippte sich mit dem Finger an die Stirn. 

Da setzte der Sonntag seinen Hut auf und 
ing davon. Er schritt ohne Aufenthalt durchs 

orf und wanderte ins freie Feld hinaus. Als 
er ein Stündlein gegangen war, erreichte er den 
Waldrand, 

„He, hallo!“ rief ihn da ein Landstret. 
cher an, der im Grase lag, „wollt Ihr Euch 
nicht neben mich legen und mir Gesellschaft 
leisten?“ 

Das ist mein Mann,. dachte der Sonntag, bret- 
tete sein Taschentuch auf dem Grase aus und 
setzte sich darauf nieder. 

„Mit Dir will ich reisen“, sprach er und 
reichte ihm die Hand. „Mir soll's recht sein“, 
erwiderte jener, „s ist doch ein Tag wie der an- 
dere für mich.“ 

„Aber dann mußt Du geputzte Schuhe und 
einen gebürsteten Rock anhaben, mußt jeden 
8 mit mir zur Kirche gehen, wenn die 
Glocken rufen und den Tag des Herrn mit Be- 
ten und Singen feiern.“ 

„Das könnte mir fehlen“, lachte der Land- 
streicher den Sonntag aus, „mein Lebtag nur 
darauf achten, daß der Rock nicht gedrückt wird 
und die Schuhe nicht schmutzig werden. Such’ 
Dir nur einen andern, mit dem Du beten und 
singen kannst. Ade, Brüderlein!“ Damit erhob 
er sich und marschierte pfeifend davon, 

Der Sonntag steckte sein Taschentuch ein 
und ging den Weg zurück, den er gekommen 
war. Beim Abendläuten langte er vor der Kirch- 
tür an. Er zog sein Hütlein und nahm das welke 
Sträußchen aus Glockenblumen und Vergißmein- 
nicht ab. Dann langte er sein Gebetbuch vom 
Para herunter und schritt in die Kirche 

inein. 
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Annahmestellen: BEUTHEN OS., Bahnhofstraße f Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0.15 Rmk., bei 

ser- osefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm- Stellengesuchen 0.10 Rmk. Chiffregebühr 0.50 Rmk. 
straße 61, HINDENBURG OS., Dorotheenstraße 5, In OS. ermäßigter Tarif. / „Kleine Anzeigen“ aller Art 
OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Bahnhofstraße 2, (Stellenanzeigen, Verkäufe u. Kaufgesuche, Vermie- 


KATTOWITZ, ul, Marjacka 1. — Annahme- tungen u. Mietsgesuche etc.) werden nur gegen Voraus- 
schluß: 6 Uhr abends in Beuthen 08. zahlung (Postscheckk. Breslau 26808) angenommen. 


Im Zentrum von Beuthen 


8 -Zimmer-Wohnung Eine ö Zimmerwohnung Schlanker - -aloh N 
mit allem Beigelaß fo- in der 2. Stage, im ganzen od. getet eine 4. Zimmerwohnung ohna Qualen 


fort zu vermieten. 5 und 3 Bimmer, für Zahnarzt od.] find im Zentrum Beuthens, 2. Etage, . 
Fiedler, Beuthen, Rechtsanwalt geeignet, zu vermieten. mit Zentralheizung, für 1. Oktober kaufen,istundarchsichtig Erst 
Gymnaſialſtraße 1 preiswert zu vermieten Gefl. 


Ihr Magen weih. ob Sie richtig 
= ift ter B. 1974 die 
6-Zimmer-V Vohnung Geldäftsftele diefer Zeitung Beuthen. 


ählt hab Der kl 
P 1. Dr Ernst 
Parkſtraße, Hochptr., für 1. Oktober er., 
entl. geteilt, 4 und 2 Br zu gr Moderne 
Darum: eine Tasse Tce e 
Morgen, das macht schlank 


Richters Frühstücks- 
mieten. Angebote unter 3. k. 582 a Ji W h 
IM | elastisch, erfrischt das Blut a. u. 


kräutertee bewährt seit üb. 
25 Jahren. 2. Er ist über ganz 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitg. Beuth. 4 
Schöne geräumige 
i mit Bad find im Hindenburg in beiten] die Säfte, ist bekömmlih und wohlshmec. Pade 
5-Zimmer- 1 


Europa verbreitet. 3. Keiner 
Wo h n U N q $ Zu erfragen bei n PRONSTOCKS- KENUTERTEB 


Schöne, fonnige 


S-Zimmer- 
Wohnung 


In einem vornehmen 
Haufe ift eine neuzeit ⸗ 


in aller Welt 
4½ Zimmer- 


trägt der Herr, JjWohnung 


on reichl. Beigelaß u. 
der auf sich 


Heigg. ab 1. 10. 
hält! 


wurde öfters nachgeahmt. 4 
Viele taus. Atteste v. Äerzten 
u. Verbrauchern bürg. für ihn. 


billig zu vermieten. 
Angeb. unter B. 1963 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


2- und 3-Zimmer- 


Konrad Guse, Hindenbur 4 Sohn 
Wohnun 2. Etage, große Diele, Zentralheizung, Rathenaustraße 7 8 e eee n 
D g Warmwaſſer und Fahrſtuhl bald Oberſchleſiſcher Kleinwohnungsbau, an ad 3 
E nenna SEE zu vermieten. Gleiwitz, Jahnſtraße 9. Moderne 


Mädchenzimmer, für 
ſofort u. für 1. 10. er. 
zu vermieten. Näh. bei 
Baumeiſter C. Pluta, 


Beut OS., 
Aan ate 28 38, Elegante 


ooreen 5-Jimmer-Wohnung 


PAUL ZOLKE, Café Hindenburg, 
Beuthen OS. 


2'b-Zimmer-Wohnungen 


mit Bad find in Gleiwitz, in befter 
Wohnlage, e günſtigen Bedingungen 
zu vermieten. 
Semp 2 geräumige 


Beuthen, Bahnhofstr. I. Etg. 


Platzvertretungen r 
3—4 große Räume 


werden vergeben, tüchtige 


für Wohn, oder gewerbliche Zwecke per 

Vertreter Stube und Küche ſofort preiswert zu vermieten. Angeb 
eingestellt. m. Möbeln abzugeben. eventl. 8 Zimmer mit großem Bei⸗ unt. B. 1977 an die Geſchäftsſtelle diefer ‚2 immer- l un el 
Ange, t unter B. 1968 gelaß für ſofort zu vermieten. Zeitung Beuthen. T 


a. d. G. d. Bto, Bth.] A. Glad iſch, Beuthen DS., Gartenstr. 19. Zu erfragen bei: 


Oberschlesischer Kleinwohnungsbau 
Vollschlank! entre —— a 


Leeres 
4—5-Zimmer- Zimmer 


f sr 
schädl. Method.,die ich Wohnung 1 55 mist 825 a 


Ihnen kostenl. verrate,| mit Gart. von pünktl. 


Frau M. Kümmel, dahlend. Staatsbeamt. Laden- 
ſucht. Angeb. unter 
Bremen B19 ff 1883 an die Olit 


dieſer Zeitg. Beuthen. mit anſchl. Wohng. od. 


Wer jetzt säet, 
wird im Herbst ernten! 


NOWINSKI 


Ostdeutsche Patentverwertung 
Fabrikation : Versand : Export 


Gleiwitz, Haus Oberschlesien 


Ein entscheidender Saisonwechsel 


= 9 5 758 steht unmittelbar bevor b-Zimmer-Villa 3—5 Zimmer 2-3-Zimmer- 
t „Merc je * 1 + 
Stellen-An gebote mobilens — sian nnt ou E a 8 bis 3. 855 au mieten in Parkgegend p ucht. 
: Dberfälefen, [udt in Deshalb: Heute schon die einprägsamen | ade einer Jungen. F. 1961 an bie oſchſt Anzeb, unter N. 1985 
allen Orlen ernfte m 7 E fladt i. Deuiſch. Oe au pieſer dea, Bene. a. D. ©. d. Big. B. 
Perfekter Dekorateur entwerfen, die Ihnen morgen neue Kunden zu- er er 223 ———  _ [Tunger Beamter fugt 
Mitarbeiter führen sollen. Man spürt eine auffallende Neigung a.b. @eimäftftelle bief. | Eine a zum 1. September 
r gu . — des Publikums zur Neuorientierung beim Einkauf. Seitung Hindenburg |J-HjSH-ZIMME- nun ei 


Fand tig paar und an fauberes, f elb. von nur tadelloſem Wohnung a 
. 1 an die 


Zu Wessen Gunsten soll sie sich vollziehen? 


oer {pn a Riten, gemäßht a für ** Li j 150 ar fr teftes = E 8., 

er geſucht. u egen gute * * y ir ; | ; N 5 N „in Beuthen oder Um] dieſer Zeitg. Beuthen. 
tsan in An. Sn EE aA EEE . 5 

Ras fete jien 5 PR e unter Immer siegt der Bewegliche. Wer still auf seinem N . Ke pr He 


ne * Weiß u. Wollwaren, 


480 an die Gſchſt. 
Oppeln, Ring 8 a 


dieſer Beitg. Oppeln. 


Bezirks-Vertretungen 


werden tüchtigen Damen u. Herren, 
die in der Lage sind eine Sicherheit 
für das Warenlager erstklassiger, kon- 
kurrenzloser Artikel mit gutem Absatz, 
in Höhe von 200.— bis 500.— Mark 
zu stellen, vergeben, 


OWINSKI rgempost- 


‚Ostdeutsche Patentverwertung 
Gielwitz, Haus Oberschlesien 


Tüchfige Steinsetz-Poliere 


ſucht unter Einſendung von Zeugnisabſchrift. ne, ſonn., preisw. 
Riğard Schulz, Grof Gtreplin.|1/g, 2/25 31/2 und 
4½ Ummer-Wonng. 


0 í F ist szene Eine der schönsten 
UNE CAISIENZ =. Villen von Gleiwitz 


Gieſcheſtraße 25, 

ührung unſerer Verkaufsniederlage 

fir Fer een mit Umgebung ff S. 51 
geeignete Perſon (Dame oder Herr) mit 
1200 bis 1800 Mark bar geſucht. Guter 
Verdienſt. Bewerbungen unter „8045“ an 
die Se hanafi dieser Zeitg. Beuthen. 
— . — — — — 


Gasthausbetrieb 


ab 15. September cr. auf Rechnung an ger 
ſchäftstüchti tigen Junggeſellen zu vergeben. 


fpäteftens ab 1. 10. zu 
vermieten. Angeb. u. 
B. 1967 an die Gſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


Leeres Zimmer 


1. Stock, für Büro u, 


99: unter B. 1976 
d. G. d. Ztg. Bth. 
Suche eine geräumige 
2—3- Zimmer- 
Wohnung entr. Wert 60 


mit Garage od. Schup · k. Ang. unt. Gl. 
LS ber Ein int 3 Io an = h Geſch. 
ng. geeign., elektr.] angabe e ti eiw 
Lidt, Gas u. Waſſer, a. d. G. d. Ztg. Bth. 3 


reisw. Wenn... A TA. 
Beuthen, Raif, vanz.| Zröhmmer- Wohnung, uli 
Joſeph⸗Platz. Angeb. evtl. Stube u. Küche 


unter B. 1990 an die (gr. Räume), wo gleich- in Höhe von 300—6000 
tti wi . 
Oſchſt. dief. 8tg. Bth. D iſt, kurzer Wartegt ed. 


ein. Marktftand unter- 

aufieien, fof. od. fpät.| ſparkaſſe. Biele Anere 
Laden 

Gleiwitz, 2. Haus 


eſucht. Angeb. unter ae ae a 
$. 1969 an die Gſchſt. A 
v, Germaniaplag, || diefer Beitg. Beuthen, 5 bief. Siöft. bief. Big. Bth. 
Dim. Redis — Staatsbeamtin ſu cht ama BEE 

vermieten. -Zi m 
Soika, 8 3 Zimmer 5000 Mk. 


à 2 mögl. nördl. Stadtteil. 1- Stelle auf meine 
Schöne 3-Zimmer-Landwohnung 


Tauſchwohn ung Landwirtſch. im Kreiſe 
ee Angebot Gleiwitz. Angeb. unter 

mit kompl. Beigel., Stall u. Gartenland, an 

der Peripherie von Oh lau, ruhig u. ſchön 


unter B. 1986 an die] Gl. 6868 an d. Geſchſt. 
Gſchſt. dief. 8tg. Bth.] dieſer Zeitg. Gleiwitz. 
gelegen, beſonders geeignet als n für 
5 nierten Beamten. Anfragen ittet 


Wollny, Dh la u. 8 — 3000 Mk. 


Wohnung 
nebſt Beigelaß ab 15.9 zur 1. Stelle nur vom 
: bezw. fpäter gejudht. Selbſtgeber auf ein 
I, Z., 3- und 4-Zimmer-Nohnungen  |xue; mi: . 88 Sie a m Rei 

eiw 
en nirea e 4 fest ai 3 ass en. cht 
* „ t 

zu vermieten. Näheres zu erfahren durch Leere Beuthen. diefer Beitg. Gleiwig, 
Maurermeiſter Feliz Wieczorek, Zur Ausnutzung und nt einer 
Büro Beuthen DS, Wilhelmftrafe 38. pame a r Erfindung, 


Pa., ſuche ich * 


Fleck verharrt, geht unweigerlich zurück. Eine 
führende Zeitung vermittelt Ihnen die Sympa- 
thien von Zehntausenden, die trotz Krise noch 
Kaufkraft besitzen. 


10600. — Mk. 


nur vom Selbſt — 
geſucht zur 1. Stelle 
auf mein ar 
ſtück in Gleiwi 


Inserieren Sie! Lassen Sie sich beraten! 


ist zufällig sofort günstig zu vermieten. 
Jeder Komfort, selten schöner Garten. 
Angebote unter GI. 6863 an die Ge- 
schäftsstelle dieser Zeitung Gleiwitz. 


Eine große 
5-Zimmer-Wohnung 


mit Beigelaß ſo fort 
zu vermieten. 


St. Frach, Veu 
ae ge 


Sehr Thöne 


tätigen Teilhaber 


Kaution erforderlich, polniſche Sprache Ber i Im Neubau, Hochptr., 
bingung, Bewerbungen unter 8, m, 508.08 4-Zimmer-Wohnung Freundliche in fonni ah a e 4 gg au ji — a e D en von 50 000,— 
ie Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 2. Etg, im ſchön. Alt: 8756. Bimmer-Wohng. wann), ift ab 5,0 apg Tae ph rt. 


haus, mit Bad u. all. 
a 97 AI 7 


Stellen-Geſuch eff 
Junger Schneidergeselle Buverläffiges, in alen 


fläche 170 qm. Angeb. 
ſucht Stellg. z. Weiter⸗ Zweigen des Haushalts 


— 7 1585 an die 
Sicht. dief. Ztg. Bth. 
ausbildung, evtl. als . aa 
Volontär in einer fein. und im Nähen 


8.10 an De OK ua . g a 


- = en Beu um 1. Oktober 
erje e 
passende Stellung. mit Bad und Narag. 
in Gleiw., im 


Ungeheure Verdienstmöglichkeit 


mit ſämtl. Beigelaf| Zu erfragen del Hoiezyk, Leraswiber Str. 4. 
Näheres zu erfragen bei 


5-Zimmerwohnung er es 
onnige Großes Ladenlokal Paul Ha kat Uhrmachermeifter 


zu beziehen; desgleich. 
54 ek. . „ in allerbeſter Geſchäftslage der 7 5 Hindenburg Stollen- Ecke — rinzenſtr. 
B. 1987 an die Gſchſt. dief. bg. Bth. 9 ni IA — 3 z 05 e pas 5 Buifäen- DARLEHE — ing 
555 ie re Bee el Baugeidäft Sobit 5 e dag „u denten f. re Bwed geg. Sicherh. N. — 
1 Sk Benti 5 I eriy Zoſef Breitbarth, bor, Zborplatz 6. rige Untoften, fangfr. Abzahlu 


befindliche Teleph, 2041. — (Staatl. Lotterie ⸗Einnahme). 
Re du verniet, cn fo. Stoßer ELEIAdDEN . ——— 
Stenotypistin, Sangj. Zeugn. vorhd. Wiel zum 1. 10. zu į- -Zimmer-Wohnung feme T 5 mit anſchl. Räumen in . — 3 


lage g Gleiwitz zu vermieten, € eldg eber 
24. 3., ſucht Stellung A. Kupzok, vermieten. Näheres ſofort zu vermieten. Es können in dem in od. Malerwerkſtatt 


empf. für Teppiäe, Basinen, Munde für goldſichere 8 ppotheken in Teilbetr 
rer ng . ea Frage kommenden Haufe noch drei weitereleignet. Anfragen pagen ei, ba gmeites Ronturrenggefi,| aon 1500,— Bis 20000— Mart gefud: 


. 1972 an die Gſchſt.Ratiborham merſcleſwiz, Eſchenwdeg za Räume bereitgeſt. werden. Näh. Aust. durchſguret ko, e e h a auch für Damen. oder Mar Weinczure, Dberfteuerfetr, a. Ai 


ren-Ga 
. tg. Bth. erbet, dei Ratibor. T ephon 2893. I Altbürgermeiſter Gund rum, Gr. Strehlitz. ] Hubertusſtraße 1, ne. u. öl. 6605 ee % Bi Gleiv. ee enden 4 22 
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m ww Tenmlony? 


Beuthen 
nn um —a—ↄ‚—“ 
Kammerlichtſpiele: „Zwei glückliche Tage“, 
Beiprogramm. 
eli-Sheater: „3 von der Kavallerie“, Bei- 
programm. 
Capitol: „Johann Strauß“, Beiprogramm. 
Intimes Theater: „Das Lied einer Nacht“. 
Schauburg: „Gitta entdeckt ihr Herz“, „Der 


Sohn des goldenen Weſtens“, Beiprogramm. 
Thalia Theater: „Der Detektiv des Kaiſers“, 
„Ein keſſer Junge“, „Traum eines Reſerviſten“, „Luft⸗ 


derby“. 
Pa laft-Theater: „Wiener Liebſchaften“, „Ich 
hab' mein Herz im Autobus verloren“. 
Wiener Café: Kabarett ab 4 Uhr. 
Waldſchloß Dombrowa: Waldkonzert. 
Kreisſchänke Rokittnitz: Waldkonzert. 
Konzerthaus: Nachmittags und abends Tanz. 
Weigt: Nachmittags und abends Sag 
Promenaden⸗Reſtaurant: achmittags 
und abends Tanz. 
9 I: Radrennen, Renndreieck im Stadtwald. 
9 Uhr: Fechten, Turnhalle des Realgymnaſiums. 


J m Uhr: Endſpiel im Fußball, Hindenburg-Kampf- 
ahn 


10 Uhr Schwimmwettkämpfe, Beuthener Städtiſches 
Freiſchwimmbad. 

11 Uhr: Reiten, Reitbahn an der Hohenlinder 
Chauſſee. 


14 Uhr: Endkämpfe in der Leichtathletik, Vierkampf 
der Turner; Handball: ATV. Beuthen — NGV. Schmal ⸗ 
ſpur Beuthen (Hindenburg⸗Kampfbahn). 

15 Uhr: Tennis: BTC. und Blau-⸗Gelb⸗Plätze. 

16,30 Uhr: SV. Miechowitz — Beuthen 09, Fuß⸗ 
ballmeiſterſchaft (Sportplatz am Grytzberg in Miechowitz). 

* 


Sonntagsdienſt der Aerzte: Dr. Feuereiſen, 
Friedrich Ebert Straße 58, Tel. 2942. Dr. Gräupner, 
Tarnowitzer Str. 36, Tel. 3188. Dr. Kraffezyk, 
Scharleyer Str. 44, Tel. 3401 Nebenſtelle. Dr. Gors 
zJawſky, Reichspräſidentenpl. 13, Tel. 2606. Dr. 
Sonnenfeld, Kaiſer⸗Franz⸗Joſ.⸗Pl. 4, Tel. 2943. 

Sonntagsdienſt der Apotheken und Nachtdienſt bis 
Freitag: Kronen Apotheke, Kaiſer⸗Franz⸗Joſ.⸗Pl. 4, 
Tel. 3273. Marien ⸗Apotheke, Gr. Blottnitzaſtr. 45, 
Ecke Gräupnerſtraße, Tel. 4713. Glückauf Apotheke, 
Kluckowitzerſtr. 18, Ecke Krakauer Straße, Tel. 4296. 


Sonntagsdienſt der Hebammen: Frau Beyer, 
Scharleyer Str. 95, Tel. 3089. Frau Schehka, Schar⸗ 
lener Str. 12. Frau Muſiollek, Königsh. Ch. 4, 
Tel. 4198. Frau Czuprina, Piekarer Str. 36. Frau 
Sroſſer, Friedrich ⸗Ebert⸗Str. 69. Frau Knebel, 
2 n 9. Frau Banaſchik, Gojſtr. 19, 

el. > 


Gleiwitz 

— — — 
zn Oberſchleſien: Kabarett und Konzert. 
heater⸗Cafée: Konzert, bei ſchönem Wetter 


auch im Stadtpark. 
16,30 Uhr: BB. Gleiwitz — Ratibor 03, Fußball. 
meiſterſchaft (Wilhelmspark). 
erztlicher Dienſt: Dr. Aufrecht II, Pfarrſtr. 1, 
Tel. 4497 und 4065; Dr. Lipka, Kronprinzenſtr. 29. 


* 

Sonntagsdienſt der Apotheken: Eichendorff 
Abbie Wilhelmſtraße 8, Tel. 3886; Glückauf 
Apotheke, Preiswitzer Straße 4, Tel. 4914; Jegen- 
ſcheidt. (Stern.) Apotheke, Stephanſtraße 2, Tel. 3716; 
Engel-Apotheke, Sosnitzaſtraße, Tel. 2314; zugleich 
Nachtdienſt für die ganze Woche. 


Hindenburg 
— — —2 - 
Haus Metropol: Im Café und Hofbräu Kons 


zert. 

Admiralspalaſt: Im Café und Brauſtübl 
Konzert. 

Lichtſpielhaus: „Menſch ohne Namen.“ 

vE ios-Lichtſpiele: „Das Millionen⸗Teſta⸗ 
men 


Wiſſen Sie ſchon? .. daß Broll, das bekannte 
m. für Kleiderſtoffe, Seiden, Leinen und Wäſche, 
otat den 29., auch in Hindenburg, Dorotheen⸗ 
ſtraße 22, eröffnet. — Bereits am Sonnkag ſehen Sie 
in 7 großen Schaufenſtern Angebote in reichhaltiger 
ülle, die Ihnen alles über Qualität und Leiftungs- 
ähigkeit dieſes Hauſes fagen. Im übrigen verweifen 
wir auf die Anzeige in dieſer Nummer. 


Reichsbankdiskont . 3% 
Lombard . . . 6% 


Fortlaufende Notierungen 
Ant. Schl. Anf.- |Schl.- 
kurse kurse kurse kurse 
Hamb. Amerika |15 15 E 47. 48 
1 
F Ta Aacher. OON, TiO 
Bank f. Brauind. 07 % | Klöckner 273s 27 
do. elektr. Werte 52¼ 52 Mannesmann 6½ 47 
Reichsbank-Ant. 130 129½ Mansfeld. Bergb. 105% 
A G. t. Verkehrsw 4 7/6 40 Masch.-Bau-Unt. 29 28596 
Aku 47 475 Oberkoks 36 307% 
Allg.Elektr.-Ges 34% 34% Orenst.& Koppel 0 / 303 
Bemberg 43 44% | Otavi 15% 157¼ 
Buderus 33% | Phönix Bergb 18% |1234 
Chade 167 |1671% Polyphon 45½ 45 
Charlott. Wasser |67% 69 Rhein. Braunk. 184% 182¼ 
Cont. Gummi 96% 97½ Rheinstahl 56 56¼ 
Daimler-Benz 177% 17% Rutgers 37 37/4 
Dt. Reichsb.-Vrz. 78¼ 788 Salzdetfurth 17438 
Dt. Conti Gas 88, (881, Schl. El. u. G. B. 83¼ 
Dt. Erdöl 7 7434 Schles. Zink 
Elektr. Schlesien |5734 50% | Schuckert 71% [7134 
Elekt, Lieferung |68% 69 Schultheiß 56 551/s 
G. Farben 90%% 90% | Siemens Halske |1861, 1363/4 
Feldmühle 49% 50% I Svenska 
Gelsenkirchen |388. 1351, | Ver. Stahlwerke 116%, |167/s 
Gestürel 66% 67% Westeregeln 103% 104% 
5 . 5 Zellstoff Waldh. 33¼% 35 
oes 31 2 
Kassa-Kurse 
Versleherungs-Ak tien heute] vor. 
heute] vor. 5 an 2 405 
M > iypothek. B. 4334 
Allanı Lebene. iss 158 Dresdner Bank |61%4 |613 
Alana Stuttg. 1156 |iös | Reichsbank neue 130 |1283 
Schiffahrts- uno ] SächsischoBank 107 
Verkehrs-Aktien B 
rauerei-Aktien 
4. l. Verkehrsw 40 89 
Allg.Lok.u.Strb. |61 60% ] Berliner Kindl 235 
Canada 230% Dortmund. Akt. 128 122 
Dt. Reichsb. V. A. 78½ do. Union 102%, 157% 
Hapag 4% fidi, Engelhardt 86, 
Hamb. Hochb. 0% 46% | Leipz. Riebeck 36%. 
Ramb, Sadam. 0:00. "Dane |, Ga 
1 
Nordd. Lloyd 15 |141) Schulth.Patzenh. 54 54 
A! ee 3 Industrie-Aktien 
ea 1 
Bank f. Br. ind. 67¼ 65% ee Fe 349% > 
Bank elekt, W. 61 3 Mus (827% 
Bayr. Hyp. u. W. 4% jasau [AIR Kumstzijde fl 0% 
do. Veri. 04% 180% rg he 50% 
Berl. Handelsger |8934 |89 eb Zen "lan 
Dt. Hyp.-Bank schaff. Zellst IA 23 
Comm. u. Pr. B. 534, 56½ |Augsb. Nürnb. 27½ 
Dt. Asiat. B. 180 


Dt. Bank u. Dise, |75 


Bachm. & Lade. 3 
Dt: Centralboden 50½ 


75 Basalt AG. 14½ 
Bayer. Spiegel 80 


46 
5 


16,30 Uhr: Deichfel Hindenburg — Preußen Zaborze, 
Fußballmeiſterſchaft (Deichſelſportplatz). 


5 x 
Sonntagsdienſt der Apotheken: Hochberg⸗, Johannes: 


und Joſefs-Apotheke. Zaborze: Barbara⸗Apotheke. 
Biskupitz⸗Borſigwerk: Adler⸗Apotheke. Nacht ⸗ 


dienſt in der kommenden Woche: Adlers und Florian- 


Apotheke. Baborze: Barbara.Apothete. Bis- 
kupitz⸗Borſigwerk: Adler-Apothefe. 
Ratibor 

CentralTheater: „Das blaue Blut”. 

Gloria-Palaſt: „Va Banque“, „Die kleine 
Sklavin“. 

Kammerlichtſpiele: „Tingel⸗Tangel“. 


Theatergarten: Nachmittags 4 Uhr Kaffee⸗ 
Konzert, abends 8 Uhr Streichkonzert. 

Centralhalle: Nachmittags 4 Uhr 
Volkskonzert der Stadtkapelle, Direktion Politz. 
tritt 10 Pfennig. 

Villa nova: Großer Geſellſchaftsabend. 

16,30 Uhr: SV. Oſtrog — Borwärts-Rafenfport, 
Fußballmeiſterſchaft. 


großes 
Ein⸗ 


Sonn 
theke am 
hofsvorplatz. Beide Apotheken 


Oppeln 


Kammerlihtfpiel-Shbeater: „Die 
Schillſchen Offiziere“. 

Metropol-Theater: „Mit Revolver 
Auto“. 

Ausflugsort Czarnowanz Arrende: Unter- 


sbienft der otheken: Schwan Apo- 
ei Sap s- Apotheke am Bahn- 
aben auch Nachtdienſt. 


elf 
und 


haltungskonzert. 
Bolkoinſel: Oberſchleſiſche Ruder⸗Regatta. 
Reichsbahnſportplatz: adrennen. 
* 


Aerztliche Nothilfe: Dr. Martin, Hoeferſtr. 4, 
ernruf 3967 und Dr. Lariſch, Krakauer Straße 34a, 
ernruf 2691. i 


Olympiaschwimmer im Niagara 

Niagara Falls. Der holländiſche Schwimmer 
van Wanne der an den Olympiſchen Spielen 
in Los Angeles teilgenommen hat, ſchwamm in 
den Stromſchnellen bis ungefähr 100 Me- 
ter A1 der Waſſerfälle. Während die Bu- 
ie ürchteten, er würde von dem Waſſerfall 
ozuſagen aufgeſogen werden und verſchwinden, ge⸗ 
lang es ior, aus dem Strudel herauszuſchwim⸗ 
men und ſich ans Land zu retten. 


a Di. gediegene und reiche Inhalt, 
die ſchnelle und verläßliche Berit- 
erſtattung machen die Lektüre der „Oſt⸗ 


deutſchen Morgenpoſt“ zu einem vollen 


Genuß. Wer ſie noch nicht ſtändig lieſt, 


beſtelle ein Probe-Abonnement. 


Hiermit bestelle ich vom 


„Ostdeutsche Morgenpost“ 


Beuthen OS. 


ab die wöchentlich 7mal erscheinende 


zum Preise von 2.60 RM. monatlich durch Boten frei Haus — durch die Post für 2,50 RM. monatlich zu- 


zuglich 42 Rpf. Bestellgeld. 


Name und Stand 


Ort und Straße: ..... 


er vor. à 33 Kies 
Bemberg Hageda 
Berger J., Tiefb. 187 131 Halle Maschinen 42½ 40 
Bergmann 20% 20% Hamb. H. W. [98 91 
Berl. Gub. Hutt. 109 | Hammersen 45 
do. Holzkont, 15%, 14, Harb. E. u. Br |48 ; 
do.Karlsruh.Ind. 45% 48% Harp. Bergb. 67% 64% 
do. Masch. 20% 20%8 Hemmor Pt. 63 
do. Neurod. K 29½ |29, Hirsch Kupfer (10t, | 91 
Berth. Messg. 8, | 8: Hoesch Eisen 30½ |80 
Beton CA 471, — Hoffm. pese 75 ur 
dsp. zw. Hohenlohe 2 2 
Braunk. u. Brik: 143½ 142 Holzmann Ph. 48 1 
BE m e | | 
Brem. Alig. 45 kn 711, |Hutschenr. C. M. |331, [374 
rown, Vi 7 
Buderus Eisen. 38 32 r B p ; 6220 loni 
Charl: Wasser. |681} d5 % |°°-enußechein. 2 2 
Chem. v. Heyden 87 |364, f Jungh. Gebr. |11!/s 10 
1.G.Chemie vollg |121 120%), Kahla Porz. 10 8y, 
Feel geren en, . [EAN Aneherm fior -lozi 
Conti Linoleum 68 — en 27 24% 
Conti Gas Dessau) 88 86% Kom Gas u. El. 40 
Daimler 17 161, Kronprins Metall 11¾ 11 
Dt. Atlant. Teleg. = 871, Kunz. Treibriem. 18½ 
— ee eh = Lahmeyer & Co |9353 92 
do. Kabelw. 28 21 r 18 [18 
do. Linoleum 40 38 5 e 
do. Steinzg. 56% |561, 8 25%8 24¼ 
do. Telephon 29% 28% indes Eism. 72 70 
do. Ton u. St. 38 186 Lindström 102 
do. Bisenhande) 19%, |18 jlingel Schuht, | 125, 
Doornkaat 5 39, Lingner Werke |3881, 38½ 
Dresd. 
Dynam. Nobel. (48 | [Mannesmann K 40% laat 
en Prank: 40 2 b: 16 115 
e axim e 
Elektr. Lieferung 68¼ 66 % Meitzner Oter 
do. Wk.-Lieg. 81 Merkurwolle 75 72 
do, do. Schles. 50% 56 Metallbank 33 91 
do. Lieht u. Kraft 80 79% Meyer H. & Co. 45½ 
Erdmsd. 18/, Meyer Kauffm. |131, 13¼ 
Eschweiler Berg. 173%, | Miag 28, 25ʃ½ 
* 8 Mimosa 165 164 
Len e ee dt. Suns. 46% 
Feldmühle Pap. 0% 48 Mix & Genest 
Felten & Guill. 40% 44½ 8 25 
an Bu 44th 55 ühlh. Bergw. 5⁴ 
ransk ee * |Neckarwerke- 72½ 70 
Frosb. Roker 80 lets, Niederlausitz k. iag ji 
, Oberschi.Eisb.B. | 7% | 7%, 
Cermania Pfl. % [824s | Oberschl.Koksw |3634 |36 
Gestüre) 674, , 659% = . r% = 
Goldschm. 7 26% |241, |Oreust. & Kopp. 
Gruschwitz T. 53 51% fen 18% 177 
Gritsner Masch. is ſis da. Braunkehle 0 
Hackethal Dr. |8814 88 Polyphon 4⁵ 4 


(Nichtgewünschtes streichen.) 


—— 4h — 


erliner Börse 27. august 1932 


| zer Er heute] vor. 


Preußengrube Westereg. Alk. 104% 1014, 
Rhein. Braunk. |184 |1797 | Westtal. Draht, | 8 8 
do. Elektrizität 8 |6534 | Wicking org. C. 2 
do. Stahlwerk 55 B, Wunderlich & 

do. Westf. Elek 62¼ (61t; | Zeitz Masch. 31½ 131! 
do: Sprengstoff 56 Zeiß-Ikon 54 EA 
Riebeck Mont. |59 |59 f Zellstoff- Ver 2% 
J. D. Riedel 26. 126%, fdo. Waldhof 34% 32½ 
Roddergrube 1420 

Rosenthal Ph. 35 u. 

Rositzer Zucker 28½ 28% |Neu-Guinea 10334 |108 
Rückforth Nacht |283; |274, fOtavi 15% |1414 
Ruscheweyh 2 81, Sohantung 321, 32½ 
Kutgerswerke 37 35005 

Sachsenwerk 34 833/4 Unnotierte Werte 
Sächs.-Thür. Z. 21 

Salzdetf. Kali 1173 172½ |Dt. Petroleum 41 
Sarotti 571/s 35½ [Kabelw. Rheydt 89 
Saxonia Portl. C. 50 Linke Hofmann 12½ 11 
Ehen 15¼ |Oehringen B 

Schles. Bergb. Z. 19 Scheideman 10% 
Schles. Bergwk. * 

Beutben 51 51½% 1Nationalfilm 

do. Cellulose Ufa 51 
do. Gas La. B 1823, 80 ¼ . 
do. Portland-Z. |351, 36½ Adler 7 
Schubert & Salz. 186% 132 Burbach Kall 18% 18 
Schuckert & Co. 717% 134 Wintershall 74 73½¼ 
Siemens Halske |186 1 ord. 21, 
Siemens Glas 36¼ 35% |Kaoko 
Stock R. & Co. 32% Salitrera 
Stöhr & Co. Kg. |47 42½ = 
Stolberg. Zink. 25 2335 Í Chade 6% 


StollwerckGebr. |34/, |32 


Sudd. Zucker 110: m 
—— h | Renten-Werte | 
Tack & Cie. 90% fDtAblösungsani 50% 50 
Thöris V. Oelf. |571, 57¼ do. m. Auslossch. 5% | 5,2 
Thur. Elek u. Gas. 84½ |do.Schutzgeb.A. 3,9 
Thür:GasLeipzig 887% 85/4 |9% Dt. erben 
Tietz Leonh. 427% |411, | Anl, fällig 1986 Igay, 184,6 
Trachend. Zuck. 353% 34½ dad Int. Anl. 
Transradio 135½% |1 d. Deütsch. R. 82 e 
Tuchf. Aac 64 4, Di.keichsanl, 60% |61 
Union f. en, 1 pion Rg en a Ir, 
Varz.: Paptert. 16 14%: |OŁKom.Sammel z 
Ver. Altenb. u. Abl.-Aul. o. Ausl. 47% 48½ 
Strals. Spielk. 89 87 do. m. Ausl. Sch. 1 |63 621/2 
Ver. Berl. Mört. |151, |15 6% Hess, St. A. 29 |56 54 
do. Disch. Nickw. 67 / 66 6% Lüb. St. A. 28 48,2 48, 18 
do. Glanzstoff 57 56 h C. G. Pd. |61 61 
do. Stahlwerke |161, 150% 5½% Schles. Liq. 
do. Schimisch. Z. 38½ 38 Idpf.-Br. 66½ 67 
do. Smyrna I. 18 % Schles. Ldsch. 
8 — 18 old-Pfandbr. 65 
el. Dr. 2 16% Pr. Bodkr. 17 66 ½% 677 
do. Tüllfabr 4% (% Pr. ee 
Wanderer W. 25½ 24 Ctribakr. 27 66 67 ½ 
Wayss&Freytag 44 % Pr.Cent.-Bod. 
Wenderoth Pfandbr.Kom.26 |50 |58 


Kirchliche Nachrichten 


Katholiſche Kirchengemeinden Gleiwitz: 
Abkürzungen: 9 - Hochamt, Pr. = Pre 
digt, M. — hl. Meſſe, Sm. Singmeſſe, S. = hl. 
Segen, d. = deutſch, p. = polniſch, Ausf. = Aus- 
ſetzung des Allerheiligſten, Taufg. — Taufgelegenheitz 
Wochentage: Stg., Mo., Di., Mi., Do., Frei., So. 


arrkirche Allerheiligen: um 5 Uhr Bahnhofs. 
itte ste um 6 Ahr Cant. mit hl. S. und Tedeum 
u Ehren des hl. Auguftinus für Maria⸗Troſt Erz ⸗ 
bruderſchaft, p. Amtspr.; um 7,30 Uhr Cant. mit hl. S. 
für 3. Orden, d. Amtspr.; um 9 Uhr Kindergottesd., 
dabei hl. M. mit hl. S. für Julius Kolloch zum 50. 
Geburtstage; um 10 Uhr Hochamt, dabei Cant. mit hl. 
S. für arme Seelen; um 11,30 Uhr hl. M. mit hl. S.; 
nachm. um 3 Uhr p. Veſperand.; um 4 Uhr d. Veſper ⸗ 
andacht. : 
Schrotholzkirche: Um 9,30 Uhr Cant. für verftorb. 
Michael Gallus, gefl. Sohn Ewald. * i 
Redemptoriſtenki „Zum hl. Kreuz“: tg.: Um 
6 Uhr fine N 50 7 Uhr Amt mit Pr.; um 9 Uhr 
Gymnaſialgottesd.; um 10,30 Uhr Pr.; um 11 Uhr d. 
Sm.; nachm. um 2,30 Uhr Segensand. — Frei.: Um 
6,15 Uhr Herz⸗Jeſu⸗Amt für die Familien der Freund- 
ſtraße und um den Völkerfrieden; abends um 6,30 Uhr 
Herz⸗Jeſu⸗Andacht. 1 E-E] 
arrkir St. Peter⸗Paul: m t Amt, Te- 
50 und N. S. für die p. Annaberger Wallfahrer, È 
Pr.; um 8 Uhr Hochamt für alle Roſenkranzmitgl., d. 
Pr.; um 9,30 Uhr Hochamt für die Pfarrgemeinde; um 
11 Uhr Spät- und Kindergottesd. für die armen Seelen; 
nachm. um 4 Uhr d. Kindheit-Jefu- und Miſſionsand.; 
um 4,30 Uhr Monatsand. für die p. Jungfrauen ⸗Kon · 


gregation. us 
. s nziskaner: „: Um 6, 
Herz⸗Jeſu⸗Kuratie der Franz in wich, 


Uhr früh Amt, hl. S., p. Pr.; um 7 Uhr 
re inea der Gläubigen; um 8 Uhr Pr., Amt, hl. 
S.; um 10 Uhr Kindergottesd. mit Anſpr.; um 11 Ahr 
Spätgottesd., Amt mit Pr.; nachm. um 2 Uhr Taufen; 
um 2,30 Uhr Brautunterricht; um 3 Uhr And. mit hl. 
S. — Di., früh um 6,30 Uhr, Antoniusamt; abends 
um 7 Uhr Antoniusand. mit hl. S. — In dieſer Woche 
gehen insbeſondere zur hl. Beicht die Frauen und 
Mütter. — Do., nachm. von 5 Uhr ab, Gelegenheit zur 
Herz⸗Jeſu⸗Beicht; Frei. (Herz⸗Jeſu. Freitag): Früh um 
6,30 Uhr Herz⸗Jeſu⸗Amt auf die Meinung des Chrift. 
Müttervereins; abends um 7 Uhr Herz-Jeſu⸗ Andacht; 
nach derſelben Monatsverſammlung des Müttervereins 
mit Anſprache; So. beſonderer Beichttag der Männer 


und Jungmänner. e 
arrki St. Bartholomäus: (Ablaßfeſt): m 
ubs für ee Krieger; um 7,45 Uhr für die 
Gemeinde; um 9,45 Uhr Schulgottesdienſt, hl. M. zum 
hl. Herzen Jefu für Familie Hermann Lebet; um 10,30 
Uhr Hochamt, hl. M. für die p. Iungfrauen-Kongregas 
tion; nahm. um 2 Uhr d., um 3 Uhr p. * a 
Familie⸗Kirche: Um 6 Uhr für die armen 
Seelen ef. um 7,30 Uhr für verſt. Maria Baumert 
und Eltern; um 9 Uhr deutſche Pr., Hochamt, Cant. 
mit hl. Segen aus Anlaß des 25jährigen Dienſtjubi⸗ 
läums des Herrn Eduard Eckert: um 11 Uhr Kinders 
gottesd.; nachm. um 2,30 Uhr Veſperandacht. 


Wasserstände am 27. August: 


R tibor 0,91 Meters Coſel 0,80 Meter; 
11 2,12 Meter: Tauchtiefe 0,88 Meter; Bai 
peratur 190; Lufttemperatur + 18°. 


EEE ˙ TEN 


Breslauer Börse 


Ruhig und fest 
Breslau, 277. August. Zum Wochenschluß 


Op“ 
ertem 


Var bei ruhigem Geschäft die Gesamttendenz 


fester. Am Aktienmarkt gelangten nur 
Reichelt Chem. zu unverändertem Kurs 
und Schles. Gas B zu etwas festerem Kurs zur 
Notiz. Auch am Rentenmarkt konnten sich 
fast sämtliche Werte gut- erholen. So lagen 
8prozentige Bodengoldpfandbriefe und &prozen- 
tige Landschaftliche Goldpfandbriefe % Prozent 
höher, Liquidations-Landschaftliche Pfand. 
briefe und Liquidations-Bodenpfandbriefe be- 
festigten sich um 1 Prozent. Auch Roggen« 
pfandbriefe waren etwas erholt. Nieder- 
schlesische Provinz- und Breslauer Stadtanleihen 
waren fast umsatzlos. Besonders fest lagen 
auch Anleihealtbesitz. 


Diskontsätze 
New Tork 2½% Prag 
Zürich .....2% London 
Brüssel ..31,%, Paris... . 21% 
Warschau 7½% 
heute| vor. 
6%Dt.Ctr. Bod. li 65% |66% do. fällig 1944 | 587804 
8t40Pr.Ctr.Bod. do. fällig 1945 
Gold.Hyp.Pfd. I 08.9 % fdo. fällig 1946 BB gt 
614% Pr.Ctr.Bod. do. fällig 1947 
BE Oh. 53 52½ fdo. fällig 1948 
. enk. 
1 65.76 66% Industrie- Obligationen 
do. 23 05.76 166% % L.G, Farben 
do. 5 68 |67 180% Hoesch Stahl lestu 
do. 3l66 (67 [8% Kisekner Ob). |57 58 
do. Kom. Obl. 20 |53 52 6% Krupp Obl. 60 60 
8% Pr. Ldpf. 7/8 2½ 67½% |Oberbedarf 74 73% 
do. «1315 7½ |67 Obersch.Bis.Ind, | 67 
7% Ver. Stahlw. 48,2 |43,8 


7 40 u R10 2 08 
% do. a 168% Ausländische Anleihen 


5%Mex.1899 abg. 67% 
Unnotierte 4/3 Oesterr. K. 
Rentenwerte Schatzanw. 1411 |1134 
4% = Stt 94 10 
6% R.-Schuld- heute 4% Türk. Admin. 2.40 
bent. a. Kriege. r 
sohäd. fällig 1934 | 8696-8816 40. von an 300 
do. fällig 1935 81% o. Zoll. 1911 „ 5 
do. fällig 1936 | 764, 77% Turk. 400 Fr. Los 7,90 Tile 
do. fällig 1937 HiB 4% Ungar. Gold | 6 4 6 
do. fällig 1933| 68% B do. Kronenr. | 0,30 | 0, 
do. fällig 1939| 64½ 65% |Ung. Staatsr. 18 5.6 
do. fällig 1940 mh ta'o do. 14168 16,8 
do. fällig 1941 8 — 
do. falig 1942 | 61%, 62% 4¼% Budap. Sti4 33% 333 
do. fällig 1943| 660% | Lissaboner Stadt 1844 18.8 
Banknotenkurse Berlin, 27. August 
G B G B 
Sovereigns 20, 20,46 | Litauische 41,72 | 41,88 
20 es-St. 16,16 | 16,22 Norwegische 
Gold-Dollars 4,185 | 4,205 | Oesterr. große — — 
Amer. 1000-5 Doll. 420 4.22 do. 100 Schill. 
do. 2 u. 1 Doll. 4,20 | 4,22 u. darunter — — 
Argentinische 0,785 0,805 Rumänische 1000 
Brasilianische — — u. neue 500 Lei 2,49 | 2,51 
Canadische 3,89 | 3,71 | Rumänische 
i 1 14.53 14,59 unter 500 Lei 2,46 2.48 
I Pfd. u. dar 14,53 | 14,59 Schwedische 74,55 | 74,85 
Türkische 1,89 | 201 | Schweizer 81,54 | 81,86 
Belgische 58,25 | 58,49 do. 100 Frances 
Bulgarische — — u. darunter 31,54 81.86 
0 e 77,84 |77, Spanische 383,68 ‚82 
Danziger 81,79 | 82,11 [ Tschechoslow. 
tnische 109,98 110,2 5000 Kronen 
he 6,20 6,24 u. 1000 Kron. 12,40 12,46 
16,46 Tschechoslow. 
Holländische 169,36 170,04] 500 Kr. u. dar. 12,40 12,46 
Italien. große 21,55 | 21,63 | Ungarische — pa 
do. 100 Lire ð 
and darunte: 21,67. | 21,75 stnoten 
Iugoslawische 6,58 6,62 | KL poln. Noten 2 | * 
Lettländische — Í lar. do. do. 46.95 |47,85 


E 


HALB UMSONST 


werden von morgen, Montag, dem 29. d. Mts. ab riesige Mengen Qualitätswaren trotz anstelgender Preise aus Anlaß: 
Eröffnung der Merbst-Saison abgegeben. Ich will damit das verehrte Publikum veranlassen, meine entzückenden 


Herbst- und Winter-Stoßfe für die Saison 1932/33 


Züchen- 
Garnitur 


bekannte Qualität 
130 em breit 495 
80 em breit. 293 


Gradl- 
Garnitur 


dauerhafte Qualität 
130 cm breit... 84 y 
80 cm breit... . 493 


Damast- 
Garnitur 


gute Gebrauchsqualität 
130 cm breit 84 3 
80 cm breit . . . 49g 


Rein · Mako- 
Bettdamast 


seidenfeine Qualität, 


80 cm breit, 9 
6 9 


entzückende 
Blumenmust. 
Bett- 
damast 


ausgezeich-; 
nete Qualität, 

130 em breit 98 9 
Rein-Mako- 
Damast 

mit Seidenglan 
im Bettbezüge, 1” 
330 cm breit. 
Rein 
Mako-Damast 


mit Seidenglanz, 75 
e eee 1 
Linon- 
Garnitur 


bewährte Qualität, 
180 cm breit. . 604 
80 cm breit 


Linette 
für ‚Bezüge 


es, gute 
—— ohne 
eh. 
80cm breit 


aieru 


353 


einen 
tuch 


Sett- 
bezüge 
en nn. 50 


1Deckbett130/200 


Gebrauchs 


Hemden- 
tuch 


Lino 

gute Qualität 

f. Bettwäsche 

160 cm breit 9 


Mako-Inlett-barnitur 


mit Garantieschein für 
Indanthren-Färbung, Feder- 
und Daunendichte 
3.30 
1.95 


gute Qualität, 
80 cm breit 


bekannt gute Qualität, 
Oberhemden 


130 cm breit 
80 cm breit „ . 


Beitlaken Oberhemden- 
Zefir 
b feine Streif 
56 ri: a pait Ion 29, 
140x220 . 80 cm breit. 


| Oberhemden- 
Popeline 


Damast- 


weiß mit farbigen Streifen 
für- Bett- und 
Tischwäsche, 98, 
160 cm breit 


Tischdecken- 
Damast 


weiß, 
130 cm breit 


Damast- 
Servietten 


Oberhemden- 
Popeline, 


Damast- 
Handtuch 


weiß, ges. u. 
weiß, geb., 48x95, 
60x60...» p. Stück. 


a 
Handtuch 


d. bek. Wäsche- 

stoff ohne ` f weiß, ges. u. 

Füllappretur 35, geb., 45100 39, 
Ein großer Posten 


Damast Tischdecken 


aus gut. baumwollenem u. kunstseidenem Material 


zum halben Preis! 


qualität 1 9, 


26. 

Perkal | 
29. 
es auf Kredi 


Auf sämtliche 


mod. Muster, 0 
80 cm eag, 59, 0 


weiß, in sich 
gestreift, 4 
3 | 80 cm breit . 3 
—äẽ . —— — — Ea 


zu besichtigen 


Panama Wäsche- Pyjama- W 
vistra batist Flanell I eed 
farbi hübsche Strei- solide Muster, 
mer we 69, b 22, b 39, 49. 


Küchen handtuch 


gesäumt u. gebändert 
44><100 24 


Batist 


Reinleinen- 2 Barchend 
Küchenhandtuch | i Vische- 2 8 weiß, 4 5 
a) ei 39, | 80 em breit 3 | 80 em breit 3 
REICHEN ra É A 

Besichtigen se f Schürzen- | K’Seiden- 


meine Auslagen 
auch auf der 


Lange-Straße. 


stoff 
sehr gute 

Qualität, A 
116 cm breit 3 


Gobelin- 
Divandecke 


mod. Muster 95 
140x280 . 


Gobelin- 


Pastellfarben, 
70 cm breit 


durch die 
Kunze apens Ges. 


anak e 14 


Aofa- 


ey Tischdecke | Travisseide 
Rahatt! ar A 


80 cm breit, 
m. kl, Fehlern 


1% 


A 10x10 2... 


Damast- Handtuch 


u > A 9, 


Frottier- 
Handtuch 


starke Qualität, 


gebleicht 


a. 159 
Molton 


extra starke Qualität 


90 cm breit. 45, 


Herren-Anzugstoffe 


140 cm breit. 


mit Abseite in 


engl. Geschmack, 5350 


140 cm breit. 


Leinen-Jacquard- 
Rolltuch 

REN 1” Kammgarn-Anzugsioffe 

80x190. ann i O 


leirich Cohn 


Finette- 


barchend 


98. 


reizende neue 
Muster, flor- 
feste Qulität 3 


ei 


Mantelstoffneuheit 
apart gemustert, AR 


Neue wollene 


Wintermantelstoiie 


n EB 1 ‚9 E 


reine Wolle, 
solide, schöne 
Ausführung 3 


Crêpe 
caid 


reine Wolle, 

alle Farben, 

ca. 70 em breit 9 
ate romai 
reine Wolle, p I 


ca 70 cm br., 
alle Farben . 
Wollene 
Kleidersioffe 
Tweed Diagonal 


1° 


130 cm breit, 
solide Farben 


; Auf sämtliche | K' Seldene 

| Seiserese ban Marakesch | Heu Mel 

| 20 0 Rabatt! 125 em breit T ca 95 cm breit 1” er 1? 
Leinen- Molton Reinwollene ie er 


Rleiderstoffe 
ca 2 


Farb., 130 cm breit 


Mantelvelour 
eg 


Wollene Herren- 
Ulsterstoffe 
2⁰⁵ 
Beuthen 0S., 


Glelwitzer Straße 11 


mit Abseite, 
140 cm breit 


— Telephon 4137 =- 


> 
P EO TAST SAE, > 


— 
* 


nnn 


Später 


Hüttenwerke AG. fertiggestellt worden. 


wurden. Bilanz und Gewinn- und Verlustrech- 
nung für das Jahr 1930/31, das sechste Ge- 
schäftsjahr der Gesellschaft, liegen nunmehr 


vor. 


zusammenzufassen, in erster Linie um die Ab- 


dürdung der Schuld der Oberhüttenge- 


sellschaft an die Preußische Staatsbank 


(Seehandlung), die ursprünglich 36 Millionen RM 


betragen hatte. Diese Schuld stand unter Be- 
rücksichtigung des auf der Aktivseite eingesetz- 
ten Wertberichtigungskontos am 30. 9. 31 noch 
mit 28 064 000 RM zu Buche. Hiervon sind nach- 
gelassen worden 10064000 RM. Von den ver- 
bleibenden 18 Millionen RM wurden 9 Millionen 
in neue Aktien umgewandelt, welche die See- 
handlung übernahm, sodaß eine Restschuld 
von 9 Millionen RM bleibt, die in die neue Bi- 
lanz nicht mehr als hypothekarisches Darlehn, 
sondern als langfristige Schuld unter den Bank- 
schulden eingesetzt eind. Außerdem haben die 
Banken einen Schuldennachlaß von 
3 071 607 RM gewährt, und ein weiterer Schuld- 
betrag von 7 Millionen RM ist dadurch abgelöst 
worden, daß die an dem Sanierungskonsortium 
beteiligten Banken 7 Millionen RM neue Aktien 
übernommen haben. Die noch verbleibenden 
Bankschulden im Betrage von 9 Millionen RM 
wurden zum größten Teil langfristig kon- 
solidiert. 


Die Gewinn- und Verlustrechnung 


des Geschäftsjahres 1929/30 hatte mit einem 
Rohgewinn von 12,48 Millionen RM abge- 
schlossen, wovon 260 361 RM Reingewinn 
zum Vortrag auf neue Rechnung verblieben 


Stein kohlen 


0 * . * 
Koks . . . . * * * 0 . . 
Roheisen und Ferromangan , . . . 
Rohstahl „e 
Walzwerkserzeugnisse o 


Der 

Grund dafür lag in den Verhandlungen über die = 
Sanier ung des: Unternehmens, die sich über- 
aus langwierig und schwierig gestalteten. Der 
Schlußstrich unter diese Verhandlungen wurde 
gezogen durch die. Beschlüsse der ordentlichen 
Generalversammlung vom 15. August d. J., in 
welcher die Zusammenlegung des Aktienkapitals 
von 30 auf 4 Millionen RM und die Wiederer- 
höhung auf 20 Millionen sowie die nach dem Er- 
gebnis der Sanierungsverhandlungen aufgestellte 
Bilanz für den 30. September 1931 genehmigt 


€ Bei der Sanierung handelte es sich, um 
die wesentlichsten Tatsachen noch einmal kurz 


waren. Die Gewinn- und Verlustrechnu 


von 373 339 RM. Der 
40 135 607 RM ist der 


nachlässen der Seehandlung 


gesetzlichen Rücklage. 
Aufwendungen sind angeführt: 


Zinsen 1339464 RM, 
Soziale Abgaben 3610757 RM, 


1169375 RM. 


ungefähr dem 


stellungen 
worden. 


94.08 Millionen RM im vorigen Jahre. 
Aus dem Geschäftsbericht 


30 Millionen RM aufgewendet hat. Die 
höhung der Leistungsfähigkeit 


maßnahmen, 


triebsabteilungen zu begegnen. 


fung kommt 


Dahtwaren einschl. Material zur Weiterver- 


„„ A STE ET 
Produktionswert der Werkstättenbetriebe 


Der Wert der Verladung an fremde Ab- 
nehmer sank sowohl infolge der mengenmäßigen 
Schrumpfung des Absatzes als auch infolge des 
weiteren Preisrückganges von rund 785 Millio- 
nen RM auf 57,8 Millionen RM, also um rund 
26 Prozent. Die Zahl der bei der Gesellschaft 
beschäftigten Arbeiter und Angestell- 
ten ging im. Laufe des Geschäftsjahres weiter 
zurück, nämlich von 12088 am 1. Oktober 1930 
auf 11 344 am 1. Oktober 1931 (ohne die im 
Laufe des Geschäftsjahres übernommenen 
Preußagbetriebe in Gleiwitz und Malapane: 


deutlich zum Ausdruck: 

1928/29 1929/30 1930/31 
` 845 159 t 776 447 t 662 585 t 
. 448 008 t 374 044 t 205 238 t 
. 180 733 t 110785 t 66 077 t 
; 432 306 t 805 561 t 244 262 t 
. 325 928 t 219122 t 196 808 t 
. 170 809 t 145 514 t 123 042 t 


„15,9 Mill. RM 164Mil.RM 11,7 Mill, RM 


10 453). Die 


sellschaft Erleichterungen gebracht, die 


fortschreitender Entwertundsprozeß um 


Die Mietrückstände häufen sich — Immer 
Vor einem neuen Sturz der 


Das Institut für Konjunkturfor- 
schung beschäftigt sich in seinem neuesten 
Vierteljahresheft mit der Lage am städtischen 
Grundstücks- und Häusermarkt, Das Bild, das 
das halbstaatliche Institut hier entrollt, ist ge- 
radezu trostlos: Immer mehr Großwohnun- 
gen werden leer, die Mietrückstände und Aus- 
fälle wachsen lawinenartig an und ein immer 
größerer Teil der dem Hausbesitz gewährten 
Darlehen drängt in die Ausfallzone und ist dazu 
angetan, die Häuser- und Bodenpreise erheblich 
zu drücken. Dieser Pessimismus wird etwa wie 
folgt begründet: die verstärkte Sied- 
lungsbautätigkeit verleiht zwar der 
Bauwirtschaft eine gewisse Stütze, eie kann 
aber andererseits dazu beitragen, die Sch wie- 
rigkeiten in der Bewirtschaftung des schon 
vorhandenen Wohnraums weiter zu erhöhen. 
Mit der fortschreitenden Einkommens- 


und Geschäftsschrumpfung — Anfang 


1932 überdies unter dem Einfluß des außeror- 
dentlichen Kündigungsrechtes der Dezember- 
Notverordnung — haben sich, die Möglichkeiten, 
Wohn- und Geschäftshäuser rentabel zu bewirt- 
schaften, weiter verringert. Innerhalb des 
Wohnhausbesitzes sind 


städtischen Grundstäcks- und Häusermarkt 


mehr Darlehen an Hausbesitzer gefährdet 
Häuser- und Bodenpreise? 


die Mietrückstände und -Ausfälle in den 

Häusern mit großen Altwohnungen und 

den ohne Zuschüsse errichteten Luxus- 
bauten besonders hoch, 


da sich für diese Wohnungen kaufkräftige Mie- 
ter. kaum noch finden. Diese zunehmenden 
Schwierigkeiten wirken naturgemäß auf den 
Grundstücks- und Häusermarkt zu- 
rück. i 


Um Art und Stärke dieser Wirkungen zu er- 
kennen, hat man in einer Reihe repräsentativer 
Städte den freiwilligen und zwangsweisen Be- 
sitzwechsel bebauter und unbebauter 
Grundstücke für die Zeit ab Anfang 1925 unter- 
sucht. In dem Maße, in dem die Mietausfälle 
und -Rückstände stiegen und der Leerbestand 
an Wohn. und Geschäftsräumen zunahm, muß- 
ten die Zinszahlungen der Hausbesitzer 
für die auf den Häusern lastenden Hypotheken 
immer schleppender und z. T. unmöglich wer- 
den, die Hypothekenkündigungen und die Sub- 
hastationen der Häuser zunehmen. Dement- 
sprechend ist in den untersuchten Städten von 
Ende 1928 bis Ende 1931 die Zahl der zwangs- 
versteigerten bebauten Grundstücke auf mehr 
als das Doppelte gestiegen. Demgegenüber hat 
mit dem Rückgang der erzielbaren Häuserrente 
die freiwillige  Umsatztätigkeit 
mehr und mehr abgenommen. Seit dem zykli- 


des 
Jahres 1930/31 schließt ab mit 45,78 Millionen 
An Erträgnissen sind außer dem 
Vortrage vom Vorjahre verzeichnet ein Roh- 
gewinn von 5015170 RM und Kursgewinne 
übrige Betrag von 
„Sanierungsge- 
winn“, der sich ergibt einmal aus dem Buch- 
gewinn aus der Kapitalherabsetzung in Höhe 
von 26 Mill. RM, ferner den erwähnten Schulden- 
und der Banken 
und einer Entnahme von 1 Million RM aus der 
Unter den 


Steuern und öffentliche Abgaben 


Die übrigen annähernd 40 Millionen RM, also 
Sanierungsgewinn entsprechend, 
sind auf Abschreibungen und Rück- 
verschiedener Art verwendet 
Die hiernach bereinigte Bilanz schließt 
mit einem Gesamtbetrage von 6397 Mil- 
lionen RM ab gegenüber einer Bilanzsumme von 


ist her- 
vorzuheben, daß die Gesellschaft in den 6 Jah- 
ren ihres Bestehens für die Erneuerung und 
Verbesserung ihrer Betriebsanlagen sowie für 
den Ausbau der Absatzorganisation mehr als 
Er- 
der 
Werke konnte leider infolge der Wirtschafts- 
krise, die bereits Ende 1929 eintrat, nicht hin- 
reichend ausgenutzt werden. Die Leitung der 
Gesellschaft hat versucht, den Auswirkungen 
der Wirtschaftskrise durch weitgehende Spiar- 
sodann auch durch Be- 


triebsumstellungen und technische 
Verbesserungen sowie durch die dauernde 
oder zeitweise Ausschaltung unrentabler Be- 


Ein Verlust- 
ergebnis war jedoch im letzten Jahre infolge 
der Schrumpfung von Produktion und Absatz 
nicht zu vermeiden., Das Maß dieser Schrump- 
in folgenden Produktionszahlen 


Wirtschaftedepression 
hat sich auch in den ersten Monaten des neuen 
Geschäftsjahres noch mit gesteigerter Heftig- 
keit ausgedrückt. Die getroffenen Sanierungs- 
und Sparmaßnahmen haben jedoch, wie die Er- 
gebnisse der letzten Monate zeigen, für die Ge- 
zur 
Hoffnung berechtigen, daß die schweren Gefah- 
ren, die dem Unternehmen und damit auch der 
gesamten oberschlesischen Wirtschaft drohten, 
nunmehr wohl als abgewendet gelten können. 


Handel Gewerbe + Industrie 
Sanierungshilanz von Oberhütten 


in früheren Jahren ist diesmal 
der Abschluß der Vereinigten Oberschlesischen 


schen Höhepunkt der Umsatztätigkeit in 1927 
verminderten sich die erzielten Umsatz- 
werte bis Ende 1981 um rund 54 Prozent. Die 
Zahl der Gebäudeumsätze ging bis Ende 
1930 um rund 35 Prozent zurück. ‚en stieg 
sie 1931, insbesondere im letzten Vierteljahr, er- 
heblich an. Es liegt nahe, eine Flucht in 
die Sachwerte zu vermuten, 


Naturgemäß haben die eben angeführten 
Gründe, die die Umsatzschrumpfung am städti- 
schen Häusermarkt auslösten, zusammen mit 
dem Rückgang der Baukosten auch einen sta r- 
ken Druck auf die Häuserpreise 
ausgeübt. Entsprechend der Bewegung der 
Zwangsversteigerungen bebauter 
Grundstücke hat sich auch der zwangs- 
weise Besitzwechsel unbebauten Landes in den 
Städten in 1931 gegenüber 1929 rund verdop- 
pelt. Die freiwillige Umsatztätigkeit unbebau- 
ter Grundstücke verdient deshalb besonderer 
Beachtung, weil in den Städten noch nicht be- 
bautes Land vielfach zum Zwecke soforti- 
ger Bebauung erworben wird, der Zusam- 
menhang mit der Bautätigkeit also hier beson- 
ders eng ist. Mitte 1929, ungefähr zu gleicher 
Zeit, zu.der die Bautätigkeit und die Baukosten 
ihren Höchststand erreichten. lag der Boden- 
preis um rd. ein Fünftel über dem vorangegan- 
genen konjunkturellen Höhepunkt des Jahres 
1927. Mit der Drosselung der Bautätigkeit (An- 
fang 1930) begann der Bodenpreis erheblich zu 
sinken. Ende 1930 betrug er je qm umgesetz- 
ten Baulandes nur noch die Hälfte, Ende 1931 
nur noch rund 40 Prozent des Höchststandes 
von Mitte 1929. 

Im bisherigen Verlauf des Jahres 1932 hat 
sich die Aufbringung der Miete — in- 
folge des weiteren Rückganges der Einkommen 
— für viele Mieter von Monat zu Monat schwie- 
riger gestaltet. Die Folge ist ein weiteres An- 
wachsen der Mietrückstände und ein weiterer 
erheblicher Wechsel von den Großwohnungen 
und teuren Neubauwohnungen in billigere Mit- 
tel- und Kleinwohnungen. Immer mehr Groß- 
wohnungen und Neubauwohnungen mit hoher 
Miete stehen leer. Nachdem munmehr auch die 
Mietbeihilfen aus öffentlichen 
Mitteln (in Preußen) erheblich verringert 
eind, muß mit einer Verschärfung der Lage am 
Grundstücks- und Häusermarkt gerechnet wer- 
den. Dies umso mehr, als nach der Notverord- 
nung vom 14. Juni 8 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) Berus. 27. u ae 
Weizen Märk. 207—209 Roggenmehl 21,80—23,85 
z Juli 1 Tendenz: etwas fester 
s — 58 = h Weizenklele 9,70—10,20 
? okb 2227½ Tendenz: ruhig 
Tendenz: stetig Rovgenklele 8,25-8.75 
Roggen Märk. 188-100 | Tendenz: ruhig 
. Juli — Raps . 
„ Sept 171 Tendenz: 
„ Okt 172 Leinsaat für 1000kg — 
Ten Viktoriaerbsen 21-24 


Tendenz: stetig 
Gerste Braugerste 172—182 


Futter-u.Industrie 156—168 | Peluschken iR 
Wintergerste, neu — Ackerbohnen — 
Tendenz: ruhig Blaue —— EJ 
Hafer Märk. 183—188 Ibe nen — 

k Juli — Serradelle, alte — 

. Sept — „neue = 

5 Okt. — Leinkuchen 10,30 - 10.50 

5 Dez. 142% Trockenschnitzel 9,00—9,40 
Tendenz: stetig ER 2 
Male Plata 2 Kartoff,. > - e 2 2 
Rumänischer — a gelbe, runde — 


Weizenmeh! INkg 25—301 


„„, lange 
Tendenz: gut behauptet l Fabrikk. %, Stärke 


Breslauer Produktenbörse 
“etreide ruhiger 


Weizen (schlesischer) 27. 8. . 26. 8. 
Hektolitergewicht 74,5 kg neu 214 214 
r EB" 211 211 
so art, glasi 9 10 | 199 
. mmer, hart, k - 
as > trocken * 68 5 198 193 
schlesischer) neuer 
ano tergewicht v. 4 kg 161 161 
2 p sl | 157 
Hafer, mittlerer Art u. Güte 162 162 
Braugerste. gute 180 180 
Sommergerste, mittl. Art u. Güte | 168 168 
Wintergerste 63—64 kg neue 160 160 
Industriegerste 65 kg 168 168 
Mehl ruhig 27.8. ı 26. 8. 
Welzenmen, (Type 60% neu 29%, 29%, 
Roggenmehl®) ( 70%) neu 24½ 24¼ 
* Auszugsmehl neu 351%, 351, 


+) 65% iges 1 RM teurer, 60% iges 2 RM teurer. 


Sehr freundlich 


Berlin, 27. August. Die Wochenschlußbörse 
übernahm die freundliche Grundstimmung, die 
schon in den letzten Tagen geherrscht hatte. 
Das Geschäft war schon zu Beginn der Börse 
lebhafter als sonst an Sonnabenden, be- 
schränkte sich zunächst aber weiter auf Spe- 
zialwerte. Die Kulisse schritt auch zu Rück- 
käufen und trug damit zu der Kursbefestigung 
bei. Mit Plus-Plus-Zeichen erschienen Klöck- 
nerwerke, aber auch die übrigen Montan- 
papiere unter Führung von Kohlenaktien waren 
stärker gebessert. Rhein. Braunkohlen zogen 
um 4% Prozent an, Sonst lagen noch Dort- 
munder Union auf eine Zufallsordre 5% 
Prozent höher. Vogel Telegraph gewannen mit 
plus 1% Prozent fast 10 Prozent ihres effektiven 
Wertes, und Stoehr zogen ebenfalls um 1% 
Prozent an. Bei letzteren dürfte die verschärfte 
englische Streiklage einen Einfluß auf die Kurs- 
gestaltung ausgeübt haben, Die schon seit Ta- 
gen festen Akkumulatoren-Aktien gewannen er- 
neut vier Prozent. Im Verlaufe hielt das K au f- 
interesse der Kundschaft an, sodaß erneut 
Gewinne bis zu 1 Prozent, bei Gelsenkirchen 
sogar bis zu 2 Prozent eintraten, die Spekula- 


Weitere Einschränkung 
des Notenumlaufs in Polen 


Der Ausweis der Bank Polski für die 
zweite Dekade des August zeigt eine Steige- 
rung des Goldvorrats um 0,5 Mill. auf 
476,1 Mill, Zl. sowie eine Erhöhung dee 
Valuten- und Devisenbestandes um 
1,2 Mill. auf 46,4 Mill. Zl. bei den als Deckung 
verwendbaren Devisen und um 33 Mill. auf 
1049 Mil. Zl. bei den nicht deckungsfähigen 
Valuten und Devisen. Das Wechselporte- 
teuille ist um 10,9 Mill. Zl. auf 648,2 Mill. ZI. 
gesunken, während die Lombarddarlehen um 
1 Mill. auf 120,6 Mill. Zl. zurückgegangen sind. 
Der Notenumlauf ist um 34,2 Mill. auf 
1 034,2 Mill. Zl. zurückgegangen (d. s. etwa drei 
Mill, Zl. weniger als am 20. Juli d. J.). Das im 
Umlauf befindliche Hartgeld (Staatsgeld) 
hat sich um 6,3 Mill. auf 26,9 Mill. Zl. verrin- 
gert. Die Golddeckung des Notenumlaufs 
und der sofort zahlbaren Verpflichtungen (deren 
Betrag um 298 Mill. auf 192,6 Mill, Zl. gestie- 
gen ist) beträgt 3881 Prozent, die Gold- und 
Devisendeckung 42,59 Prozent, die Golddeckung 
des Notenumlaufes allein 46,04 Prozent. 


dem Hypothekengläubiger. wieder das 

Zwangsversteigerungsrecht eingeräumt 
ist, wenn der Hauswirt längere Zeit mit der 
Zahlung der Hypothekenzinsen im Rückstand 
ist. — Hohe Mietrückstände und -Ausfälle auf 
der einen Seite, im wesentlichen unveränderte 
Steuern und Zinsverpflichtungen auf der ande- 
ren Seite, dürften weitere Teile des verschulde- 
ten. Grundbesitzes zur Zwangsversteige- 
rung führen. Der hierdurch auf den Häuser- 
und Grundstücksmarkt ausgeübe Druck 
dürfte einen immer größeren Teil der dem Haus- 
besitz gewährten Darlehen in die Ausfallzone 
drängen und auch bei freiwilligen Veräußerun- 
gen die Häuser- und Bodenpreise erheblich 
drücken. (wa.) 


tion 8 höheren Kurse zu Wochen- 
schlußglattstellungen. 
Am die Tendenz freund- 


Rentenmarkt war 
lich, die meisten Gebiete lagen allerdings ziem- 
lich vernachlässigt. Nur Deutsche An- 
leihen, unter Führung von Altbesitz, waren 
fester, und Reichsschuldbuchforderungen gewan- 
nen % Prozent. Am Reichsschuldbuchmarkte 
waren kleinere Schwankungen festzustellen. 
Russenwerte bröckelten eher etwas ab. Am 
Berliner Geldmarkt blieben die Sätze trotz des 
näher rückenden Ultimos unverändert, das An- 
gebot in Wechseln ist jedoch im Zunehmen be- 
griffen und Nachfrage so gut wie überhaupt 
nicht mehr vorhanden. 

Da sich die Kulisse am Kassamarkt eben- 
falls in zunehmendem Umfange beteiligt, war 
die Tendenz wieder überwiegend fester. Nur 
Hypothekenbanken lagen im Angebot 
Die meisten Papiere erzielten neue Gewinne, 
In der letzten halben Börsenstunde konnten sich 
die höchsten Tageskurse zwar nicht immer voll 
behaupten, die Börse schloß aber doch in 
freundlicher Haltung und für Spezialwerte bis 
zu 3 Prozent über Anfang. Nur Rheinische 
Braunkohlen büßten 2% Prozent ihres An- 
fangsgewinnes ein. Deutsche Anleihen unter 
Führung von Neubesitz hatten bis zum Schluß 
ziemlich lebhaftes Geschäft. 


Metalle 


Berlin, 27. August. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam. * Für 100 kg in RM: 59%. 

London, 27. August. Silber 18%, Lieferung 
18%, Gold 118/9. Ostenpreis für Zinn 155%. 


Berliner Devisennotierungen 


Für drahtlose 2 2 
Auszahlung auf eld | Bri | Brief Geld Briet 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0,893 0,897 0,898 0,897 
Canada 1 Can. Doll. 3.716 3.724 3,706 3,714 
Japan 1 Yen 0,949 0.951 0.949 0.951 
Kairo 1 t. Pfd. 14.95 14.99 14.945 14.985 
Istambul 1 . Pfad 2,018 2.022 2.018 2.022 
London Pfd. St. 14.57 14.61 14.565 14.605 
New York 1 Doll. 4,209 4,217 4,209 4,217 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,324 0,326 .0,324 0,326 
Uruguay 1 Goldpeso 1,748 1,752 1,748 1,752 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,78 | 170,07 169,73. | 170,07 
Athen 100 Drachm 2,897 2.903 2,897 2,903 
Brüssel-Antw. 100 Bl 58,41 68,58 58,41 58. 
Bukarest 100 Lei 2,518 2,524 2,518 
Budapest 100 Pengö — — = 
Danzig 100 Gulden | 1.97 82,18 81,97 82,18 
Helsingt. 100 finnl.M. | 6,264 | 6,276 6,264 | 6.276 
Italien 100 Lire | 21,59 | 21,68 21860 | 21,64 
Jugoslawien 100 Din. 6,693 6,707 6,693 6,707 
owno 100 Litas | 41,96 42,04 41,96 42,04 
Kopenhagen 100 Kr. | 77,52 77,68 ‚62 77.68 
Lissabon 100 Escudo | 13,29 13,81 13,29 13,31 
BF 
'aris 100 Fre. 
100 Kr. | 12.465 12,485 12,465 | 12,485 
Reykjavik 100 isl. Kr. | 65,83 65,82 65,68 65,82 
Riga 100 Latts | 79,72 79,38 79,82 79,83 
Schweiz 100 Fre. 81,72 81,88 81,78 81,94 
Sofia 100 Leva | 3,057 | 3,063 3,057 | 3,068 
Spanien 100 Peseten | 33,82 83.85 33,52 33,88 
Stockholm 100 Kr. | 74,73 | 74,87 74,23 74,87 
Talinn 100 estn. Kr. | 110,59 | 110,51 110,54 | 110,76 
Wien 100 Schill. | 51.05 52,05 51,95 52,05 
Warschau 100 Zloty 47.10 47.30 47.10 47.30 
Valuten- Freiverkehr 


‚Berlin, den 27. August. Polnische Noten: Warschau 
47.10 — 47,30. Kattowitz 47,10 Br 47,30, Posen 47,10 — 47,80 
Gr. Zloty 46,95 — 47,85, Kl. Zloty — d 
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Start zur Fußballmeiſterſchaft 


Die Jagd um die Punkte beginnt Ruder⸗Regatta in Oppeln 


Die Ruhe im Fußballſport hat nun wieder ein 
Ende. Nach der Sommerpauſe und nach kleinen 
Plänkeleien ſetzt heute auf der ganzen Front der 
Kampf um die Punkte, das Ringen um die 
Meiſterſcha ft, ein. Man mag zu dieſen ſport⸗ 
lichen Kämpfen, die gewiß nicht immer ſo ver⸗ 
laufen, wie man es ſich wünſcht, ſtehen wie man 
will; ein Gutes haben ſie auf jeden Fall in 
unſerer heutigen aufgeregten Zeit. Ein großer 
Teil der Jugend wird abgelenkt von den politi- 
ſchen Tagesfragen und hat auch für andere Dinge 
wieder Intereſſe. Auf dem neutralen ſportlichen 
Boden wird mancher Gegenſatz ausgeglichen und 
Freund und Feind lernen ſich ſchätzen und gegen⸗ 
ſeitig achten. Bei einer vernünftigen 
Preispolitik der Verbände, die angepaßt ift 
der ſchweren wirtſchaftlichen Lage, werden viele 
Tauſende beſtimmt auch in der neuen Saiſon dem 
Fußballſport treu bleiben. Das Auf und Ab der 
Punktſpiele, die Spannung bis zum letzten Tage 
und das Bangen um den Favoriten bieten Anreiz 
En Schon vom eriten Spieltage an heißt die 
rage: 


Wer wird es ſchaffen, wer wird Meiſter? 


In der A-Klaſſe nimmt neben den ſchon bekannten 
Vereinen als Neuling Oſtrog 1919 zum erſten 
Male an den Kämpfen um den Titel teil. Es 
ſcheint fo, als ob der Fußball in Ratibor weiter 
im Aufſtieg begriffen ift und den Induſtriever⸗ 
einen ſchärfſte Konkurrenz machen will. Wir. wer- 
den ſehen, ob, nachdem Ratibor 03 im Vorjahre 


ſchon knapp vor dem Ziele war, diesmal die ver⸗“ 


einten Bemühungen der beiden Ratiborer Ber- 
eine noch mehr ſchaffen werden. : 

Der erſte Spielſonntag wird, nachdem man bon 
den meiſten Vereinen bisher noch wenig gehört 
hat, vielleicht ſchon einige Aufklärung über die 
augenblickliche Form der Meiſterſchaftsanwärter 
geben. In dieſer Beziehung verdient wohl das 
Zuſammentreffen zwiſchen 


Iſtrog 1919 — Borwärts-Rafenfport 


alſo dem Meiſter und dem Neuling, das größte 
Intereſſe. In Ratibor wird Vorwärts- 
Raſenſport gewiß keinen leichten Stand haben, 
wenn auch die Anſicht vorherrſcht, daß der Mei- 
ſter wieder richtig in Schwung ift und als Fabo- 
Tit ſtartet. Von den Oftrogern hört man ebenfalls 
nur gutes, eine Ueberraſchung liegt aljo durch 
aus im Bereich der Möglichkeit. 
Einen weiteren intereſſanten Kampf werden 


SB. Miechowitz — Beuthen 8 


in Miechowitz liefern. Allerdings traut man 
vorläufig den Miechowitzern noch nicht viel zu. Sit 
ihr talentierteſter und angriffsfreudigſter Stürmer 
Kaſchny wieder ganz auf dem Poſten, kann es 
auch für 09 böſe ausgehen. Ueber die Form des 
Südoſtdeutſchen Meiſters iſt vorläufig nichts zu 
ſagen. Feſt ſteht nur, daß Malik II, wenn er 
hält, was er beim Pokalſpiel verſprochen hat, ein 
großes Plus für die Oger bedeutet. 

Das Zuſammentreffen zwiſchen 


BB. Gleiwitz — Ratibor 03 


in Gleiwitz verſpricht einen intereſſanten 
Kampf, bei dem es noch keineswegs feſtſteht, wer 
den Sieger ſtellen wird. Von den Bewegungs- 
ſpielern ſah man in letzter Zeit nur mittelmäßige 
Leiſtungen, die keineswegs ausreichen würden, 
die 03er aus dem Rennen zu werfen. Möglicher⸗ 
weiſe zeigen ſie ſich bei den Punktſpielen aber von 
einer anderen Seite. Die Ratiborer, bei denen den 
Mittelſtürmerpoſten wieder Hildebrandt ein- 
nimmt, wollen wieder ein ernſtes Wort in der 
Meiſterſchaft mitſprechen, werden daher von vorn ⸗ 
herein energiſch auf Punktgewinn ausgehen. 
Den Beſchluß machen 


Deichſel Hindenburg — Preußen 
Zaborze 


Hier ift wohl noch am eheiten eine ſichere Voraus. 

gage zu treffen, denn die Beſtändigkeit der Preu⸗ 

ken und ihre energiihe Spielweiſe werden den 
ichflern kaum Siegesausſichten laffen. 7 
Sämtliche Spiele beginnen um 16,30 Uhr. 


Auch die B⸗Klaſſe kämpft 
um Punkte 


Die B.Klaſſe, die ihre Punktſpiele in zwei 
zn austrägt, geht heute ebenfalls an den 
tart. 


Germania Sosnitza — Sportfreunde 
Mikultſchütz 


man bei der Begegnung : 


den erkennen, daß auch hier die Trauben ſehr hoch 
hängen und ſchon Vorwärts Kandrzin dürfte ein 
ernſter Prüfſtein ſein. Sehr intereſſant wird es 
zwiſchen 


Diana Oppeln — Preußen Ratibor 


zugehen. Zwei faſt gleichwertige Gegner treffen 
hier aufeinander und werden ſich bis zum Schluß⸗ 
pfiff das Leben ſchwer machen. 

Schließlich ſtehen ſich noch in Oberalogau 


Sportfreunde Oberglogau — SV. Neudorf 


gegenüber. Selbſt bei Berückſichtigung des Platz. 
porteils dürften die Oberglogauer den Neudorfern 
nicht gewachſen ſein. BR 


Meiſterſchaſten in den Gauen 


„Benthen % 


alaſſe C: VfB. 18 — EV. Karf, Fiedlersalück 
BBC. Beuthen 09 — Poft; Spielvereinigung — 
Dombrowa, SV. Bleiſcharley — SV Heinitz. 
Klaſſe D: Reichsbahn 1 — SV. Schomberg, 
Rokittnitz — Schmalſpur. Karſten⸗Cenkrum — 
Miechowitz. i MT ; 
Alte Herren: Bleiſcharley — BBC., Spielver⸗ 
einigung — Dombrowa, Beuthen 09 — VfB. 18. 


* Gleiwitz 
Klaſſe C: 11 Uhr: VfR. — Laband, Oberhütten 
— Sportgeſellſchaft [Kleiner Exerzierplatzl, Bor- 
wärts⸗Raſenſport — Feuerwehr [(Jahnplatz]. 
Klaſſe D: Germania — Reichsbahn (Sosnitzah, 
VfB. — Poſtſport (Jahnplatzl. i 
Alte Herren: VfR. — Oberhütten. 


Ratibor 


‚Kaffe C: Kickers Ratiborhammer — Bor- 
wärts Kandrzin. Reinſchdorf — Sportfreunde 
Coſel, Preußen Ratibor — Tworkau, Oſtrog 1919 
. Hertha Katſcher — Rati- 
or 08. 


Nenſtadt 
Klaſſe C: VfR. Neuſtadt — Preußen Leob- 
ſchütz. Deutſch⸗Raſſelwitz — SV. Ziegenhals, 


Oberglogau — Zülz. 
Neiße 


Klaſſe C: Grottkau — BET. Neiße. 
Klaſſe D: Adler Ottmachau — VST. Neiße N. 


Freundſchaftsſpiele 
Schleſien Neiße fährt nach der T r 
ſlowakei und trägt dort mit dem EB.. le rf 
ein Freundſchaftsſpiel aus. — SSC. Nei ß e hat 
ſich die qute- Mannſchaft von Brega Brieg ver. 
pflichtet. — VfB. Hindenburg trägt mit den 
Mn : ij 9 ern Hindenburg ein Freundſchafts⸗ 
iel aus. 


Die Stadtmeiſterſchaften von Hindenburg 
haben bereits am Sonnabend mit Handball- und 
Fußballſpielen begonnen. Heute wird in den an- 
deren Sportarten gekämpft werden. Auf den 
Jahnplätzen kommen ab 9 Uhr vormittags die 


leichtathletiſchen Wettkämpfe 


zum Austrag. Daß es aute Leiſtungen geben wird, 
dafür bürgen ſchon die Teilnehmer von Deichſel. 


Die Schwimmer und Schwimmerinnen der 
drei oberſchleſiſchen Turngaue (Odergrenzgau, 
Neißegau und Oberſchleſiſcher Turngauf treffen 
in Ratibor zu ihrem Gaugruppenſchwimmen 


In der Induſtriegruppe treffen zunächſt zuſammen. Nicht weniger als 107 Meldungen ſind 


bgegeben worden. Beteiligt ſind die Vereine 
TV. Beuthen, TV. Bobrek, TV. Borſigwerk, 
TV. Deichſel Hindenburg. TV. Friſch⸗Frei Hin⸗ 
denburg, ATV. Hindenburg, ATV. Gleiwitz, TV. 


Den 
VfR. Gleiwitz — Friſch⸗Frei Hindenburg zwiſchen TV. Vorwärts Gleiwitz und TV. Bobrek 


die techniſch reiferen Gleiwitzer als Sieger. 
Einen Favoriten gibt es auch bei dem 
SV. Vorſigwerk — SV. Delbrück, 
da die Borſigwerker, beſonders auf eigenem Plaz, 
böher eingeſchätzt werden als die Gegner. 
In der Landgruppe kommt bei dem Zuſammen⸗ 
treffen 


ſowie 


Kampf Veranſtaltung beginnt um 14 Uhr. 


Leichtathletik⸗Klubkampf in Gleiwitz 


Die Leichtathleten der Vereine Wartburg 
und Vorwärts⸗Raſenſport treffen heute 
ab 10 Uhr zu einem Klubkampf zuſammen, bei 
dem es ſicher gute Leiſtungen geben wird. 


Der Turnverein Miechowitz bringt 


Sportfreunde Oppeln — Vorwärts Kandrzin ſeine Vereinsmeiſterſchaften zum Austrag, an dem 


der frühere 
der unteren 


A.Klaſſenverein zum erſten Male in ſich etwa 100 Turner und Turnerinnen beteiligen. 
Klaſſe heraus. Die Sportfreunde wer Beginn der Wettkämpfe um 10 Uhr. 9 


2275 a 


Gau⸗Gruppenſchwimmen der Turner 
in Ratibor 


Mit grober Spannung ſieht man heute ber 
Achten uder⸗Regatta des Regattavereins auf 
der Oder am Winſky⸗Wehr entgegen. Es iſt ge- 
radezu erſtaunlich, daß gegenüber dem Vorjahre 
eine weitaus größere Zahl von Meldungen ab- 
gegeben worden ift. Neben den oberſchleſiſchen Ver- 
einen aus Oppeln, Coſel, Ratibor, haben die Brez- 
lauer Ruder⸗Geſellſchaft. Wratiflavia Breslau, 
Ruderverein Maltſch und der Gymnaſial⸗Ruder⸗ 
verein Brieg, gemeldet. Insgeſamt gehen 44 Boote 


von 11 Vereinen, die 13 Rennen beſtreiten mwer- 
den, an den Start. Zum erſten Male wird man 
fih auch an einem Damen ⸗Stilrudern. 
erfreuen können, das ſicherlich großen Beifall 
finden wird. Während der Regatta von 14,30 Uhr 
bis 17,30 Uhr findet ein Konzert des Orcheſter⸗ 
Vereins Oppeln ſtatt. Am Abend vereinen ſich 
die Teilnehmer und ihre Gäſte zu dem traditio- 
pres Regatta⸗Abend im Feſtſaal der Handwerks. 
ammer. 


Stadtmeiſterſchaften von Beuthen 


Endkämpfe in allen Sportarten 


Das Hauptprogramm der diesjährigen Kämpfe 
um die Beuthener Stadtmeiſterſchaften wird am 
heutigen Sonntag abgewickelt. Vormittag ab 
11 Uhr verſammeln ſich die 


Reiter und Reiterinnen 


in der Reitbahn an der Hohenlinder Chauſſee, um | DARK 


ihre Kunſt im Hindernisſpringen und im: Dreflur- 
reiten zu zeigen. Um den Titel „Stadtmeiſter im 
Reiten“ wird ſicher ein harter Kampf entbrennen. 
Gleichzeitig nimmt die Kommiſſion die Prüfungen 
für das Bronzene Reitabzeichen und das Neit- 
Jugendabzeichen ab. f 


Am Vormittag treten auch die 


Fechter und Fechterinnen 


in der Turnhalle des Realaymnaſiums an der 
Friedrich⸗Ebert-Straße in Tätigkeit. Der Kampf 
wird im Florettfechten ausgetragen und verſpricht 
bei der ſtarken Beſetzung recht intereſſant und 
ſpannend zu werden. 


Die Stadtmeiſterſchaften im 
Radrennen 


beginnen um 9 Uhr auf dem Renndreieck in Dom⸗ 
browa. Die Meiſter werden über 50 Kilometer 
25 Runden über 16 Kilometer — 8 Runden er- 
mittelt. Im ganzen ſtellen ſich 19 Bewerber um 
die Titel dem Starter. 


Zu den Titelkämpfen im 


Schwimmen, 


ch 82 


Gtadtmeifterichaften 
auch in Hindenburg 


Radfahrer 
von Hindenburg tragen ihre Meiſterkämpfe auf 
der Aſchenbahn aus. Vorgeſehen find ein Flieger- 
rennen über zwei Runden, ein Zweier⸗Mann⸗ 
ſchaftsrennen über 30 Runden = 15 Kilometer 
und ein Mannſchaftsverfolgungsrennen. Außerdem 
tragen Falke Hindenburg und RV. Hin⸗ 
denburg noch einen Vereinskampf unter ſi 
aus, der aus einem Dreier⸗Mannſchaftsfahren 
über 10 Runden beſteht. 


E 


Handball in Gleiwitz und Oppeln 


In Gleiwitz ſtehen ſich auf dem Krakauer 
Plaz um 11 Uhr Germania 04 Gleiwitz und 
Spielverein Laband gegenüber. Da Laband zu den 
ſtärkſten Mannſchaften im. Spielverband zählt, 
wird den Gleiwitzern der Sieg nicht leicht fallen. 

Die Beet Oppeln bereitet ihre Mann- 
ſchaft auf die kommenden Meiſterſchaftsſpiele vor. 
Heute ſtellt fie ihr den Rivalen aus dem Turner- 
lager, den V. Oppeln, gegenüber. Zwei 
andere Mannſchaften der Polizei kämpfen gegen 
SV. Brunſchwitz. 


Spiel- und Eislaufverband 


Im Gau II Gleiwitz werden in der A-Slaffe 
die Schlagballſpiele in Rachowitz fortge 
ſetzt, und zwar um 15 Uhr. Auch die B.Klaſſe ift 
in Tätigkeit. Im Handball treffen Wartburg II 
und TV. Vorwärts II zuſammen. 


25 Jahre Spiel- und Eislaufverein 
Plania⸗Ratibor 


Der mehrfache Oberſchleſiſche Fauſthallmeiſter, 
i und Eislaufverein Plania⸗ 


Spiel» d g 
Ratibor feiert am Sonntag fein Silbernes 


Hochbetrieb im Stadion 


„In der Beuthener Hindenburg⸗Kampfbahn 
wird vom frühen Morgen an ſchon Hochbetrieb 
berrſchen. Am Vormittag ſtehen die Vorentſchei⸗ 
dungen für die Leichtathletik⸗Wettkämpfe und um 
11 Uhr das Fußball⸗Entſcheidungsſpiel zwiſchen 
Falke und Grün-Weiß auf dem 
Programm. Der Nachmittag wird durch Volks- 
tänze eingeleitet, nachdem sämtliche Teilnehmer 
aufmarſchiert ſind. Anſchließend folgen die Ent⸗ 
ſcheidungen im 100⸗Meter⸗Lauf für Jugend, 
Frauen und Männer. Um 15,40 Uhr tragen die 
Männer ihren Vierkgmpf aus und die Entſchei⸗ 
dungen bei den Leichtathleten nehmen ihren Fort⸗ 
gang. Dann werden die Turner ihre Freiübungen 
Kia: Den Abſchluß bildet um 17 Uhr 
dandballentſcheidungsſpiel. nach dem 
die Siegerverkündigung vorgenommen wird. 

Die Stadtmeiſterſchaften im 


Tennis, 


die ja bereits ſeit Freitag im vollen Gange find, 
werden beute zum Abſchluß gebracht. Beſonders 
interefjant wird es auf den Plätzen von BTC. 
und Schwarz⸗Weiß zugehen, wo ſich die Vertreter 
der K. Klaſſe hartnäckige Kämpfe um die Meifter- 
titel liefern werden. Die B.Klaſſe ſpielt auf den 
Blau⸗Gelb⸗Plätzen. 


ſki erworben. Die Jubiläumsfeier begann am 
dem Feſtabend und wird 
im Schlag-, Trommel» und 
mdball fortgeſetzt. Man erwartet eine große 
Anzahl auswärtiger Vereine. 

Der Spiel- und Eislaufperein 
Groß Strehlitz Mitte veranſtaltet beute 
ſeine Vereinsmeiſterſchaften. Den Abſchluß bildet 
das Fußball⸗Verbandsſpiel der A. Klaſſe zwiſchen 
dem Spiel. und Eislaufverein Leſchnitz und Eis⸗ 
laufverein Mitte. nz 

Sportfeſte finden außerdem in Schimiſchom 
und in Colonnowska ſtatt. In Voſſowska wird 
das Verbandsſpiel der Fußball-⸗A-Klaſſe zwiſchen 
Spiel- und Eislaufverein Groß Streblitz-Süd 
und Reichsbahnſportverein Voſſowska ſtattfinden. 


Schlagballwettkämpfe in Bobrek 


Auf dem Gemeindeſportplatz in Bobrek werden 
ab 14,30 Uhr Schlagballwettkämpfe zwiſchen 
Nowy⸗Bytom und Spielperein Wieſchowa [(Liga] 
und Nowa⸗Wies und Spiel- und Sportverein 
Bobrek (Gaumeiſter] ausgetragen. 


RNieſengebirgsrennen 
in Schreiberhau 


8 Nationen am Start 


Im Rieſengebirgsrennen 1932, das am Sonn- 
tag auf der Kreisſtraße von der Joſephinenhütte 
zur Reichsgrenze abgehalten werden wird, iſt die 
Meldeliſte abgeſchloſſen. Zahlenmäßig bat die Ver⸗ 
anſtaltung ein Rekordnennungsergeb⸗ 
nis aufzuweiſen, denn gegen 140 Nennungen lie- 
gen diesmal vor, ſodaß die einzelnen Klaſſen aug- 
gezeichnet beſetzt ſind und es auf der ganzen Linie 
harte Kämpfe geben wird. Die Vertreter Deutſch⸗ 
lands werden im Kampf mit der internationalen 
Klaſſe aus England, Frankreich, Polen, Tihecho- 
flowakei, Oeſterreich, Ungarn und der Schweiz 
diesmal einen ſchweren Stand haben. 

Eine Senſation bedeutet der Start der fran- 
zöſiſchen Meiſterfahrerin Madame Jtier, Paris, 
die der Veranſtalter noch in letzter Stunde ver- 
pflichtet hat. Aus Frankreich kommt ferner noch 
der bekannte Salmſonfahrer Decaxao li, außer⸗ 
dem wurde noch der Schweizer Meiſterfahrer 
Markiewicz. Genf (Auſtin] verpflichtet. 
Schließlich haben noch zwei hervorragende deutſche 
Fahrer nachgemeldet. Der mit der Schreiberhauer 
Bahn beſtens vertraute Loewy, Dresden (Bu- 
gatti) und der junge Schwabe Piet ſch. Neus 
ſtadt, der den Bugattiwagen des tödlich verun⸗ 
glückten von Morgen fährt, werden die Konkurrenz 
in der Wagenklaſſe noch bedeutend verſtärken. 
Aus Oberſchleſien nehmen die Gleiwitzer Bug- 
dall, Langer und Koch teil. 

Zum erſten Male wird im Rahmen des Rie- 
ſengebirgsrennens 1932 in Schreiberhau eine 
„Schleſiſche Bergmeiſterſchaft 1932“ der Tretrad- 
fahrer ausgetragen werden, die eine ausgezeichnete 
Beſetzung gefunden hat. Die beſten Radfahrer der 
Gaue Breslau, Görlitz, Glogau, Liegnitz und 
Rieſengebirge werden um den Titel kämpfen. 


Jubiläum. 25 Jahre lang hat er die Ratiborer Jeder Gau hat Spezialiſten ausgewählt, die auf 


der 4 Kilometer langen Bergrennſtrecke ſicher das 
letzte aus fih heraus geben werden. Je 10 Fahrer 
beſtreiten zwei Vorläufe und die Hälfte der 20 ge- 
meldeten Fahrer tritt dann zum Endkampf an. 


Die Oſtoberſchleſiſchen 
Bormeifterichaften 


Die Oſtoberſchleſiſchen Boxmeiſterſchaften, die 
bis 4. September zum Austrag gelangen, haben 
folgende Ausloſungen der Gegner ergeben: In 
Laurahütte: AKB. Laurahütte — Polizei 
Kattowitz I, in Myslowitz: 06 Myslowitz — 
Polizei Kattowitz II. in Ruda: Slavia Ruda — 
Naprzod Lipine, in Königshütte: Stadion 
Königshütte — 27 Orzegow. Wie man aus dieſer 
Aufſtellung erſieht, beteiligt fih die Kattowitzer 
Polizei mit zwei Mannſchaften, während der auch 
gute BES. 20 Bogutſchütz, der im letzten Jahre 
ſogar Meiſterſchaften errang, dieſes Jahr gar 
nicht an den Meiſterſchaften teilnimmt. 


Leicktathletil⸗Wettlampf 
Se. — Kreis ll der 9%. 


Wie wir bereits meldeten, ſteigt am 11. Sep⸗ 
tember im Breslauer Sportpark Grüneiche 
ein Leichtakhletik⸗Wettkampf zwiſchen einer Aug- 
wahlmannſchaft des Südoſtdeutſchen Leichtathletik ⸗ 
Verbandes und des Kreiſes II (Schleſienſ der 
Deutſchen Turnerſchaft. Der SOL V. hat bereits 
ſeine Mannſchaft aufgeſtellt, in der die Beſten aus 
ganz Schleſien enthalten ſind. Es werden teil⸗ 
nehmen: Stabhoch: Zur und Hartmann (VfB. 
Breslau]: Schlenderball: Scharte (Polizei) und 
Philipp (BB): Diskuswerfen: Böhme (SSC. 
riefen Cottbus), Philipp (VfB. Breslau); Kugel ⸗ 
ſtoßen: Friedrich (Sportfr. Leubus), Kolli⸗ 
babe (SSC. Neiße: Speerwerfen: Laqua 
(Polizei Oppeln), Zur (Bf B.]; Hochſprung: Zur 
und Hartmann: Weitſprung: Geißler (Schleiien), 
Barnick [VfB.): 100 und 200: Lagua und Müth 
(DEE. Breslau]: 400 Meter: Tſchirn (Schle- 
ſien Breslau], Hillmann (VfB. Breslau): 1500 
Meter: Garnier (Schlefien), Täuber (DEE); 
5000 Meter: Pawlak (VfB. Schneider (STE. 
Se 110 Hürden: Matzke, Zur (VfB.) 
4X100 Meter: Laqua, Müth, Tſchirn, Hillmann. 


Fußball im Verbandsgebiet 
In Breslau 


bringt der erite Spielſenntag ſofort die Begeg- 
nung der heiden alten Rivalen, Breslauer 
Sport⸗Club (8 und Vereinigte Breg 
lauer Sportfreunde. Die BSCer treten 
im allgemeinen mit ihren alten, bewährten Käm⸗ 
pen an. Es fehlt nur der Rechtsaußen Seel, der 
zum Polizeiverein gegangen ift. Den Mittelläufer 
poſten wird wahrſcheinlich Jala wahrnehmen. 
Die Sportfreunde treten außerordentlich verſtärkt 
an und werden ihre Hauptſtütze in dem Verbands⸗ 
mittelläufer Heinzel (früher Gertha) haben. 
Nur ſelten haben es die Sportfreunde bisher 
gegen die BsCer geſchafft, doch diesmal könnte 
es gliden. Im Sportpark Grüneiche wird der Ver. 
ein für Bewegungsspiele gegen den SC. Hertha 
antreten. Die Herthaelf fat trotz des Verluftes | # 
bon Heinzel in den letzten Pokalſpielen eine große 
Form an den Tag gelegt. Die Bewegungsſpieler, 
die den früheren 06er Koſſig im Mittellauf 
und Hiller in der Läuferreibe haben werden, 
ſind ſtärker als in der letzten Saiſon und es iſt 
ein offener Kampf zu erwarten. Ebenfalls offen 
iſt die Begegnung zwiſchen dem SC. Vorwärts 
und dem SC. Union-Wader auf der Lange Gaſſe. 
der Liganeuling, der SC. Alemanni, wird auf 
eigenem Platz ſeine Feuerprobe gegen den Breg- 
lauer Fußballverein 06 zu beſtehen haben. 

Auch die Niederlauſitz ſchickt ıhre Favoriten am 
Sonntag zum eriten Male ins Feuer. Einen qro- 
ßen Kampf wird es im Cottbuſer 98⸗Stadion 
geben, wo ſich der Cottbuſer F B, 98 und der 
SV. Hoverswerda gegenüberſtehen werden. 
Es iſt ein ausgeglichenes Treffen zu erwarten. 
Der 1. FC. Guben, der in die A.Klaſſe auf- 
rückte, wird von Viktoria Forſt eine hohe 
Niederlage hinnehmen müſſen. Auf eigenem Platz 
ift Wacker Ströbitz vom FC. Viktoria Forſt ſchwer 
zu ſchlagen. Einen ausgeglichenen Kampf ſollten 
fih in Forſt der FC. Askania Forſt und Bran- 
denburg Cottbus, liefern. 

In der Oberlauſitz iit am Sonntag bereits der 
dritte Spieltag im Gange. In Görlitz ) 
Oberlauſitzer Meifter Gelb-Weiß Görlitz 
gegen den SC. Halban ſicher in Front zu er- 
warten. Der STE. Görlitz müßte in Bung 
lau mit der Spielvereinigung Bunz ⸗ 
lan, die jih allerdings im Vorjahr ſehr aut hielt, 
fertig werden. Der SZaganer Sportver⸗ 
ein ſollte den SC. Kunzendorf knapp be- 
ſiegen, ebenſo dürfte der SC. Seiffersdorf 
gegen den Laubaner Sportverein kaum 
eine Chance haben. 


Her Sport im Reime 


Radſport: Auf der Stadionbahn in Rom 
nehmen die diesjährigen Rad⸗Weltmeiſterſchaften 
mit dem Wettbewerb der Dauerfahrer über 
100 Kilometer ihren Anfang. 

Motorſport: Den vierten und vorletzten 
Lauf zur Internationalen 12 daf la der M 
Sport- und Rennwagen bildet das Stilfſer⸗Joch⸗ 
Rennen auf Europas höchſter Paßſtraße, an dem 
u. a. Caracciola, Stuck und Nubolari teil- 
nehmen. Einige deutſche und engliſche Bewer- 
ber ſtarten beim Großen Motorradpreis von 


Fünfbeſten⸗Liſte 


vom 18. Auguſt 


in Königshütte, 3. 11,1 Kotz, PSV. Beuthen, 12. 6. in 
Beuthen, 4. 11,1 Niklis, Vorw.⸗Raſenſp. Gleiwitz, 3. 7. 
in Königshütte, 5. 11,1 Lechner, E. Sog. 1911 Kreuz. 
burg, 3. 7. in Kreuzburg. 


200 Meter: 1. 22,6 La qua, PSV. Oppeln, 12. 6. in 
Beuthen, 2. 22,9 Nitſch, Deichſel Hindenburg, 3. 7. in 
Königshütte, 3. 23,0 80 POV. Beuthen, 12. 6. in 
Beuthen, 4. 23.2 Niklis, Vorw.⸗Raſenſp. Gleiwitz, 3. 7. 
in Königshütte, 5. 23,4 Lechner G., Gog. 1911 Kreuz ⸗ 
burg, 12. 6. in Beuthen. 


400 Meter: 1. 52,0 Urbainſki PSV. Beuthen 
12. 6. in Beuthen; 2. 53,0 Schindler MSV. 25 Neiße 
12. 6. in Beuthen; 3. 53,6 Symalla Vorw.⸗Raſenſport 
Gleiwig 3. 7. in Königshütte; 4. 54,0 Weiß G. Vorw. 
Raſenſport Gleiwitz 24. 7. in Gleiwitz; 5. 54,2 Laqua 
PSV. Oppeln 5. 5. in Oppeln. 


800 Meter: 1. 2:05 Günther PSV. Oppeln 
12. 6. in Beuthen; 2. 2:05,4 Malucha Vorw.⸗Raſenſport 
Gleiwitz 19. 6. in Breslau; 3. 2:07 Broja MSV. 25 
Neiße 12. 6. in Beuthen; 4. 2:07,2 Neukirch MSV. 25 
Neiße 12. 6. in Beuthen; 5. 2:08,5 Pietrek II PSV. 
Gleiwitz 12. 6. in Beuthen. 


1500 Meter: 1. 4:23,3 Ralla Spe. Boruſſia 
Oppeln (OS.) 12. 6. in Beuthen; 2. 4:27 Malik 
09 Beuthen 12. 6. in Beuthen; 3. 4:30,2 Habel 300 
Beuthen 12. 6. in Beuthen; 4. 4:31 Hancke Gpeg. 
Groß Strehlitz (OSckV.) 12. 6. in Beuthen; 5. 4:33 
Godulla MSV. 25 Neiße 12. 6. in Beuthen. 


3000 Meter: 1. 10:02 Raate MeV. Schleſien Dp- 
peln 5. 6. in Oppeln; 2. 10:10 Wydra Vorw.⸗Raſenſport 
Gleiwitz 24. 7. in Gleiwig; 3. 10:13 Stephan GCO. 
Beuthen 24. 7. in Gleiwiß; 4. 10:13,2 Paſſon Schle⸗ 
ien Oppeln 5. 6. in Dept n; 5. 10:13,5 Stolz Borw.- 

aſenſport Gleiwitz 24. 7. in Gleiwitz. 


5000 Meter: 1. 16:49,5 Haberecht Oeichſel Hin- 
denburg 7. 8. in Beuthen; 2. 16:54 Wypich RSV. Bor- 


Fandrei V. Beuthen 12. 6. in Beuthen. 
Schleuderballwerfen: 1. 54,84 Meter 


Meter Koſubek PSV. Beuthen 12. 6. in 
4. 48,12 Kaluza I PSV. Beuthen 12. 6. in 


5. 6. in Gleiwitz. 


Stoſchek ATV. 


Friedrich PSV. Oppeln 5. 6. in Oppeln. 
Stabhochſprung: 1. 3,30 Meter Stoſch 


Gleiwitz. 


Frauen: 


10 000 Meter: 1. 36:15 Kachel RSV. Schmal. 
ſpur Beuthen 12. 6. in Beuthen; 2. 36:28,2 Ertel 8 8 Do Malen 
EpECB. Gieraltowitz sn 12. 6. in Beuthen; 3.19, 
37:16 Wypich RSV. Vorwärts onte 12. 6. in 
Beuthen; 4. 38:88 Schiffzik Spe. Hindenburg Süd 
Haden 12. 6. in Beuthen; 5. 39:13 Kaßmann Seichſel 
indenburg 12. 6. in Beuthen. 


110 Meter Hürden: 1. 17,4 Stoſchek Ag. Na- 
tibor 7. 8. in Beutzen: 2. 17,5 Pawuſch RSV. Glei⸗ 
witz 12. 6. in Beuthen; 3. 17,6 Bielewitz GCO. Ben- 
then 5. 6. in Beuthen; 4. 18,2 Piecha SB. Borſigwerk 
17. 7. in Beuthen; 5. 19,0 Hildebrandt PSV. Beuthen 
5. 6. in Beuthen. 


400 Meter Hürden: 1. 61,0 Rother PS. Glei- 
witz 12. 6. in Beuthen; 2. 68,0 Jakſch PSV. Oppeln 
12. 6. in Beuthen; 5. 64,0 Weiß SCH. Beuthen 12. 6. 
in Beuthen. 


Beuthen. 
800 Meter: 1. 2:38,65 Min. Wuttke 


en Ratibor, 28. 6. in Oppeln. 
80 Meter Hürden: 1. 14,5 Min. Noske, 


5. 6. in Gleiwitz; 4. 16,2 Skiba, RTS. 
Finden ee nig hi 

amal 400-Meter⸗ Staffel; 1. 3,43 PSV. Oppeln n Br 15 ; 
12. 6. in Beuthen; 2. 3:44 PSV. Gleiwitz 12. 85 in 
Beuthen; 3. 3:45 Vorwärts. Rafenfport Gleiwitz 12. 8. 
in Beuthen; 4. 8:46,4 GCO. Beuthen 12. 6. in Beuthen. 
in Oppeln; 4. 59,0 R 


26. 6. 1 Oppeln; 4. 9:04 09 Beuthen 5. 6. in Beuthen; 
5. 9:40 MTY, (Dr.) 29. 5. Fr vn 


Kugelſtoßen: 1. 13,92 Meter Laqua PEV. Oppeln 
26. 6. in Kattowitz; 2. 13,68 Meter Kollibabe Sec. 
Neiße 26. 6. in Kattowitz; 3. 12,70 Meter Rattka PSV. 

indenburg 5. 6. in Gleiwitz: 4. 12,24 Meter Kaluza 

V. Beuthen 17. 7. in Beuthen; 5. 11,73 Meter 

anke MSB. Schleſien Oppeln 5. 6. in Oppeln. 


amal 1000-.Meter-Staffel: 1. 8:42 MSV. S leſien 
Oppeln 26. 6. in N 2. 8:42,9 Vorwärts⸗Raſen. 
Dielwig 24 7, in eimig: 8. 125 ge Peu» 

en 26, eln; 4. 9: euthen 6. i 
Veuthenz 5. 9:40 ME. (De.) 29. 5. Neiße. j 


Kugelſtoßen: 1. 13,92 Meter Laqua PER. O 
peln 26. 6. in wg 2. 13,68 Meter Kollibabe 
SSC. Neiße 26. 6. in Ka 1 3. 12,70 Meter Rattla 

VB. Hindenburg 5. 6. in Gleiwitz; 4. 12,24 Meter 

aluza PSB. Beuthen 17. 7. in Beuthen; 5. 11,78 
Meter Manke MSV. Schleſien Oppeln 5. 6. in Oppeln. 


Diskuswerfen: 1. 38,47 Meter Laqua V. O 
eln 12. 6. in Beuthen; 2. 37,14 Meter Kan RER. 


Meter Skiba, RTS. Schmalſpur Beuthen, 
Königshütte. 


ballweitwerfen: 1. 72,54 Meter 
PR ppeln, e 6. A Sapa 
n 


= 


V. Gleiwiß, 5. 6. in ©) 
oft Oppeln, 5. 6. in Oppeln. 


Kugelſtoßen: 1. 10,80 Meter Staffetiu 


niel PSB. Hindenburg 12. 6. in Beuthen; 5. 86,04 in Kögnishütte; 5. 9,08 Meter Kulik, D 
Meter Saioa Sec. Neiße 17. 7. in Leuben. burg, 3. 7. in Königshütte. 


POV. Oppeln 12. 6. in Beuthen; 3. 28,53 Meter Nattka] Oppeln, 14. 8. in Oppeln, 3. 27,54 Meter, 


nders GGC. Neiße 29. 5. in Neiße; 5. 26,14 Meter Gleiwir 5. 6. in Gleiwig; 5. 24,94 Meter 
Erkenberg PSV. Beuthen 12. 6. in Beuthen. SCO. uthen, 3. 7. in Königshütte. 


aſſon Oppeln 7. 8. in Beuthen; 5. 52,28 Meter] Noste, Poft 
Sorma Poſt Oppeln 19. 6. in Breslau. Czichos, SCH. Beuthen, 5. 6. in Oppeln. 


Rundflug über 7500 Kilometer am Sonnabend 


internationalen Lei 


ſchwindigkeitsflug auf der Dreieckſtrecke Leichtathletikverei 
Ber fühet mit dach Mbbagio_Denedigt Die Arias l Berlin-Stacfen — Nranhurta ee. Polit. | Seidtathietitvereine, gelangt in der Rei 
Breslau, Gartenſtraße 24, gibt mit ihren zo Er- 
holun 2 die zugleich Studienreiſen find, Gelegen- 
heit, herrliche, klare Tage in Abbazia und Venedig gu 
genießen. Schöne Spaziergänge und viele Ausflüge in 
die herrliche Umgebung, . das Baden, das bis Ende 
Oktober möglich iſt, ſchaffen Erholung und Kräftigung. 
Dieſe Reife führt uns am 6. September, 27. Septem- 
ber und 16. Oktober von Breslau über Wien, Gemme 
ring nach Abbazia. Nach einem längeren Aufenthalt 
geht es mit einem 3 weiter über Pola, 
Brioni nach Venedig und von dort am Wörtherſee vor⸗ 
bei nach Wien. Im Preiſe von 166 Mark ab Breslau 
und 161 Mark ab Kandrzin find enthalten: Bahn- 
und Schiffsfahrten, anerkannt befte Hotels und erft- 
klaſſige Verpflegung, Taxen, Bedienun 5 Pre Beglei- 
ea durch orts- und ſprachkundige Fürer und ein 
Schiffsausflug nach den intereſſanten Hafenſtädten 

ume-Suſak. Beſte Referenzen! (Näheres im Heu- 
tigen Inſerat!) 


É a 2 5 an ie re, ie Wien. 
eutiden Fr PE m ler] Schwimmen: An bem traditionell 
ſchaftsſpiele in vollem Gange, In Berlin wird en 5 zn FERDIEIDREINEN 
beben 106 bie vierte deter Flche Er uer durch Paris“, das in der 
eren Clou reffen der beiden alten Rivalen A è 
Hertha-BSC. und Tennis-Boruſſia iit. deutihe Strommeiſter Reg 


wahlmannſchaften von Deut and und 
Neſter re ch im Handball- Jän et . M. 


fels chen Waſſerbalhmeiſterſcha 


chen So m m piel⸗Meiſterſchaftenſchen 99 zufammen. Wien findet ei 
. e e ET DE e eee ee Dae 


des Oberſchleſiſchen Leichtathletikverbandes nach dem Stande 


. Steinſtoßen: 1. 8,46 Meter Kollibabe SEE. 
Männer: Neiße 19. 6. in Breslau; 2. 8,10 Meter Rattla PSV. 
100 Meter: 1. 10,9 Laq ua, PSV. Oppeln, 15. 5. Hindenburg 5. 6. Gleiwitz; 3. 8,03 Meter Kaluza PSB. 


in Oppeln, 2. 109 Nit ſch, Deichfel Sind ‚3. 7. Beuthen 12. 6. in Beuthen; 4. 7,44 Meter Globiſch 
in Rönigehükte, 3. 111 Gez, PER Beuthen, 12, 6. in Deichſel Hindenburg 5. 6, In Oleiwis: 5. 7,81 Meter 


PSV. Hindenburg 12. 6. in Beuthen; 2. 49,45 Meter 
Daniel V. eg 12. 6. in Beuthen; 3. 48,36 


5. 47,40 Meter Goretzki Vorwärts⸗Raſenſport Gleiwitz 


Weitſprung: 1. 6,62 Meter Lechner G. Sg. 
Kreuzburg 3. 7. in Königshütte; 2. 6,45 Meter Mal-] Jar 8 x 
cherek POV, Gleiwitz 26. 6. in Kattowitz; 3. 6,36 Meter | mit 9:11, 7:5, 7:5 abgefertigt hatte, ſicher mit 6:3, 
Laqua PSV. 1 18. 6. in Breslau; 4. 6,31 Meter 

atibor (DT.) 5. 5. in Oppeln. 


Hochſprung: 1. 1,76 Meter Voelkel Deichſel 
Hindenburg 3. 7. in Königshütte; 2. 1,63 Meter Ko- 
warſch PSV. Beuthen 12. 6. in Beuthen; 3. 1,63 Meter 
Simon GCO. Beuthen 19. 7. in Beuthen; 4. 1,62 Meter 
Schaſtok SCO. Beuthen 24. 7. in Gleiwitz; 5. 1,60 Meter 


Ratibor, 7. 8. in Beuthen; 2. 3,28,5 Meter Orlowfki 
SC. OS. Beuthen, 14. 8. in Beuthen; 3. 3,20 Meter 
Bauer, PSV. Oppeln, 12. 6. in Beuthen; 4. 3,15 Meter 
Erkenberg, PSV. Beuthen, 5. 6. in Beuthen; 5. 2,90 
Meter Körner, SSC. Neiße, 29. 5. in Neiße; 6. 2,90 
Meter Pelger, PSV. Beuthen, 12. 6. in Beuthen; 7. 
2,90 Meter Wroſinſki, PSV. Beuthen, 12. 6. in Beuthen. 


Dreiſprung: 1. 12,78 Meter Simon, GCO. Beu- 
then, 12. 6. in Beuthen; 2. 12,68 Meter Schaſtok, GCO. 
Beuthen, 12. 6. in Beuthen; 3. 12,51 Meter Sun, 
PEV. Hindenburg, 5. 6. in Gleiwitz; 4. 12,32 
Arlart, Deichſel Hindenburg, 12. 6. in Beuthen; 5, 11,41 
Meter Fahrmann, Vorw.⸗Raſenſport Gleiwitz, 5. 6. in 


200 Meter: 1. 28,2 Sek. Zimmer, Spe. Groß. 
Strehliz (OScB.), 7. 8. in Beuthen; 2. 29,0 Sek. 
Walluſch, RTS V. Schmalſpur Beuthen. 3. 7. in Königs- 
ütte; 3. 29.2 Sek. Czichos, GCO. Beuthen, 3. 7. in 
önigshütte; 4. 30,2 Sek. Noske, Poſt Oppeln; 5. 31,4 
Sek. Zimmer, Spe. Groß Strehlitz (OSck B.), 7. 8. in 


Beuthen, 7. 8. in Beuthen; 2. 2:40 Cichos, GCO. Beu. 
then, 26. 6. in Oppeln; 3. 2:56 Rieger, Deichſel Hin- 
denburg, 5. 6. in Gleiwitz; 4. 3:04,8 Handke, Deichſel 

indenburg, 5. 6. in Gleiwitz; 5. 3:09 Pietſch, Preu- 


peln, 26. 6. in Oppeln; 2. 14,8 Czichos, GCO. Beu- 
then, 26. 6. in Oppeln; 3° 16,2 Berka, nt, 
malfpur 
In; 5. 16,4 Jakſchik, Deiciel 
amal 100-Meter-Stoffel: 1. 57.1 Set. CCO: Beu 
then, 24. 7. in Gleiwitz; 2. 57,4 Vorw.⸗RNaſenſport Glei- 
witz, 24. 7. in 8 58,5 PSB, Gleiwitz, 26, 6. 
V. Schmalſpur Beuthen, 5. 6. 

in Beuthen; 5. 59.6 Poſt Oppeln, 5. 6. in Op: 


psung: 1. 1,37 Meter Loret, Deichſel, in- 
denburg, 5. 6. in Gleiwitz; 2. 1,34 Meter Berka, V. 
Gleiwitz, 26. 6. in Oppeln; 8. 1,32 Meter Riedel, Poft 
Oppeln, 26. 6. in Oppeln; 4. 1,32 Meter Zimmer, Urf. 
Spielv. Groß Strehliz, 7. 8. in Beuthen; 5. 1,31 Meter 
Neumann, GCO. Beuthen, 3. 7. in Königshütte; 6. 1,31 


2. 64, 
in GCO. Beuthen, 24. 7. er h 3. 59,93 Lowak, 
V. Gleiwitz, 26. 6. in kereg 4. 54,90 Meter Boſſe, 
leiwitz; 5. 51,78 Meter Riedel, 


8 Beuti 10 Ben 2. se Reyr 42 800 a en 0 8. in 
euthen 26. 6. in Ratibor; 3. 36,38 Petſchik Vorwärts. | Beuthen; 3. 9, eter Scholz, Poſt Oppeln, 5. 6. in 
Raſenſport Gleiwig 12. 6. in Leuthen A. 36,20 Da. Oppeln; 4. 9,38 Meter Orücske, Are 1 7. 

eichſe nden: 


Hammerwerfen: 1. 42,73 Meter Kollibabe Speerwerfen: 1. 30,90 Meter Wollnik, Poft 
GSC. Neiße 19. 6. in Breslau; 2. 31,58 Meter Stobrawe] Oppeln, 5. 6. in Oppeln; 2. 29,90 Meter Soppe RISB. 
olg, 
B. Hindenburg 12. 6. in Beuthen; 4. 26,33 Meter | Oppeln, 5. 6. in y In; 4. 25,22 Meter B 1 


Speerwerfen: 1. 63,65 Meter Gtof Her ATV. Diskuswerfen: 1. 31. 17 Meter Hein, SCO. Beu- 
Ratibor (Dr.) 15. 5. in Oppeln; 2. 60,90 Meter Stein. then, 8. 7. in Königshütte; 2. 30,19 Meter Loret, Deich⸗ 
groß PSV. Oppeln 15. 5. in Oppeln; 3. 59,20 Meter | fel Hindenburg, 5. 6. in Gleiwitz; 3. 28,99 Meter 

aqua GES. Oppeln 26. 6. Kattowitz; 4. 54,18 Meter | Grüste, ge 1911, 5. 6. in Oppeln; 4. 27,02 Meter 
$: elt, 5. 6. in Oppeln; 5. 26,06 Meter 


RER EEE EREE ⁵ ͤ c 


Schweden auf der Rundſtrecke von Saxtorp beifunb Sonntag im Bremer Weſer⸗Stadion zur 
almö. Durchführung gelangen. Mit den Spielmeiſter⸗ 
Flugſport: Nachdem der eigentliche Europa⸗ Ketten verbunden ift das 5. Tennisturnier der 


beendet worden ift, haben die Teilnehmer am] Leichtathletik: Der Vereins-⸗Zehnka $ 

in tflugzeug⸗Wettbewerb am Männer um das Mabuse Wien N Dee 
Sonntag noch als letzte Prüfung den Ge. tendſte Geſamtprüfung der . kenpisgiaan 
tadt zur Durchführu Ei Hinweis 2 
Kirchhain — Berlin-Tempelhof zu abſolvieren. ient auch das e Juernattonale“ e 


Seine über 
Kilometer zum Austrag gelangt, nehmen ber 
Deiters, geln Bode, ibrahim und Mer 

i eiters, Köln; „ Hifi 5 

Handball: Zum 7. Male treffen die Aus fin Bremen, i allen use. Uber 
erkampf zu⸗ 7 7 durch Frankfurt a. M. ii 9 
jammen. Schauplatz der Begegnung ift Weißen⸗ gemeldet. Die Vorſchlußrundenſwele der Darn. 


Sommerſpiele: Eine fait, reine Ungelegen-| ren Weißenſee 96 mit dem Bremiſchen Schwi 
pot der Deutſchen Turnerſchaft ſind die D eu t-f verband ſowie Bayern 07 Mirni = und Mün- 


Tennis: Die gut beſetzten Allgemeinen Tur- 
niere in Magdeburg und Bad Homburg jolen 
am Sonntag zu Ende geführt werden. Auch beim 
internationalen Turnier in Luzern ſowie bei der 
USA.⸗Doppelmeiſterſchaft in Brookline fallen 
die letzten Entſcheidungen. 


Bor den Entfcheidungen be! 
den Beuthener Tennismeiſterſchaften 


Die Spiele der 6. Beuthener Stadtmeilter- 
ſchaft im Tennis nahmen geſtern einen ſpannen⸗ 
den Verlauf. In der Herren⸗A-Klaſſe gelangte 
Kurt Fromlowitz erwartungsgemäß in die 
Endrunde. Im Semifinale ſchlug er den Nach- 
wuchsſpieler Müller, der vorher in einem ſen⸗ 
ſationellen Match ſeinen Klubkameraden Heinze 


Czuday 


Beuthen; 
Beuthen; 


623. In der anderen Hälfte ſtehen ſich Bar ⸗ 
tonek und Schnura in der Vorſchlußrunde 
gegenüber, die heute vormittag ausgetragen wird. 
Bartonek hatte gegen Klaus Wieczorek einen 
ſchweren Stand. Knapp mit 7:5, 0:6, 3:6 gab ſich 
erſt Klaus Wieczorek geſchlagen. Schnura ſchal⸗ 
tete Heſſe glatt mit 6:4, 6:1 aus. Im Herren, 
Doppel haben fih bereits Schnur a/ Dr Schön 
für das Endſpiel durch einen 6:4, 2:6, 6:3-Sieg 
über Heinze / Gero qualifiziert. Ihre Endrunden- 
gegner werden die Gebrüder Fromlowitz fein, 
die noch gegen Herzfeld / Hoffmann zu ſpielen 
haben. Ueberraſchungen gab es bei den Damen. 
Frau Fuß, die vorher ſchon unerwartete Siege 
landen konnte, ſchlug in der Vorſchlußrunde Frau 
Dr. Majura mit 6:3, 6:3 und qualifizierte fih da= 
durch für das Endſpiel, wo fie auf Frau Midi 
treffen wird, die Frau Walter in einem harten 
Dreiſatzkampfe mit 6:4, 3:6, 7:5 abfertigte. Auch 
die anderen Wettbewerbe ſind bereits bis in die 


et, ANV. 


eter 


Š 2 (Osec B.) 26. 6. in Oppe nr 3. 18,6 Sek. Hilde. Vorentſcheidungen gefördert worden. Einen þar- 
7. in Königs! ten Kampf wird es auch in der B. Klaſſe der Her- 


26. 6. in ren geben. Die größten Siegesausſichten haben 
neben den Gebrüdern Kurt und Peter Wie- 
czorek Dr Schnura, Thiel und Kroll. 
Sämtliche Konkurrenzen werden heute zu Ende 


geführt. 


Hein Müller gegen Neuſel 
Um die Deutſche Schwergewichts⸗ 
Meiſterſchaft 


Aller Vorausſicht nach wird es Ende Oktober 
im Berliner Sportpalaſt wieder nach längerer 
Panje einen Boxabend größeren Stils geben. 
Veranſtalter iſt der Amerikaner Jeff Dickſon, 
der an dieſem Abend den Kampf um die Deutſche 
Schwergewichtsmeiſterſchaft als Hauptnummer 
bringen will. Die Verträge find mit den Mana- 
gern der beiden Kontrahenten bereits unter» 
zeichnet, und ſo ſteht einer Begegnung zwiſchen 
dem Titelhalter Hein Müller, Köln und Walter 
Neuſel, Bochum, kaum etwas im Wege. Allerdings 
läuft zur Zeit eine Ausſchreibung, um den 
berechtigten Herausforderer für den Meiſter zu 
ermitteln, ein Weg, der in dieſem Falle nicht einge- 
halten worden iſt. Dieſe Frage iſt jedoch von 
nebenſächlicher Bedeutung, denn wenn Hein Miil- 
ler ſeinen Titel freiwillig aufs Spiel ſetzen will, 
ſo wird man kaum etwas dagegen haben können. 
Auf alle Fälle wird dieſer Kampf endlich einmal 
Aufſchluß darüber geben können, welche Fort- 
ſchritte Neuſel in letzter Zeit gemacht hat. 


Sc. DE. 


Poft Dp- 


peln. 


3. 7. in 


Städt. Oberrealſchule Hindenburg — Städt. 
Handelsſchule Hindenburg 3:1 


Die erſte Halbzeit verlief ausgeglichen. Hans 
delsſchule erzielte jedoch einen Treffer. Bei leich⸗ 
ter Ueberlegenheit glich Oberrealſchule in der 
zweiten Halbzeit aus und gewann ſchließlich ver- 
dient mit 3:1 Toren. Den beiten Teil der Ober 
realſchule ſtellte das Schlußdßreieck mit Grei⸗ 
ner, Sobotta und Kowalſki. Gute 
N zeigte Piegſa, Handels- 

e. 


s, RTS. 


Aude . 


eumann, 


Wer die größten Erfahrungen hat, baut die beſten 
Superhet⸗Empfänger — alfo in ODeutſchland die Staß⸗ 
furter e en mb$., Staßfurt, die älteſte 
deutſche Superhetfabrik. Der 6.⸗Nöhren⸗Bandfilter⸗ 
Superhet Imperial 6 ift der leiſtungsfähigſte Groß⸗ 
Super auf dem Radiomarkt, mit feinen 9 abgeſtimmten 
Kreiſen (3 Bandfiltern) der ſelektivſte Apparat der 
Welt! — Der neue ee eh rag Sme 
perial 5 hat auf der Funkausſtellung das größte Inter» 
eſſe unter allen Apparaten gefunden, da er die letzten 
Fortſchritte auf dem Gebiet des Radioempfanges bereits 
verwertet. Daß er automatiſche Lautſtärke. egulierung 
Beh befigt, ift ſelbſtverſtändlich; beſonders 
ervorgehoben muß aber der „Krachtöter“ (Crack-Killer) 
werden, der die ſonſt mit der automatiſchen Lautſtärke⸗ 
regulierung verbundenen abſchreckenden Störgeräuf 
beim Aufſuchen und Einſtellen eines Fernſenders vo 
kommen beſeitigt. 8 abgeſtimmte Kreiſe, davon 3 Hoch. 
freguenzkreiſe, geben dem Gerät eine fo große Gelet 
tivitäts⸗Reſerve, daß auch nach Eröffnung der kommen. 
den Großſender jede Station abſolut trennſcharf emp» 
fangen werden kann. — Alle Imperial-Empfänger find 
ſpielend leicht zu bedienen — geeichte Stationsftala und 
Einknopf⸗Abſtimmung — und können an jede Antennens 
Schiengilter⸗ er werden. In der Mittelklaſſe führen die 
Schirmgitter⸗Fernempfänger Staßfurt 42 und 43 (mit 4 
Röhren) und Staßfurt 32 (mit 3 Röhren). — Auch der 
2-Röhren⸗Schirmgitter⸗Empfänger „Staßfurt 23“ gibt 
ebenfalls Fernempfang. — Die ſteigende Nachfrage nach 
1 „Makrodyn“ - Lautſprechern hat die taßfurter 
undfunf-Gefellihaft veranlaßt, die Fabrikation auf 
eine breite Baſis zu ſtellen. Dieſe elektrodynamiſchen 
Lautſprecher geben jede Stimme von den tiefſten Keffel. 
pauken bis zu den höchſten Glasplatten naturecht und 
originalgetreu wieder. Alle Empfangsapparate und 
Far) recher Rn 1 Vaio d. p. befte 
deu annsarbeit un onstechnik bis 
die Heinſten Einzelheiten. ech in 


Schwim⸗ 


ilometer 
ft füh- 


Gleiwitz 
Sonntag, 28. August 
6,15: Hafenkonzert. Norag-Frühlonzet auf dem 
Dampfer „Cap Arcona! der Hamburg » Süd: 
amerikaniſchen Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft. 

8,15: Chorkonzert des Männergeſangvereins „Schalk“. 

9,00: Ratgeber am Sonntag I. 

9,00: Schachfunk. Anregungen für Schachſpieler. — 
Albert Gärtner. 

9,15: Rätſelfunk. 

9,30: Zwanzig Minuten Verkehrsfragen. 

9,50: Glockengeläut. 

10,00: Katholiſche Morgenfeier. 

11,00: Goethe⸗Gedächtnisfeier auf dem Römerberg. 

12,30: Aus Oberſchreiberhau im Rieſengebirge: Rieſen⸗ 
gebirgsrennen 1932 des ADAC. 

13,00: Mittagskonzert des Deutſchen Konzertorcheſters. 

14,00: Mittagsberichte I. 

14,10: Ratgeber am Sonntag II. 

14,10: Fünfzehn Minuten für die Kamera. Die Ferien: 
ausbeute wird richtig verarbeitet. 

14,25: Was der Landwirt wiſſen muß! Zum dies⸗ 
jährigen Eintreten des Getreideroſtes in der 
Provinz Niederſchleſien. Dr. H. Köſtlin. 

15,00: Hörbericht von der Einweihung der Pohldorfer 
Schule als Hermann⸗Stehr⸗Schule und der Ent⸗ 
hüllung einer Gedächtnistafel. 

15,45: Kinderfunk: Hanswurſt auf der Ferieninſel. 
Elſa von Eck ſpielt mit Kindern. 

16,15: Unterhaltungskonzert 1 der Funkkapelle. Leitung: 
Franz Marſzalek. 

17,00: Europa⸗Rundflug 1932. 

17,15: Begegnung mit ſeltſamen Menſchen. Max Jung- 
nickel. Sprecher: Rob. Marlitz. 

17,30: Unterhaltungskonzert II der Funkkapelle. 

18,15: Wandlung des Genies. Goethe vor und nach der 
italieniſchen Reife. 

19,15: Konzert der Schleſiſchen Philharmonie. Leitung: 
Dr. Johannes Brockt. 

19,55: Wettervorherſage; anſchließend: Sportreſultate 
vom Sonntag. 

20,00: Geſchichte und Bedeutung Oſtpreußens. Pfarrer 
Dr. Louis Woſien. 

20,30: Bekenntnis zu Goethe. Mitwirkende: Geh. Nat 
Univ.-Prof. Dr. Eugen Kühnemann, Maria 
Roſſi (Sopran), Hans W. Bachmann 
(Bariton). Schleſiſche Philharmonie. andora. 
Ein Feſtſpiel von Goethe. 

22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmände⸗ 
rungen. 

22,40: Anterhaltungskonzert. 

24,00: Funkſtille. 

Montag, 29. August 

6,00: Funkgymnaſtik. ; 

6,20: Morgenkonzert des Orcheſters der Gleiwitzer 
Berufsmuſiker. - 

8,15: Wettervorherſage; anſchließend Funkgymnaſtik der 


Hausfrauen. Emmy Hartmann. 


10,10—10,40: Schulfunk für Volksſchulen. Prinzeſſin 


Melodie ſucht eine Begleitung. 


11,15: Zeit, Wetter, Preſſe, Waſſerſtand. 

11,30: Wiederholung der Wettervorherſage; anſchließ.: 
Aus Hannover: deen Kutte des Sinfonie · 
Orcheſters des Deutſchen Muſiker⸗Verbandes. 

13,05: Wiederholung der Wettervorherſage; anſchließend 
Mittagskonzert 1 auf Schallplatten. 

13,45: Zeit, Wetter, Preſſe, Waſſerſtand. 

14,05: Mittagskonzert II auf Schallplatten. 

14,45: Werbedienſt mit Schallplatten. 

15,10: Erſter landw. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

15,80: Aufführun des Breslauer Schauſpiels. Thea 
terplauderel von Erich Baumay. 

15,45: Die Ueberſicht. Kulturfragen der Gegenwart. 
Gad M. Lippmann. 

16,00: Das Buch des Tages: Bücher um Goethe. Dr. 
Arnold Wienecke. 
16,15: Unterhaltungskonzert der Funkkapelle. Leitung: 

Franz Marſzalek. 

17,30: Zweiter landw. Preisbericht; anſchließend: Das 
wird Sie intereſſieren! 

17,50: Zum Gedächtnis Wilhelm Holzamer. Einlei⸗ 
tende Worte von Dr. Hanns Martin Elſter. 

18,20: Fer Minuten Engliſch. Käte Haber ; 

e Id. 

18,35: Goethe und Schiller. Briefwechſel und zeit 
genöſſiſche Berichte. 

19,00: Abendmuſik auf Schallplatten. j 

20,00: Auch nach Berlin: 9 Streiche. Heitere 
Hörſzene von Ern ſt Schenke. 

21,00: Abendberichte I. 

21,10: Liederſtunde. Anton Maria Topitz (Tenor). 

22,00: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänder 
rungen, 5 

22,25: Funktechniſcher Briefkaſten. 

22,40: Stehen wir vor inimi Umſchwung im Frauen: 
ſport? Dr. Erich Schelenz. ; 

28,00: Funkſtille. 

Dienstag, 30. August 

6,00: Funkgymnaſtik. g 

6,20: Aus emburg: Morgenkonzert des Kleinen 
Norag⸗Orcheſters. 

8,15: Wettervorherſage. 

10,10—10,40: Schulfunk für höhere Schulen. Gerhart 
Hauptmann und Schleſien. 

11,15: Zeit, Wetter, = e, Waſſerſtand. ý 

11,30: Wieberh. der Wettervorherſage; anſchließ.: Was 
der Landwirt wiſſen muß. Neue Ziele für die 
chleſiſche Landwirtſchaft. 1 Vortrag. Rudolf 

üller, 

11,50: Aus Königsberg: Konzert des Orğefters des 
8 Opernhauſes. S 

18,05: Wiederholung der Wettervorherſage; anſchließ.: 
Mittagskonzert 1 auf Schallplatten. 

13,45: paz etter, Preſſe, Börfe. 

14,05: Mittagskonzert IT auf Schallplatten. 

14,45: Werbedienſt mit Schallplatten. 

15,10: Erſter landw. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

15,45: m. E ija Dramen und Verſuche. 
Dr. Werner ilch. 

16,00: A * Hartmann erzählt eine 
eigene Gef k x 
16,30: — — Alfred Rudolph (Bariton). 
17,00: Unterhaltungskonzert auf Schallplatten. BR 
17,30: Zweiter landw. Preisbericht; anfhließ.: n. 
0 teuerliche Kanureiſe im innerſten Afrika. Carl 

Sarah Hoffer-Reihenan. , 

17,55: Ein Menſch ſtirbt. Von Hans Philipp Weis. 

18,20: Das wird Sie intereſſieren! 


18,40: Spaniſche Violinmuſik. Eliſe Berry — Sz 
phazy (Violine). 

19,15: Wettervorherſage; anſchließend: Abendmuſik auf 
Schallplatten. 

20,00: Goethe und die Wiſſenſchaft. Selbſizeugniſſe 
und Geſpräche. 

20,30: aaea a — Konzert des Schleſiſchen Sym ⸗ 

nie Or rs. 

21,50: eit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmände⸗ 
rungen. 

22,20: Zehn Minuten Sport für den Laien. Erich 
W. Spaethe. 

22,30: — des Konzerte und Tanzorcheſters Hans 

aſper. ; 


24,00; Funkſtille. 


ö 17,50: 


Mittwoch, 31. August 


6,00: Funkgymnaſtik. 

6,20: ——— des Blasorcheſters Berthold Wilke. 

8,15: Wettervorherſage; anſchließend: Funkgymnaſtik 
der Hausfrauen. Cnh: Hartmann. 

11,15: Zeit, Wetter, Preſſe, Waſſerſtand. 

11,30: Aus Gleiwitz: Wiederholun 


der Wettervorher⸗ 
— anſchließend: Für den Landwirt: Die f 
altung in der neuzeitlichen Landwirtſchaft. Dir. 
Dr. Paul Knoblich. 
Aus Dresden: Konzert der Dresdener Phil: 
harmonie. Leitung: Rolf Schröder. 
Wettervorherſage; anſchließend: Mittagskonzert I 
des Orcheſters der Breslauer Berufsmuſtker. 
Beit Wetter, Preſſe, Börfe. 
ittagskonzert II des Blasorcheſters der Bres: 
lauer Berufsmuſiker. 
Werbedienſt mit Schallplatten. 
Erſter landw. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
Elternſtunde: Elternhaus und Verkehrserziehung. 
Lehrer Karl Böhm. 
Lieder ſchleſiſcher Komponiſten. 
Schirdewahn (Sopran). 
17,00: Die deutſche Jugend im Verein für das Deutſch · 
tum im Auslande. Karl Franz. 
17,20: Zweiter landw. Preisbericht; anſchlie .: Deutſche 
Anſiedlungen in Schleſien. Rektor Alois Kosler. 
17,40: Collegium muſicum. Leitung: Muſikdirektor 


11,50: 
13,05: 


13,45: 
14,05: 


14,45: 
15,10: 
16,00: 


16,30: Margarethe 


tanz Kauf. 

18,20: Der Geſamtbetriebsrat bei einer Gtadtverwal« 
tung. Alfred Wawrzinek. 

18,40: Tumultſchäden. Rechtsfolgen und Geltend⸗ 
machung von Anſprüchen. Polizeioberſekretär 
Otto Gaeſe. i 

19,05: Soes Reife durch Oberſchleſien. Dr. Kurt 

mler. 
19,30: Wettervorherſage; anſchließend: Konzert des 


Orcheſters der Gleiwitzer Berufsmuſiker. 
Luſtiger Abend. Mitwirkende: Edith Karin — 
Many Ziener — Johannes Maximilian 
Ludwig Waldau. y 

Beit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmände 
rungen. f 

a der Funkkapelle. 

Funkſtille. 


20,30: 


22,30: 


23,00: 
24,00: 


6,00: Funkgymnaſtik. 

6,20: Morgenkonzert der Leipziger Orchefter-Gemeinfd. 

8,15: Wettervorherſage. 

10,10—10,40: Schulfunk für Volksſchulen: 
deutſchen Wirt ese. We 

11,15: Zeit, Wetter, Preſſe, Waſſerſtand. 


11,30: en anſchließ.: Was der Landwirt 
wiſſen muß! Neue Ziele für die ſchleſiſche Land ⸗ 
wirtſchaft. 2. Vortrag. Rudolf ül ler. 

11,45: Auch nach Berlin (bis 12,40), Hamburg und Kö- 
nigsberg (ab 11,30): Konzert der leſiſchen 

13,05 he ſchließend: Mittagskonzert I 

3,05: ervorherſage; anſchließend: agskonzer 
der Schleſ. Phi — g 

13,45: Zeit, Wetter, Preſſe, Börfe. 

14,05: Mittagskonzert II auf Schallplatten. 


14,45: Werbedienſt mit Schallplatten. 


853. Sai iche R Hieraan B ga selje 

„50: mein ” nde”, 
9 er) Rothfürben. Bor 
ſchlag von Ewald 


I fie ge 

16,00: Kinderfunk: Spie gentage. Maria 

Brzitwa plaudert mit Kindern. 

16,30: Unterhaltungskonzert der Funkkapelle. 
rona Marſzalek. 

1730: Zweiter landw. Preisbericht: anſchließend: Das 
uch des Tages: Der Meuſch Goethe. Dr. Hel. 


mut Greulich 
Gewerkſchaftliche Zeitfragen. 


Leitung: 


Stunde der Arbeit. 

Kurt Smolinſ ty. 

18,15: Schulfunk für e Jugendgeſetzgebung. 
Gewerbeoberlehrer Paul Barthel. 

18,40: A0 Ueberſicht. Oberingenieur Walter 

oſenberg. 

19,00: Abendmuſtk auf Schallplatten. 

19,30: . anſchließend: Goethe und ſeine 
Zeitgenoſſen. 

20,00: Sollften onzert der Funkkapelle. 

21,00: Aus Köln: Zum Deutſchen Katholikentag. Das 
deutſche un ung), 

22,00: Zeit, Wetter, treffe, Sport, Programmände⸗ 
rungen. 

22,0: gehn Minuten Eſperanto. Barock in Schleſien. 
2. Vortrag. Margarete Polier. 

22,40: Mandolinenkonzert des Erſten Breslauer Mane 
dolinenklubs 1913. 3 

23,40: Funkſtille. 


6,00: 8 
6,20: Morgenkonzert auf llplatten. 
8,15: Wettervorherſage; anſchließend: Funkgymnaſtik 


für Hausfrauen. Emmy Hartmann. 
10,10—10,40: Auch auf die Deutfhe Welle und Hı 
burg: Schulfunk für re ulen. 
dürfte ge on Heribert Grüger. 
eit, Wetter, Preſſe, Wafferftand. 
a dem „ zu Bremen: Konzert des 
orag ; . 
; Bettervorherfage; anſchließend: Mittagskonzert 1 


au platten 

; del etler Preſſe, Börfe, 

ittagskonzert II au edettplatten: 

: Werbedienſt mit Schallplatten. 

: Erſter landw. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
: Das Buch d 


es s. Grenz u uslands · 

deutſchtum. Irene NE? 

: Stunde der Frau. Fünf Minuten für die Haus» 

for Männer und die Hausarbeit. Hermine 
ategfir-Roigf . 

x Unterhaltungsfon ert der Funkkapelle. 

: Zweiter landw. Preisbericht; anſchließ.: 

und die Frauen. Briefe und Ber 

: Das wird Sie intereffieren! 

: Goethe im täglichen Verkehr. Berichte und Ge: 

ſpräche. Sprecher: Karl Eberhardt — Louis 


Oswald. 
rest 75 Funkkapelle. Leitung: Franz 
arſzalek. 
: Wettervorherſe e; anſchließend: Gebanfämpfer 
prechen von ihren Erinnerungen (Schallplatten: 


erichte). 
: 8 Stadttheater zu Breslau: Der Opern: 
ball. Operette von Léon. 
: Aus Amerika: Worüber man in Amerika ſpricht. 
Sm relle rden wieder Punkte gezählt. 
Im Fu ort werden 
Erich Dittſcheid. 
: Aus London: Tanzmunſik. 
00: Funxſtille. 


Sonnabend, 3. September 


6,00: Funkgymnaſtik. k i 

6,20: Morgenkonzert des Kleinen Orag ⸗Orcheſters. Leie 
tung: Eugen Wilckens. . 

8,15: Wetternorherfage. 

11,15: geit, Wetter, Preſſe, Waſſerſtand. 

11,80: Aus dem e uſeum zu Breslau: 
Seöffunngsfeter . Gerhart:-Haupmann:Ausftellung 

12,00: Wiederholung der Wettervorherſage; anſchließ. 
Aus Königsberg: Konzert des Kleinen Orage 


Or ú 

18,05: de anſchließend: Schallplattenkon · 
dert J. 

13,45: Zelt, Wetter, Preſſe, Börfe, 


Goethe 


: Schallplattenkonzert II. 

: Werbedienſt mit Schallplatten. 

: Erſter landw. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

: Blick auf die Leinwand. Die Filme der Woche. 


Gad M. Lippmann. 
: Stunde der Muſik. Die Erlernung des Violin⸗ 
unkkapelle. 


ſpiels. 
a Sie eien ert der 
a Rüdblid auf die Vor: 


: Die Zuſammenfaſſung. 
I Bo! — Literaturnachweis. Dr. 


Wilh. Krämer. 

18,00: Fred A. Angermeyer lieſt aus eigenen Werken. 

18,30: Wettervorherſage; anſchließend: Abendmuſik der 

unkkapelle. 

19,30: Wettervorherſage; anſchließend: Das wird Sie 
intereſſieren! 

20,00: Eine fröhliche Rheinfahrt. 

22,00: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmände⸗ 
rungen. 


: Tanzmuſik der Kapelle Vincenz Douglas. 
24,00: Funkſtille. 


Kattowitz 


Sonntag, 28. August 

12,15: Konzert. — 14,50: Konzert. —- 15,05: Re- 
ligiöfer Vortrag. — 15,25: Konzert. — 17,00: Nağ: 
mittagskonzert. — 18,00: „Die Technik der Zukunft.“ — 
18,20: Leichte Muſik. — 19,30: Schallplattenkonzert. — 
21,00: Konzert von Warſchau. — 22,05: Tanzmuſik. — 
22,50: Tanzmuſik. 


Montag, 29. August 

12,20: Schallplattenkonzert. — 15,10: Muſikaliſches 
Intermezzo. — 16,40: Franzöſiſche Plauderei. — 17,00: 
Konzert. — 18,20: Tanzmuſik. — 20,00: Feuilleton. — 
20,15: Oper „Traviata“. — 22,50: Tanzmuſik. 


12,20: Schallplattenkonzert. — 15,20: Muſikaliſches 
Intermezzo. — 17,00: Populäres Symphoniekonzert. — 
18,00: Der Atlantiſche Ozean. — 18,20: Tanzmuſik. — 
19,45: Muſikaliſches Intermezzo. — 20,00: Konzert von 
Warſchau. 2,10: Uebertragung aus der Revue 
„Morfkie Dto” in Warſchau. — 23,15: Schallplatten⸗ 
konzert. 


Deutsche Welle 


Sonntag, 28. Auguſt, 20,15 Uhr: „Iphigenie auf Tauris“ 
von Goethe (aus München). 

Montag, 29. Auguft, 20 Uhr: Richard⸗Wagner⸗Konzert 
aus London. 

Dienstag, 30. Auguft, 16 Uhr: Falſche Berufsromantik. 
17,30 Uhr: Bücher zur Wirtſchaftskriſe. y 
Mittwoch, 31. Auguft, 18,30 Uhr: Volk ohne Jugend. 

19 Uhr: „Fidelio“, Oper von Beethoven aus 

Salzburg. 
September, 18,30 Uhr: „Wirtſchaftliche 
Selbſthilfemaßnahmen in Deutſchland“. 
Sonnabend, 3. September, 16 Uhr: Aegyptiſche Papyri 
erzählen. 

20,10 Uhr: Podium der Heiterkeit. 
eee eee, 
Mittwoch, 31. August RR 

12,20: Schallplattenkonzert. — 15,10: Schallplatten- 
konzert. — 16,05: Schallplattenkonzert. 17,00: 
Ballettmuſik. — 18,45: Tanzmuſik. — 19,45: „Wieviel 
Sterne find am Himmel?“ — 20,00: Leichte Muſik. — 
20,50: Konzert. — 22,05: Tanzmuſik. — 22,50: Muſi 
kaliſches Intermezzo. — 23,00: Franzöſiſcher Briefkaſten. 


Donnerstag, 1. September 

12,20: Schallplattenkonzert. — 15,10: Muſikaliſches 
Intermezzo. — 17,00: Soliſtenkonzert. — 18,00: Vortrag. 
— 18.20 Tanzmuſik. — 19,45: Feuilleton. — 20,00: 
Leichte Muſik. — 21,20: Plauderei. — 22,05: Tanzmuſik. 


2 


Freitag, 


Freitag, 2. September 

12,20: Schallplattenkonzert. — 17,00: Konzert. — 
18,20: Tanzmuſik. — 20,00: Symphoniekonzert. — 22,05: 
Tanzmuſik. 


Sonnabend 3. September 

12,20: Schallplattenkonzert. — 15,10: Muſikaliſches 
Intermezzo. — 15,30: Militärneuigkeiten. — 17,00: 
Populäres Konzert. — 19,00: Religiöſe Muſtk. — 20,00: 
Leichte Muſik. — 21,00: „Am Horizont.“ 22,05: 
Chopinkonzert. — 22,50: Tanzmuſik. 


Redaktions- Briefkasten: 


Die nb OU 


Auskünfte werden unverbindlich, nach beſtem Wif 


Poſt 1932. Wir nennen Ihnen: Kurt Belling 
„Das neue Poſthandbuch“, 1925, mit einem Nachtrag, 
Induſtrie⸗Verlag Spaeth & Linde, t 
„Handbuch der Poſtgeographie“, Verlag für Mirtſchaft 
und Verkehr, Stuttgart. — „Weltpoſthandbuch“, 
1925, bei R. von Decker, Berlin. — Etwaige neuere 
Werke find zu erfragen bei Otto Gracklauer, Leip: 
zig C 1, Querſtraße 6. 

Gina 2415. Engliſches Seminar; Indoger⸗ 
maniſch⸗ſemitiſches Seminar; beide in Breslau, 
Schmiedebrücke 35. — Romaniſches Seminar, 
Univerſitätsgebäude III. — Slaviſch⸗philolo 

iſches Seminar, Neue Sandſtraße 12. Alle vier 
And wiſſenſchaftliche Anſtalten der Univerfität. 

De tte, Gleiwitz. Anſchrift: N eid sw ehr 
1127 1 Chef . Marineleitung, in Berlin 
W. 10, Königin-Augufta-Straße 38/42. 

A. 8. 140. Zur Prüfung Ihrer Beſchwerde 
über die ſtörende Lichtreklame und zum Erlaß einer 
diesbezüglichen Verfügung ift die Städtiſche Bau 
polizeiverwaltung zuſtändig. Wenden Sie ſich 
noch einmal an dieſe. . r 

5. W. Ro, 32. Die Heranziehung Ihrer Ehefrau 


ur e für die ne Kirche mit 

ar t erfo § 5 des 
ai 1905 ift der evangeliſche 
älfte des der 
iegenden Steuer- 


12.60 ift zu Re 
Kirchengeſetzes vom 26. 
Teil einer en Ehe von der 
kirchlichen Beſteuerung zu Grunde 
ſatzes, zu dem der Ehemann veranlagt ift, zur Kirchen. 
ſteuer N 

W. T. 1932. 
die in einer Beuthener m a vorrätig find: 


gt. Nach 


Johann Schneider „Die Objt- und Beerenweinberei⸗ 
Walter 


tung“, Verlag Hachmeiſter & Thal, andi 

romme „Was muß man vom Weinbau, der 
ereitung und der Kellerwirtſchaft wiſſen?“, 
Hugo Steinizz, Berlin. 

Naturheilmethode? Vorzeitig ergrautes Haar kann 
man nur äußerlich behandeln. Die ey be» 
pi in Saarfärben. In einigen gå len ift auch 

trahlenbehandlung von Nutzen. Durch die vielen vors 
handenen und zum Teil wirklich brauchbaren Präpa- 
rate iſt es heute jedem leicht gemacht, das ergraute 
ut zu färben, wenn er immer die Grundregeln 
rbens beachtet. Für den Gebrauch des Laien 
de in erſter Linie die in den Handel tommen: 

rogreſſiven Haarfarben“, „Haar- 
bei deren Gebrauch ſich der 


Wein: 


eignen 
den „ 
farbewiederherſteller“, 


u, die 


Produkte der 


Berlin. — 


Wir nennen Ihnen folgende Bücher, 


Verlag 


en, nur an dieſer Stelle — nicht ſchriftlich — erteilt! 


Darmfäulnis in den Organismus aufgenommen werden 
und nun auf die ſchon ſtark Fett abſondernden Talg. 
drüſen wirken und ſie reizen. Durch dieſe Reizung 
wird eine Infektion mit den überall vorhandenen 
Bakterien ermöglicht, und fo entſtehen nach den Mit- 
eſſern die Finnen und Puſteln, die den Teint ſo ver⸗ 
unſchönen. Sowohl die Bekämpfung der Bleichſucht wie 
auch die Herbeiführung einer guten Verdauung tragen 
viel zur Erlangung eines guten Teints bei. Sehr 
ratſam iſt, daß Perſonen, die zu dieſen Hautunreinhei⸗ 
ten neigen, vor dem Schlafengehen eine Meſſerſpitze 
Schwefel nehmen. Die von Ihnen angewandte 
vegetariſche Koſt iſt zweckdienlich. Die Miteſſer müſſen 
entfernt werden. Dies geſchieht am beſten nach einem 
Dampfbad, nach warmen Umſchlägen oder Waſchen des 
Geſichts mit warmem Waſſer. Das radikalſte Mittel, 
um Miteſſer, Finnen und Puſteln zu entfernen und 
Neubildungen zu verhindern, ſind die Schälkuren, 
bei denen die alte Haut vollſtändig abgeſtoßen wird. 
Vorzügliche Dienſte leiſtet auch die Anwendung einer 
Schwefelſeife. Waſchen mit Teerſeifen iſt nicht rat- 
ſam, da dieſe die Haut zu ſehr reizen und noch mehr 
entzünden. Es empfiehlt ſich, fachärztlichen Rat in An- 
ſpruch zu nehmen. Bezüglich der vorzeitig ergrauten 
Haare halten wir eine wiſſenſchaftliche (mikrofkopiſche 
und bakteriologiſche) Haarunterfuhung für fehe wichtig. 
Erſt nach einer ſolchen Feſtſtellung wird klar, um was 
es fih im einzelnen Falle handelt. Derartige Unter- 
ſuchungen führt der Spezialiſt für Kosmetik, Dr. Rich⸗ 
ter, Berlin⸗Wilmersdorf, Rüdesheimer Platz 1, aus. 


Altersheime. Vor der Beantwortung Ihrer Frage 
wäre es uns lieb, zu wiſſen, welcher Konfeſſion 
das Ehepaar angehört. h 


P. B. Auf Ihre Anfrage läßt fih eine eindeutige 
Antwort nicht geben, da der von Ihnen angegebene 
Sachverhalt unvollſtändig iſt und zu einer 
klaren Beurteilung nicht ausreicht. Sie müſſen zu⸗ 
mindeſtens anführen, ob es ſich um eine Penſion eines 
ehemaligen Staats, oder Kommunalbeamten oder eines 
Induſtrieangeſtellten handelt. Sollte es etwa keine 
Penſion, fondern irgendeine Rente, und was 
für eine, fein? In jedem Falle ift wohl anzunehmen, 
daß der Penſionsberechtigte von einem der polniſchen 
Penſionsgeſetze miterfaßt wird. 


Erg Sie müſſen Ihrer Ehefrau nach 
Maßgabe Ihrer Lebensverhältniſſe, Ihrer Stellung und 
Ihres Einkommens eine angemeſſene Bekleidung 
8 Eine beſtimmte Summe kann hierfür nicht 
enannt werden, es müſſen alle Umſtände berückſichtigt 
werden. Uebermäßig hohe Aufwendungen können Sie 
Ihrer En unterſagen, Sie brauchen in einem 
ſolchen Falle auch nicht dafür aufzukommen. — Güter- 
trennung können Sie durch Ehevertrag, der bei 
gleichzeitiger Anweſenheit beider Teile vor einem Rich- 
ter oder Notar abzuſchließen iſt, vereinbaren. Alsdann 
müſſen Sie den Antrag auf Eintragung in das Güter- 
rechtsregiſter beim 1 RAA ſtellen. Auch bei verein- 
barter Gütertrennung bleiben Sie aber Ihrer Ehefrau 
unterhaltspflichtig. 


— 
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selten alles in deu Schatten 
was Sie bisher on Radioapparaten hörten! 
Siährigen Fobrikations-Vorspirungs im 


Superhet-Bau unbestritten die führenden 


Homdopathifche Heilg. 
v. Zuckerkr., Schwindſ., 
Gallenſt. ſow. and. ver · 
alt. Innerer», Frauen ; 
u. Geſchl.⸗Krankheiten. 
Dr. med. Her wich, 
Katowice, ul. 3- Maja 40 
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Zonrobre und 
Zonteippen 


Jedem, der an 
Rheumalismus, 
Ischias oder 
Gicht 


leidet, teile ich gern 
koſtenfrei mit, was 
meine Frau ſchnell 
und billig furierte. 
15 Pfg. Rückporto 
erbeten. 


H. Müller 
D rjelretär 1575 liefert binigſt 
resden D 
5 Balpurgisite.9, IV e aer, 
* 
UND —— Oderſrate 22. 
6 Bei Schlaſloſigteit und 
nervöſen Beſchwerden 
das ärztlich empfohlene Nur 


Gekavalin 


el. geſch. D. R. P. Nr. 6. 
640 völlig unſchädl. 


die Qualität 


Nerven» Berubigungs- darf für Ihre Geschäfts- 
5 s 7 pe e 
antral- otheke eiwitz us rung bürgt 
ne lern 34. ae 
Speziallaboratorium | Druckerei 
für Harnanalysen Kirsch & Möller GmbH 
Niederlage sämtl. | Beuthen 08. e 


ätsel-Ecke 


Nie lachende Welt 


Einfaches Mittel 

„Es tut mir leid, aber ich habe kein Geld, um 
die Rechnung zu bezahlen“, erklärte der Gaſt dem 
Geſchäftsführer eines Reſtaurants, in dem er ge⸗ 
ſpeiſt hatte. 
„Das macht weiter nichts“, beruhigte dieſer den 
mittelloſen Gaſt. „Wir ſchreiben einfach Ihren 
Namen an die Wand, und Sie können, wenn Sie 
wiederkommen, die Rechnung bezahlen.“ 
„Um Gotteswillen, tun Sie mir das nicht an, i 
der hereinkommt, meinen 


Kreuzworträtsel 
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gE dann würde ja jeder, 
Namen erfahren.“ 


„Nein, das wird er nicht“, erwiderte der Ge⸗ 


amg 


& Wo ift der Chauffeearbeiter, der eben noch hier be. schäftsführer“, wir hängen einfach Ihren Pale ⸗ 
AI ENGE . Lot über bie Bandit 
2 pe Kreuzrätſel Angewandte Grammatik 
ö 7 tas Er „Stib, wenn ich fage: ich mag dir leiden, ift 
E JEH er des ace 
: 8 „Nein, Herr Lehrer, wo ich doch eben Dreſche 
eena „ Grundbau des Haufes von Sie bekommen habe.“ 
2452 „* „„ „ Schußwaffe 
296252 „ „„ Höherer Polizeibeamter ; Das iſt Organiſation! 
“ER Der franzöſiſche Vetter des deutſchen Amts- 
Baagereht: 3. altes Längenmaß, 5. german] „Senkrecht: 1. engliſches Bier, 2. Nebenfluß der 282 ſchimmels hat ſich in einem Pariſer Vorort einen 
m n 425 he ge 8. 3 5 ar 3. nt 5 8 Sa 4. Figur aus 9 entzückenden Streich geleiftet: Am Ein ng E 
ier, 10. Inſel im Mittelländiſchen Meer, 12. weftdeut-f Lohengrin, 5. rafit, 6. ſüddeutſcher Fluß, 11. un- > t Eu feiner Tafel tole 
iher Fluß, 14. deutſche Univerſitätsſtadt, 16. Komponiſt,] gariſcher Würdenträger, 13. Ort in Are, A Waſſer⸗ An Stelle der Punkte ſetze man die Buchſtaben ne er 5 85 j 
18. Straußenart, 19. Farbe, 21. Schweizer Kanton, 22. | fahrzeug, 15. Tierwohnung, 16. Bereinigung, 17. Zier|aaaaaabdeeeejfiitftffmmmmn ' N 5 l | 
gute Eigenſchaft, 23: deutſcher Schriftſteller. waffe, 20. Energieäußerung, 21. Zeitmeſſer. nnn n noorrrrrrſſſtt u u derart, daß „Das verehrl. Publikum wird hiermit darauf | 
die waagerechten und ſenkrechten Reihen gleichlautende aufmerkſam gemacht, daß für Geburten fol- | 


Röſſelſprung 


Silbenrätſel 


Buchſtaben, von oben geleſen, und letzte Buchſtaben, von 
unten gelefen, ein Wort Wilhelm Raabes nennen. 
(ch = ein Buchſtabe.) 
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1. Griechiſcher Gott, 2. Kanton der Schweig, 3. Gf- 


Aus den Silben: bar — be — bel — ber — chi —kaſtanie, 4. Männername, 5. Waſſerbewohner, 8. Säuge⸗ 
den — dut — eis — eu — ge — gel — gen — gott — tier, 7. einer der drei von Nr. 10, 8. Schreibzubehör, 


grimm — hei — heim — helf — her — hu — i 
in — ken — kuk — kucks — le — li — lieb — lo 
ma — me — mehl — mes — mo — ne — ne — ne 
ort — pa — pan — rad — rha — ro — ro — rob — 
rog — ſchim — fe — fe — fer — ta — te — ter — 
ti — tin — tor — u — un — us — va — wal — 
wol — zend — find 22 Wörter zu bilden, deren erſte 


— 9. Mengenbezeichnung, 


10. Name für drei „geſtrenge 
Herren“, 11. Nutzpflanze, 12. menſchenähnlicher Affe, 
13. Afiate, 14. Luftſchloß, 15. Gemütsſtimmung, 16. Süd⸗ 
frucht, 17. modernes Fahrzeug, 18. ſchweizeriſcher 
Schriftſteller, 19. Nachtvogel, 20. Erdteil, 21. Beſtand⸗ 
teil des Brotes, 22. Verzeichnis. 


Wörter ergeben. 


Beſuchskartenrätſel 


Chr. B. Nege 


STADE 


Wo verbrachte Herr Nege mit feiner Familie den 
Sommeraufenthalt? * 


Auflöſungen 


Silbenrätſel 
1. Wiesbaden, 2. Erdbeben, 3. Reinette, 4. Trojan, 
5. Oberammergau, 6. Benzin, 7. Tiefland, 8. Dorte 
mund, 9. Europa, 10. Mamertus, 11. Flotow, 12. Eiſen · 
gießerei, 18. Hubertus, 14. Lukas, 15. te, 16. Diſzi⸗ 
plin, 17, Armband, 18. Senta, 19. Kokain, 20. 
21. Eibſee. — „Wer tobt 
das Wiſſen!“ (Dante) 


Buchſtabenrätſel 
Freiburg — Iſerlohn — Chemnitz — Hersfeld — Tü⸗ 


bingen — Eisleben — Be — Bayreuth — Eiſenach 
— Rottweil — Gleiwitz — Fichtelberg. 


Beſuchskartenrätſel 
Fleiſchermeiſter. 


Okzident, 
dem fehlt das Können und 


Vexierbild | 
Ze NEE RE 


25 Tage feſtgeſetzt find: Mittwoch und 


reitag von 9—12 Uhr!“ 
Es geht nichts über eine gute Organiſaton! 


// v2 unge 
Kreuzwort 


10. Bach, 


Inhaltsreich 


Der Weg zur Klugheit ift, fi belehren zu laſſen. 


Vor Jahren 
Rüben, Kohl; Kohlrüben. 


Unreine Haut. belichtsausichlag 


beseitigt das altbewährte 


WAANING-TILLY-OEL 
Zu haben in allen Apotheken 

Preis pro Flasche 91 Pfg., in Kapseln RM. 2.25 
Bestandt. ol terebint. sulf. comp. 


Lukas Lind 
Lukas Lin 

Roman einer Opferliebe von Idenko von Kraft 
24 
Man ſpürt es. Und man freut 


„Ja, Lucko! 
ſich darüber!“ 

Das war das Stichwort. 
dem ganzen Inſtinkt des Schauſpielers. 
hatte er ſie, wo er ſie brauchte. Nun ließ er ſie 
nicht mehr los. Mit beiden Händen an ihren 
Armen emporfahrend, zog er ſie dicht vor ſein 


Er fühlte es mit 
Nun 


Geſicht und ſprühte ſie an: 

„Marina! .. Marina! ... Ich muß dir 
etwas ſagen, Marina! Es ift mir heute im 
Theater vollſtändig klar geworden. Ich bin gar 
er jo krank, wie ihr alle glaubt. Ueberhaupt 
ni krank; nur 'n bißchen marod. Jodbäder 
und das Zeugs ... mag ja ganz gut fein. Aber 
die einzige Heilung, Marina .. ich muß wie- 
der ſpielen! Hörſt du? Spielen muß ich! Meine 
Kunſt zwiſchen den Fingern haben! Puder auf 
der Haut ſpüren! .. Marina, wenn du mich 
wirklich lieb haſt, verhilf mir dazu!“ 

Er riß fie an fih, küßte fie ungeſtüm, ver- 
wüßlte ſich mit dem Geſicht in ihren Hals. Sie 
zitterte tief nach innen hinein. Die Leidenſchaft 
ſeiner zertrümmerten Natur erſchütterte ſie. Sie 
fühlte, wie es aus ihm herausſchlug mit un⸗ 
verſchüttbavem Lebenswillen. Und doch, und doch 
— der wilde Drang, mit dem er ſie umſchlang 
und in fih hineinzog — zum erſten Prale þei- 
nahe, ſeit ſie ſeine Frau war — galt nicht ihr, 
nicht dem Weibe und nicht der Geliebten, galt 
ſeinem eigenen Selbſt. Sie war nur die gute, 
feſte Mauer, an der ſich ſein Wille krampfhaft 
emporrankte, er betrog ſie von allem Anfang 
ihrer Ehe an mit ſeiner unvergeßlichen Jugend⸗ 
liebe: der Kunſt. 

Mit einem zuckenden Wehgefühl verſuchte fie 
ſich von ihm abzulöſen. Er aber hielt doppelt 
feit, wurde immer heißer und drängender. 

„Küß mich, Marina. So. Und dann ant- 
worte mir: glaubſt du, daß ichs etwa nicht 
tann?” ; 

„Doch! Nur weiß ich nicht ...“ 

„Du fürchteſt für meine Geſundheit.“ 

i a.“ 

ie log. Sie mußte da ſie ſchon mit 


- Magen, f 
dem erſten Satz nicht die Wahrheit geſagt hatte. 
Er aber glaubte ihr. 

„Gut. Dein gutes Recht. Ich aber bin vom 
Gegenteil überzeugt. Ich bin überzeugt, daß ich 
überhaupt erit geſund werde, wennn ..“ er 
verſprudelte 1155 die Sprache wurde flach und 
undeutlich. 


einer unbeherrſcht ausfahren ⸗Wo 


den Bewegung ſtieß er die Flaſche um, fo daß 


der Inhalt über das Tafeltuch und auf den 
Teppich lief. 

„Oh!“ Marina wollte ſich freimachen, um 
den Schaden gutzumachen. Er aber ließ ſie nicht. 

„Spielen, Marinal Spielen!“ 

Ein heißer Gefühlsſtrom zog fie zu ihm hin, 
ein anderer umſpülte ſie mit ſchmerzlicher Kühle. 
Der Menſch Marina pendelte zwiſchen beiden. 

„Aber wie fol ich nur ... was kann denn 
ich dazu tun, daß ... wenn du wirklich ge- 
fund biſt, fo...“ 

„Das ift es eben, Marina, das ift es gerade. 
Du vermagft viel. Du ſollſt es ihnen jagen. 
Der Möbius hört auf dich. Geh zum Schweiger! 
Wenn du's dem Schwager ſagſt, fo glaubt's — 
der Schweiger. Und überhaupt.. du biſt do 
meine Frau. Du haſt mehr Macht, als du glaubſt. 
Wenn du ſelbſt überzeugt biſt, ſo überzeugſt du 
auch andere. Marina, hilf mir! Mein Leben 
muß Inhalt haben! Ich kann ohne Kunſt nicht 
leben! Spielen, Marina, fpielen! ... er⸗ 
ſprichſt du mir's?“ 

Seine nackte Not lag vor ihren Augen wie 
ein Kind. Da wurde ſie feſt und ſicher. Ent- 
ſchloſſenheit floß in ſie. Sie ſagte: „Ja!“ 

* 


Es war nicht von der Hand zu weiſen: Lukas 
Lind ging es beſſer. Der lange Aufenthalt in 
Wiesbaden hatte ſeine Wirkung ausgeübt, er 
durfte fih als geheilt betrachten. Das ſagte 
Doktor Buttkuch, das beſtätigte Doktor Volkmar, 
den die Heimreiſe von feinen Ferien noch ein- 
mal über Wiesbaden geführt hatte. 

Nur freilich: Lind mißverſtand das Wort. 
„Geheilt“ hieß in der Sprache der Aerzte nur 
io viel, als daß das Maximum des Geſundungs⸗ 
prozeſſes erreicht war, aktive Behandlung wei- 
terhin überflüſſig erſchien. Sie ließen über 
dieſe Deutung keinen Zweifel. Buttkuch brachte 
ſie ſogar Marina gegenüber auf die kräftige 
Formel: „Vom meditziniſchen Standpunkt aus 
iſt das Aeußerſte erreicht, was eine Kraftnatur 
herzugeben imſtande iſt. Sie können nach Hauſe 
fahren. Nur darf Herr Lind nie vergeſſen, daß 
ak die beitgeleimte Vaſe niemals wieder ganz 
wird.“ 

Die ausnehmend ſchönen Septembertage 
machten es wünſchenswert, daß Lind ſeinen Auf⸗ 
ort in Wiesbaden jo weit wie möglich aus⸗ 

nte, 
Buttkuch beruhigte fie: „Sie können ihn nun 
getroſt ſich ſelbſt überlaſſen. Er fühlt ſich wohl, 
Kt im Haufe eingewöhnt, braucht keinerlei Be- 
gleitung. Da überdies die Kur beendet iſt, ſehe 
ich keinen Grund zu Beſorgniſſen. Wenn Sie 
freilich Ihren eigenen Urlaub noch um einige 
chen ausdehnen könnten?“ . N 


Das konnte Marina ru 


Marina hatte Bedenken. Aber Doktor | gen 


Sie mußte nach 


München zurück, Als ſie aber Lukas die Frage 
vorlegte, ob er lieber noch eine Zeit allein blei⸗ 
ben wolle oder es vorzöge, gleichzeitig mit ihr 
abzureiſen, ſagte er ſehr beſtimmt: „Hängt von 
dir ab. Wenn du meine Intereſſen mitn m 
als ob es die deinigen wären, ſo bleibe ich gern!“ 
Marina wußte, was dieſe Intereſſen waren: 
es handelte ſich um die Frage ſeines Wiederauf- 
tretens, die er ſeit jenem Abend keinen Augen⸗ 
blick hatte fallen laſſen. Auch Marina war von 
dem gegebenen Verſprechen nicht abgekommen. 


Aber ſeit ſie ſich daran gebunden fühlte, war ihr] S 


inneres Weſen wie umgewandelt. Schwere war 
in ihr. Der Druck einer Verantwortung, der ſie 
kaum gewachſen war. Sie trug ſich mit einer 
Aufgabe, von der ſie wußte: entweder ſie gelang 
und führte zu einem großen Ziel, oder aber ſie 
bedeutete einen neuen Zuſammenbruch, über 
deſſen Umfang ſie ſich weiter nichts vorherzuſagen 
getraute. Oft und oft hatte ſie auf den Lippen, 
zu ſagen: „Lukas, erlaß es mir!“ Sie ſagte es 
nicht. Sie fühlte, wie er ſie täglich feſter zwi⸗ 
ſchen ſeine wieder ſtark gewordenen Finger nahm, 
wußte, daß er nie geneigt ſein würde, ihr ihre 
Bereitſchaft zurückzugeben. 

„Gut“, ſagte ſie. „Ich fahre alſo voraus. Ich 
werde alles tun, was meinen Kräften nur irgend 
erreichbar iſt. Vielleicht bringt der September 
noch eine Reihe ſchöner Tage, die dir gut tun 
werden. Nur — was willſt du tun, wenn du 
allein biſt? Die Abende werden kurz und kühl.“ 

Er war guter Laune; die neue Ausſicht 
machte ihn aufgeräumt. 

„Ich ſchreibe an meinen „Heroen“. Bin ſchon 
ſeit mehr als einem Jahr nicht dazu gekommen. 
Wills wieder aufnehmen. Einverſtanden?“ 

Die „Heroen“ waren eine dramatiſche Dich⸗ 
tung, die ihn ſchon lange beſchäftigte. Bereits 
ſeit ſeiner früheſten Jugend hatte er ſich viel 
mit Schriftſtellerei beſchäftigt, und neben einer 
Reihe kritiſcher Arbeiten und neben dramaturgi- 
ſchen Aufſätzen hatte er einige Bühnenwerke ver- 
faßt, die er ängſtlich verſchloſſen hielt. Die er⸗ 
zwungene Untätigkeit führte ihn darauf zurück. 
Er holte das letzte, unvollendete Manuſkript aus 
dem Koffer, nahm es unter die Finger und ſagte: 
„Fahr nur los! Ein Weilchen halt ichs ſchon 
aus ohne dich. Und wenns mir zu lang iſt, wird 
mich, ſchon ein findiges Auto zum Bahnhof brin- 


Der Abſchied war kurz und mühelos. Der 
Gedanke an die wiedergewonnene Zukunft, der 
in ſeinem Hirn ſchon greiffeſte Wurzeln ſchlug, 
machte ihm Marinas Geſellſchaft leicht entbehr⸗ 
lich. An den langen Abenden ſchrieb er hin und 
wieder einige Seiten, während er die im 
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Geſpräch mit ſeinen neuen Freunden verbrachte: 


dem Kommerzienrat Müller, den Schweſtern ten 
Meer, dem alten Fürſten. Und er fühlte ſich 
überaus wohl dabei, ſtand er doch wieder groß 
und überzeugend inmitten der Illuſion ſeiner 
Kunſt und konnte reden anſtatt zuzuhören. Die 
Bäume wuchſen ihm hoch. 

* 


Marinas Leben in München war eine ein ⸗ 
zige Aufgabe: zu überzeugen. Ihre ſchauppiele⸗ 
riſche Tätigkeit kam nur ganz nebenbei. Die 
Hauptſache war das Nebenher. Sie ging zum 
Intendanten, zu den Regiſſeuren, zu Volkmar. 
Sie alle außer Schweiger wußten kaum, welche 
Bürde ſie trug. Nicht der Aufwand an äußerer 
Energie und inneren Mitteln war es, der fie 
aufbrauchte; es wax ein unehrlicher Kampf mit 
ihrem Gewiſſen. Sie mußte Glauben erregen, 
wo ſie ſelbſt nicht glaubte. Zuzeiten war ihr, 
als müßte fie fih ſelbſt widerrufen, es hinaus- 
ſchreien: ich betrüge euch, ich füttere euch mit 
Lügen, ich verkaufe falſche Ueberzeugungen! Dann 
wieder riß ſie ſich zuſammen, dachte nur an ihre 
Miſſion. j t 

Möbius⸗Keyſer war am ſchwerſten zu gewin⸗ 
nen. Auf ihre erſte hingeworfene Frage, ob er 
nicht daran denke, Lind Gelegenheit zu geben, 
ſich wieder dem Publikum zu zeigen, machte er 
jenes höfliche, aber peinlich verſchloſſene Hof- 
mannsgeſicht, von dem ſie wußte, daß es der 
letzte Riegel vor jeder Erfüllung war. Dann 
ſagte er etwas davon, wie ſehr er ſich freue, daß 
es Lind beſſer ginge, aber daß er nach den Be- 
richten Volkmars zu dem traurigen Ergebnis ge⸗ 
kommen ſei, mit jeder Hoffnung auf den Schau- 
ſpieler Lind abzuſchließen. 

Marina fühlte einen Stich in der Bruſt, ſie 
ging zu Volkmar. Volkmar verteidigte fid: er 
habe niemals in dieſer Hinſicht zu den leiſeſten 


Hoffnungen aufgemuntert, ja immer wieder bev 


tont, wie ſehr die Geneſung ihres Gatten eine 
relative ſei; hätte ſie ihm ſchon in Wiesbaden 
dahingehende Andeutungen gemacht, ſo würde 
er nicht verſäumt haben, deutlicher zu werden. 
Marina ſetzte ſich ein. Sie glaubte, daß es für 
Lind nicht nur eine Lebens-, ſondern auch eine 
Geſundungsfrage ſei, ob er wieder auftreten 
könne, und daß ſich auch Doktor Buttkuch einmal 
in dieſem Sinne geäußert habe. Volkmar horchte 
auf, Er hatte Marina gern; ihre Not ging ihm 

Herzen. Und ſo kam es, daß er einige Tage 
pater auf die Frage des Intendanten, ob er 
es nicht für einen Wabnſinn halte, Lind einmal 
brobeweiſe vor die Rampe zu ſtellen, entgegnete: 
„Man könnte es verſuchen!“ : 


(Fortſetzung folgt). 
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Auf den Weinbergen wachsen die Trauben jetzt zur vollen Reife heran, die Sonne des Spätsommers „kocht“ die Traube 
und verleiht ihr erst ihre volle Glut. 
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Zum 300. Geburtstag John Lokes. 
Am 29. Auguſt 1632 wurde der engliſche Philoſoph John Locke 
in Wrington geboren. Locke war der Begründer des engliſchen 
Empirismus. 


In jeder Finfternis ſchußbereit 
iſt dieſer Fotoapparat, deſſen 1 gleichzeitig durch eine neue 
5 das Blitzlicht auslöſt. Bei der Auslöſung des Momentverſchluſſes 
durch den Daumen der rechten Hand ſchnellt der unter dem Objektiv ſichtbare 
Hammer herum, drückt auf den Stift der Kontaktrolle, wodurch das Blitzlicht 
zum Aufleuchten kommt. 
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Frontanſicht des Schloſſes in heutigem Zuſtand. 


250 Jahre Potsdamer Stadtschloss 


Im Jahre 1660 ließ der Große Kurfürſt den Bau des Stadtſchloſſes 
beginnen und 1682, vor nunmehr 250 Jahren, wurde der hiſtoriſche Bau 
vollendet. Friedrich der Große ließ das Schloß durch Knobelsdorff völlig 
umbauen (1745—51). 


Das erſte Geſicht. 
Stich des Schloſſes, wie es bis zu Friedrich des Großen Zeiten ausſah. 


Mit dem Kopf 
durch die 
Wand. 


Unglaubliches Glück 
hatte der Fahrer 
dieſes kleinen Reun- 
bootes, das bei einer 
Chikagoer Regatta 
buchſtäblich in einen 
großen Pachtkreuzer 
hineinrannte. t 
konnte rechtzeitig 
ins Waſſer ſpringen, 
ſo daß ihm nicht das 
Geringſte geſchah 
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Motor gegen 
Menſchen. 
Ein fürchterlicher 
Augenblick bei einem 
Autorennen in Ir⸗ 
land, als ein teil- 
nehmender Wagen 
ſchleuderte und in 
die Zuſchauer fuhr. 
Wunderbarerweiſe 
wurde nur der vor 
dem Wagen ſichtbare 
kleine Junge verletzt. 


ennisichla 
werden geboren ! 


Der „weiße Sport“, wie man das Tennisſpiel 
nennt, hat gerade in den letzten Jahren einen 
bedeutenden Aufſchwung erfahren, man verſteht, 
daß alle die vielen, vielen Schläger, die hergeſtellt 
werden, doch noch Abnehmer finden. Tennis ent⸗ 
wickelt ſich langſam, auch in Deutſchland, zum 
Volksſport. Früher war dieſes ſchöne Ballſpiel 
den oberen Zehntauſend vorbehalten, die es bei 
Beſuchen in England, dem „Vaterland des Tennis⸗ 
ſpiels“ kennengelernt hatten. 
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Zu Tauſenden ſtapeln ſich die Schläger 
in den Räumen der Fabrik. 
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Peinliche 
Kontrolle 
auf Genauigkeit. 
Die Schläger wer⸗ 
den während des 
Herſtellungs⸗ 
prozeſſes mehrere 
Male gewogen. 
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Teunisſchläger am „laufenden Band.‘ im Schraubſtock. 


Roman von Otfrid von Hanstein 


(Schluß) 

„So iſt's recht, Nichte Marta. Junge, ich glaube, 
du haft eine gute Frau, und jetzt gebe ich ihr einen 
Kuß, und wenn du mich gleich auf geſchliffene Senſen 
forderſt.“ 

Er tat es auch, obgleich die paar Gäſte, die inzwiſchen 
gekommen waren, verwundert hinüberſchielten. 

„Kinder, ich bin ja ſo glücklich! Herr Wirt: Drei ſteife 
Grogs.“ 

„Aber Onkel, im Sommer?“ 

„Iſt mir gleich, wenn ich vergnügt bin, trinke ich Grog. 
Und morgen früh, da nehmen wir einen Wagen, holen 
euer Mädel aus dem Waiſenhauſe, und mit dem Zehnuhr⸗ 
zuge fahren wir los. Immer geradezu, Tag und Nacht, 
die Hauptſache iſt, daß wir übermorgen bis mittag in 
Nikolaiken ſind.“ 

Wilhelm wurde wieder kleinlaut. 

„Ach ſo! Kein Reiſegeld? Macht nichts! Haſt du 
Ahnung, was ein Nachtwächter für Geld hat! Ich pumpe 
euch! Könnt es mir ſpäter wiedergeben! Braucht niemand 
zu wiſſen! Braucht überhaupt niemand zu wiſſen, wie 
ihr im Schlamaſſel geſeſſen habt. Oder — legſt du Wert 
auf die Zeitung mit deiner Berühmtheit?“ 

„Aber Onkel!“ 

„Aber Onkel! Aber Onkel! Ich glaube, das haſt du 
heut abend ſchon zwanzigmal geſagt. Kinder, ich bin ſo 
vergnügt! Du Windhund! Der Deibel ſoll euch beide 
holen, wenn in einem Jahr nicht zu dem Mädel noch ein 
Bengel da iſt und wenn der nicht Wenzel heißt.“ 

Der gute Alte war ganz außer Rand und Band, Marta 
und Wilhelm war es, als ſei mit ihm ein leibhaftiger 
Engel vom Himmel geſtiegen und habe ihnen das große 
Wunder beſchert! 

Noch lange ſaßen ſie an dem Abend zuſammen, hatten 
all ihr Leid vergeſſen und der brave Wenzel Golluweit 
hatte von ſeinen vier Grogs, die er getrunken, einen regel⸗ 
rechten Haarbeutel, als fie ihn endlich in ſeine Schlaf⸗ 
kammer brachten. 

Durch den Wald, der ſich von Matheuſſack nach Wos⸗ 
nitzen hinzieht, gingen Hand in Hand Anna Schibalski 
und Erhard Gundlach. Zum letzten Male war Anna auf 
dem Dominium geweſen, um nach dem Onkel zu fragen, er 
war nicht gekommen. Jetzt alſo war alles vorbei! An 
dieſem Mittag kam Auguft Noſſocha, um fie zum letzten 
Male zu fragen. Wenn ſie ihn heut wieder abwies, dann 
wurde morgen der Hof zum Verkauf ausgeſchrieben. Bis 
zu dieſem Abend mußte in Nikolaiken der notarielle Akt 
einer bindenden Verlobung geſchloſſen ſein. Es war das 
Aeußerſte, was der Vormundſchaftsrichter tun konnte, der 
ſich ja an den Wortlaut des Teſtamentes zu halten 
hatte. 

Um 12 Uhr wollte Auguft Rofjoha mit dem Haupt- 
lehrer Schellhorn kommen, dann ſollten beide im Bauern⸗ 
hof eſſen und dann fuhren ſie zuſammen nach Nikolaiken. 

So hatte es am Abend, geſtern, als Anna heimkam, 
die Mutter gejagt und hatte ihr zärtliche Worte geben 
wollen, aber Anna ſtieß ſie zurück. 

Die ganze Nacht hatte ſie ſchlaflos verbracht. Es kam 
nicht, das Wunder! Der Himmel wollte ihr Opfer, denn 
er hatte auch dem alten Onkel irgendein Hindernis in 
den Weg gelegt. Es ſchmerzte ſie, daß ſie nicht einmal 
einen letzten Troſt von ihm zu erhalten vermochte. 

Langſam ging ſie den Weg zum Dorfe zurück, da kam 
Erhard Gundlach. Keine Verabredung. Auch in dieſem 
Jahre ſollte in Matheuſſeck ein Sportfeſt ſtattfinden, und 
der junge Lehrer, ſo ſchwer ihm das Herz war, mußte mit 
dem Doktor alles beſprechen. Heut immer noch beſſer, 
als Schule halten zu müſſen. Heut — heut war ja 
der Tag. 

Jetzt gingen ſie Hand in Hand. Was tat es, wenn 
Menſchen ſie ſahen? Anna war in einer Stimmung, in 
der ihr alles gleich war. Von morgen an gehörte ſie ja 
nicht mehr ſich ſelbſt. 

Es machte ihr eine gewiſſe ſelbſtquäleriſche Freude, ſich 
die Zukunft in ſchwärzeſten Farben zu malen. Wortlos 


Olkimalboden 


ging Erhard Gundlach neben ihr. Was konnte er ſagen? 
Es mußte ja ſein. Mußte, wenn ſie beide ſich ſelbſt getreu 
bleiben wollten. 

„Hörſt du den Pirol hoch in der Luft?“ 

Sie hatte ein bitter verzogenes Geſicht. 

„Verſpottet uns auch der Vogel?“ 

Was ſollte ihr das einſchmeichelnde Vogellied in ihrem 
Schmerz. 

Nun wat es zu ſpät, um an Wunder zu glauben. 

Jetzt ſtanden ſie auf der letzten Höhe und Anna ſah 
hinaus. 

„Dort kam ein Wagen. Sie ſind es, ſie kommen, ich 
muß daheim ſein. Zum letzten Male, leb wohl.“ 

An einem Baume lehnte Erhard Gundlach und konnte 
es nicht hindern, daß er ſchluchzte, daß ſeine Nerven nach⸗ 
gaben. Da ging das Glück ſeines Lebens für immer dahin. 
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Anna kam gerade vor dem Hauſe an, als der Wagen 
hielt. Drei Perſonen ſtiegen aus und verſchwanden im 
Hauſe. War das der Hauptlehrer mit Auguſt Noſſocha? 
Wer war der dritte? 

Sie ſchlüpfte durch den Hintereingang in das Haus 
und trat in das Zimmer. 

„Guten Tag, geweſene Braut!“ 

Sie glaubte umſinken zu müſſen. Stand da nicht 
Onkel Wenzel und hatte wieder ſein verſchmitztes 
Lächeln? Wo waren die drei Herren geblieben? Der 
Onkel kam doch ſicher nicht mit dem Wagen. 

„Ach Onkel —“ 

Weinend wollte ſie dem alten Mann an den Hals 
ſinken, aber der lachte. 

„Weinſt du wirklich ſo, weil du mich nicht heiraten 
darfſt?“ 


Der Angler am Meere. 


„Wie kannſt du ſcherzen, weißt du nicht, was 
heut für ein Tag iſt?“ 

„Haſt recht, der Todestag deines armen Vaters.“ 

„Weißt du nicht, wen ich erwarte?“ 

„Ach ſo! Ganz recht, den braven Auguſt Roſſocha, 
laß ihn nur kommen. — Armes Haſcherl, wie du 
geweint haſt. Kann dirs nicht verdenken. Ja, mit 
deiner Herrlichkeit iſt es nun vorbei. Mußt her⸗ 
unter vom Hof und ihn ſchon dem rechtmäßigen 
Eigentümer überlaſſen. Mußt eben ſehen, ob du 
irgendwo unterkriechen kannſt. Vielleicht findet ſich 
jemand, der dich aufnimmt. Bei mir geht es nicht, 
eine geweſene Braut kann ich nicht bei mir auf⸗ 
nehmen, das ginge gegen die Moral, zumal ich ſo 
ein hübſcher junger Mann bin. Aber vielleicht 
irgendwo in Wosnitzen, oder in der Umgegend, 
etwa in Luknainen.“ 

Anna ſchrie geradezu auf. 

„Was redeſt du, Onkel, weißt du nicht, daß heut 
meine Verlobung mit Auguſt Roſſocha iſt!“ 

„Mit Auguſt Roſſocha? Deine Verlobung, das 
wäre ſchon möglich, aber, ob Auguſt Roſſocha noch 
ſolchen Wert auf dich legt, wenn er den Hof nicht 
bekommen kann.“ 

Sie ſtarrte ihn an, als hätte er wirklich den 
Verſtand verloren. 

„Ja, es iſt traurig, aber der Hof iſt ihm ent⸗ 
gangen und leider dir auch. Wir ſind eben alle 
drei in Nikolaiken auf dem Gericht geweſen.“ 

„Was heißt ihr drei?“ 

„Herrgott, der Eigentümer dieſes Hofes, ich 
ſelbſt und ſeine Frau.“ 

„Onkel, mach mich nicht wahnſinnig.“ 

„Herrgott, biſt du ſchwer von Begriffen! Ich 
bin doch ſelbſtverſtändlich in Eſſen geweſen und 
habe den Wilhelm mit ſeiner Frau geholt. Es war 
gerade heut der letzte Termin, um ſeinen unrichtig 

gegebenen Verzicht zu widerrufen. Jedenfalls, das 
Gericht hat ihm bereits alle Vollmachten gegeben 
und jetzt iſt er hier der Herr. Ich glaube, da kommt 
er. Sei ja recht reſpektvoll und ſei froh, wenn er 
mit dir zufrieden iſt. So ein Herr, ja, das iſt eben 
immer der Herr.“ 

„Iſt das wahr?“ 

„Jetzt hälſt du mich noch 
obendrein für einen Schwind⸗ 
ler. Du biſt eine recht dank⸗ 
bare Braut und Nichte.“ 

„Und, wenn der Auguſt 
nun kommt?“ 

„Dann kann er gleich 
auf dem Wagen bleiben und 
wieder heimfahren.“ 

„Und hat gar kein Recht?“ 

„Wenn das Gericht den 
Wilhelm doch anerkannt hat.“ 

„Dann bin ich ja frei.“ 

„Ich weiß nicht recht, ich 
muß doch mal ſehen — ich 
glaube —“ 

Damit war der Onkel 
aus dem Zimmer heraus 
und dafür ſtanden Wilhelm 
und Marta vor ihr und 
hinter ihnen die Mutter. 
Aber die alte Frau hatte 
gar kein böſes Geſicht. Im 
Gegenteil, ſie benahm ſich ſo 
vorſichtig, wie noch nie in 
ihrem Leben, denn ſie hielt 
auf ihren Armen ein kleines 
Bündel und aus dieſem 
Bündel ſchaute ein kleiner 
Kinderkopf, und die kleine 
Marta krähte, was ſie nur 
krähen konnte, der neuen „Oma“ in das Geſicht, während 
dicke Tränen über deren runzelige Wangen liefen. 

„Wilhelm.“ 

Der Bruder hielt ſie in ſeinen Armen und hatte auch 
die Augen voller Waſſer. 

„Und du biſt Schwägerin Marta!“ 

Ganz verſchüchtert hatte ſie dageſtanden und jetzt 
preßte Anna ſie an ſich. 

„Dich müſſen wir aber erſt tüchtig aufpäppeln.“ 

Es hatte keiner Augen dafür, wie vergrämt Wil⸗ 
helm und Marta ausſahen, ſie ſahen auch gar nicht ſo 
aus, denn jetzt hatten ſie rote Backen von all der Auf⸗ 
regung. 

Draußen rollte wieder ein Wagen heran, ſie achteten 
gar nicht darauf. Draußen ſtiegen Schellhorn und Auguſt 
Roſſocha ab und Onkel Wenzel ſtand neben dem Wagen 
und zog mit übertriebener Unterwürfigkeit den Hut. 

„Habe die Ehre, Herr Hauptlehrer! Habe die Ehre, 
Herr Roſſocha.“ 


Der Strand wächter. 


Aus dem Leben gegriffen 


Der Schlaf des Gerechten. 


„Was wollen denn Sie ſchon wieder hier?“ 

„Die Herren empfangen. Im Namen meiner Nichte 
empfangen. Freut mich ſehr! Kann Ihnen gar nicht 
ſagen, wie ich mich auf dieſen Tag gefreut habe.“ 

Schellhorn raunte Roſſocha zu. 

„Jetzt iſt der Kerl wirklich übergeſchnappt.“ 

„Oder will ſich Liebkind machen bei mir. Der fliegt.“ 

Schon hatte Onkel Wenzel die Tür geöffnet. 

„Bitte hereinzuſpazieren. Sie werden mit Sehnſucht 
erwartet.“ 

Sie traten ein, Wilhelm und Marta waren in die 
Küche gegangen. 

„Alſo, liebe Anna, wir haben uns verſpätet, wir 
müſſen jetzt gleich weiterfahren nach Nikolaiken.“ 

Anna war verlegen, zitterte noch immer, in letzter 
Stunde könne noch Unerwartetes geſchehen, da trat 
Onkel Wenzel wieder vor. 

„Nicht nötig, meine Herren, nicht nötig. In Nifo- 
laiken iſt ſchon alles beſorgt.“ 


„Halten Sie Ihren Mund.“ 

„Denke gar nicht daran. Im Gegenteil, ich 
werde wohl jetzt ein recht häufiger Gaſt hier ſein.“ 

„Scheren Sie ſich aus dem Hauſe.“ 

„Sie reden ja gerade, als ob der Hof Ihnen 
gehörte.“ 

„Das wird er in wenigen Stunden.“ 

„Da müſſen Sie ſich erſt mit dem Beſitzer aus⸗ 
einanderſetzen.“ 

„Den Mund ſollen Sie halten.“ 

Onkel Wenzel trat in die Tür. 

„Wilhelm, komm doch einmal her. Iſt es dir 
recht, wenn dieſer Mann mir dein Haus verbietet?“ 

Wilhelm und Marta traten ein und die beiden 
ſtanden wie vom Donner gerührt. Wieder ſprach 
Onkel Wenzel, weil auch Wilhelm zu erregt war. 

„Ja, ſehen Sie, da haben Sie den alten Nacht⸗ 
wächter wieder unterſchätzt. Mein Neffe Wilhelm 
Schibalſti iſt da, hat ſeinen Verzicht widerrufen 
und tritt ſein Erbe an.“ 

„Das iſt zu ſpät.“ 

„Wilhelm, zeige doch einmal dem Herrn die 
Urkunde, die wir heut morgen in Nikolaiken vom 
Gericht geholt haben.“ 

„Bitte, hier.“ 

Der Hauptlehrer las, denn Rofioha war zu 
ertegt. 

„Teufel auch! In letzter Stunde. Das iſt Ihr 
Werk, Golluweit.“ 

Onkel Wenzel machte eine tiefe Verbeugung. 

„Ganz recht, ich habe mir die kleine Freiheit 
genommen.“ 

Anna hatte ſich wiedergefunden, nun ſie ſah, 
daß Schellhorn ſich ſelbſt beſiegt gab. 

„Jetzt haben Sie wohl die Freundlichkeit, mein 
Haus für immer zu verlaſſen.“ 

Der Alte verbeſſerte. 

„Deines Bruders Haus, liebe Anna.“ 

Schellhorn riß ſich zuſammen. 

„Am erſten Oktober ſehen wir uns wieder.“ 

Wenzel ſchüttelte den Kopf. 

„Am dreißigſten September, wenn es gefällig 
iſt. Beim Notar in Niko⸗ 
laiken, um die Hypothek in 
Empfang zu nehmen.“ 

Wenige Minuten ſpäter 
rollte der Wagen mit den 
beiden beſiegten Freunden 
davon. 

„Anna, du biſt ein recht 
merkwürdiges Mädel. Da 
ſteht ſeit zehn Minuten je⸗ 

mand hinter dir und du 
beachteſt ihn gar nicht.“ 

Es war Erhard Gund⸗ 
lach, den der Onkel vorher 
herangewinkt hatte, als er 
am Hofe vorüberging und 
der ſtill am Fenſter ſtand. 

„Erhard?“ 

Wilhelm trat auf ihn zu. 

„Lieber Schwager!“ 

Was war das für ein 
Mittageſſen, wenn auch das 
Fleiſch angebrannt, die Kar⸗ 
toffeln faſt vertrocknet und 
das Gemüſe kalt war. 

Auch Frau Schibalski 
hatte wieder ein ganz 
anderes Geſicht. Es war 
doch ſchön, den Sohn wieder 
am Tiſche zu haben. 

Dann gingen ſie hinaus 
auf die Felder. Ganz von 
ſelbſt kam es, daß der Onkel 

neben Wilhelm ging, Erhard hatte in die Schule gemußt 
und Anna hatte den Arm ihrer Schwägerin genommen. 

Sie hatte es ja ſchon lieb, dieſes zarte, elende, ver⸗ 
ängſtigte Geſchöpf mit den großen, tiefen Augen. 

Sie ſtanden auf den Feldern, auf denen das Korn 
noch in voller Pracht wogte, weil hier im Oſten die 
Ernte ſpäter eingebracht wurde. 

„Hier ſollen wir leben?“ 

Marta fragte es mit bebender Stimme. 

„Gefällt dir's?“ 

„Es iſt ja das Paradies, und hier darf ich wohnen?“ 

„Es iſt ja alles dein Eigentum, deines und Wilhelms.“ 

Da vergaß Marta, was ſie dem Onkel verſprochen 
hatte und warf ſich der neuen Schwägerin an den Hals. 

„Was haben wir durchgemacht und gelitten! Wie 
herrlich iſt es doch hier und wie grauenhaft war es in 
der engen Stadt.“ 

Zärtlich drückte Anna fie an ſich. 
„Wir haben alle gelitten.“ 
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Es begann eine Zeit, in der ſie alle in einem ſchönen 
Traume zu leben glaubten. 

Nur Hauptlehrer Schellhorn nicht, denn er erhielt 
eine Verſetzung in ein anderes Dorf und wußte, daß es 
teine Beförderung war. 2 

Auch Auguſt Roſſocha tat ſeltſame Dinge: Er ließ 
eine hohe und feſte Grenzmauer aufrichten zwiſchen 
ſeinem Beſitz und dem der Schibalskis. Das aber war 
dieſen eben recht. 

Von Tag zu Tag blühte Marta auf in der guten 
Landluft. Konnte es gar nicht faſſen, wie ſchön es hier 
war. Die gute Milch für das Kind! Die Großmutter 
ließ es nicht aus den Händen. 

Dann kam die Ernte. Wilhelm hatte Anna gebeten, 
noch die Leitung in der Hand zu behalten, bis er ein⸗ 
gearbeitet war. Nun ſtand er da, in der vorderſten 
Reihe ſeiner Arbeiter, und ſeine nervigen Arme führten 
die Senſe. War das eine Luſt, den eigenen Grund und 
Boden zu betreuen. 

Hinter ihm aber ſtand Marta und ſah ihm zu. War 
Annas gelehrige Schülerin, wenn auch niemand duldete, 
daß ſie ſelbſt ſchwere Arbeit tat. 

Dann kam der Tag, an dem Schellhorn ſein Geld 
in Empfang nahm und dann? 


In der kleinen Dorfkirche erklangen die Glocken. 
Anna Schibalski und Erhard Gundlach knieten vor dem 
Altar und ihre Geſichter ſtrahlten von Glück und Liebe. 

Sie traten aus der Kirche und Wilhelm ſagte zu 
Marta: 

„Hörſt du den lieben Vogel? Iſt es nicht derſelbe, 
der in Eſſen über uns ſang?“ 

Anna ſchmiegte ſich an ihren Mann. 

„Hörſt du ihn, den kleinen Pirol, unſeren Glücks⸗ 
vogel?“ 

Und dann jaken fie zu ſtillem Hochzeitsmahl zuſammen 
in dem alten, traulichen Bauernhauſe. 

Auch der Schulrat war in der Kirche geweſen und 


hatte dem Lehrer Gundlach Glück gewünſcht. 


Wilhelm ſtand auf. 

„Und wer hat uns alle glücklich gemacht?“ 

Aber Onkel Wenzel, dem er ſeinen Dank ſagen wollte, 
war ſtill verſchwunden. 

„Der Nachtwächter darf ſeinen Dienſt nicht ver⸗ 
ſäumen,“ ſo hatte er der alten Bäuerin zugeflüſtert. 

Warme, ſchöne Herbſtnacht! Langſam fuhr der 
Wagen über die nächtliche Straße, entlang am Ufer des 
großen Sees, auf deſſen blinkender Fläche Tauſende von 
Schwänen ſchliefen. 


Und dann — da war ein kleines, liebes Schulhaus, 
in deſſen Garten die Herbſtgladiolen blühten und 
prangten. 

Klein feine Zimmer, ſchlicht fein Hausrat, aber — 
ein kleines Paradies erſchien es dem jungen Lehrer, 
über deſſen Leben das Wunder gekommen war und der 
ſein junges Weib hineinführen durfte in das Heim, das 
er doch nur für ſie mit ſolcher Liebe bereitet hatte. Und 
drüben, im Bauernhauſe lag ein anderes, junges Weib, 
vermochte nicht zu ſchlafen, lag mit großen, offenen 
Augen, fühlte den würzigen Duft, der von den Feldern 
durch das offene Fenſter hereinſtrich. Dachte an rußige 
Hochöfen, dachte an all ihr Elend, an den Bruder, der 
ſich unglücklich gemacht und dann — ſah ſie auf ihren 
Mann, der in ruhigem Schlummer neben ihr lag, ſah 
das Kind mit roten, friſchen Bäckchen und weinte glück⸗ 
liche Tränen. 

Draußen aber, zwiſchen den großen Stallgebäuden 
des Rittergutes, ſchritt langſam ein alter Mann. Ging 
auf und nieder, ſetzte ſich auf den großen Wegſtein und 
ſah in die Sterne hinauf. 

Er nickte zufrieden und ganz leiſe ſang aus den 
Büſchen zu ihm herunter ein kleiner Pirol das ewige 
Lied von dem Segen der eigenen Scholle und von der 
Liebe. 


. 


Er empfing ſeine Erziehung in der Familie eines 
Berliner Droſchkenkutſchers. — Jugendeindrücke laſſen ſich 
nicht verleugnen. Sie drängen immer wieder an die Ober⸗ 
fläche. Das zeigt ſich bei Menſchen. Weshalb nicht auch 
bei einem Papagei? Man kann ihn aus dem Oſten Ber⸗ 
lins in ein Landhaus holen; er wird den ſchnoddrigen 
Jungenton behalten, den er den Kindern des Droſchken⸗ 
kutſchers ablauſchte. 

Im Parke der neuen Heimat jubeln die Vögel in der 
großen Frühlingsſymphonie. Die wilde Taube gurrt tief 
und lockend; die Singdroſſel wirft von hoher Tannenſpitze 
Liederketten auf das Gebüſch; der Pirol kündigt uner⸗ 
müdlich Regen an. Jacko hockt lauſchend in ſeinem Käfig 
auf der Terraſſe. Perlgrau, mit roten Schwanzfedern. 
Ein ſchöner Vogel, wenn er nicht gerade in unliebens⸗ 
würdiger Anwandlung das Gefieder ſträubt. Dann ähnelt 
er einer alten ſtreitbaren Dame, wird aber ſofort guter 
Laune, wenn die Futterbüchſe klappert. — — „Komm 
doch, komm!“ ermuntert er zum Geben und bugſiert den 
Futternapf mit einem kräftigen Schnabelhieb nach außen, 
ſobald die Herrin den Riegel emporſchiebt. Aber ſie läßt 
ſich nicht ſo ſchnell erweichen; Jacko muß erſt die Pfote in 
den Schnabel nehmen und ſo tun, als treibe ihn der 
Hunger zum langſamen Selbſtmorde. Aber auch das hilft 
nicht immer. Er muß noch überzeugender bitten. „Na, 
tomm doch!“ jagt er in tiefen wohlwollenden Tönen, wie 
fie der Droſchkenkutſcher wahrſcheinlich in Feierabend- 
ſtimmung anwandte. 

Man ſieht ſich unwillkürlich um, ob der Biedermann 
nicht irgendwo im Hintergrunde der Terraſſe ſitzt, in 
Hemdsärmeln, mit gutmütigem, rotem Geſicht, die Abend⸗ 
mahlzeit vor ſich und ein Kind auf den Knien. Er muß 
Jacko verwöhnt haben. Wenigſtens im Frieden, als ſo 
etwas noch anging. Der Vogel plaudert es aus. „Brot!“ 
ſagte er befehlend, und nach einer Weile, noch kühner in 
einen Wünſchen: „Gib Butterbrot!“ — Wie Sehnſucht 
die Erfüllung überdauert, ſo überlebte dieſer Satz die 
knappen Kriegsmonate und wird eines Tages — wer 
weiß wie bald! — auch kein wehmütiges Lächeln des Ver⸗ 
ſagens mehr wecken. — 

Die Droſchkenkutſcherfrau hätte nicht zu erzählen brau⸗ 
chen, daß Jacko bei ihr in der Küche ſtand, weil es dort 
am wärmſten war. Man hört das „Milieu“ noch heraus. 
Denn Jacko gurgelt und gießt Waſſer aus nach allen 
Regeln der Küchenkunſt. Er läßt Türen knarren und zieht 
knallend Flaſchen auf, wie der kluge Rabe in Dickens 
„Barnaby Rudge“. Es fehlte nur noch, daß der Papagei 
auch den aufmunternden Ruf ſeines literariſchen Kollegen 
lernte: „Polly, ſetz den Keſſel auf, wir wollen alle Tee 
haben!“ — Jackos Durſtgefühle beſchränken ſich auf den 
einen umſchreibenden Ausdruck „Proſt!“, mit dem er wahr⸗ 
scheinlich einſt die Berliner Weiße begrüßte. 

Er beſitzt Verwandlungskünſte wie ein Schauſpieler 
von Fach. Eben ahmte er noch den Pirol nach und pfiff 
den Hunden, um im nächſten Augenblick aus Leibeskräften 
„Mutter!“ zu ſchreien. Langgezogen und etwas durch die 
Naſe: der Sohn des Droſchkenkutſchers ſteckt ſeinen kurz⸗ 
geſchorenen Kopf in die Küchentüre, um irgendeinen 
mütterlichen Dienſt zu verlangen. Kurz angebunden, bei⸗ 
nahe grob, wie ein echter Junge in den Flegeljahren. 

Aber Jacko iſt auch für zartere Gefühle empfänglich. 


Er verſucht, wie die Nachtigall zu flöten, in dem Wahne, 
es ihr mindeſtens gleich zu tun. Er ruft den Koſenamen 
der Hausfrau mit ſchmelzender Stimme, lacht und beginnt 
ſogar zu ſingen. Aber die Lyrik der Töne liegt ihm nicht. 
Viel mehr er ſelbſt, bleibt er bei den Gaſſenjungenpfiffen 
und Kriegsausdrücken der Jungenwelt. — „Ich wiſch dir 
gleich eine aus“, gehört noch in die geſittete Rubrik ſeines 
umfangreichen Lexikons. Junge Frauen begrüßt er höhniſch 
mit „Großmama!“ und fährt grellpfeifend auf ſeiner 
Schaukel im Käfig umher, wenn fie ihm lachende Ver⸗ 
weiſe geben. Abends zeigte er die ſanfteſte Seite ſeines 
Gemüts. Unermüdlich wünſcht er mit ſchmeichelnder 
Kinderſtimme „Gute 
Nacht“ und ſagt es 
zum letzten Male, wenn 
die Decke über den 
Käfig gehängt wird. 
Dann wartet er noch 
auf das Uhraufziehen, 
und mit einem mäd⸗ 
chenhaften, kleinen 
„U—u—h!“ entläßt er 
die Hausbewohner in 
ihre Schlafgemächer. 

Wenn ſie morgens 
ſchlaftrunken nach dem 
Wecker ſehen, die Ta⸗ 
geseinteilung über⸗ 
legen und das Wetter 
prüfen, turnt der graue 
Papagei ſchon lange in 
ſeinem Drahthauſe um⸗ | 
her, ſtellt fejt, daß die 
Näpfe leer ſind, pfeift 
ärgerlich und bellt, als 
rüttelten Diebe an der 
Türe. Bis die Treppe 
knarrt, ſein Hunger 
geſtillt wird und eine 
freundliche Hand ihn 
in die Sonne trägt. 
Dann ſagt Jacko höchſt 
befriedigt: „So!“ und 
ſtößt dabei mit der 
Zunge an, weil das 
zierlicher klingt. 

Der Kreislauf hat 
ſich geſchloſſen. Für ihn 
iſt die Welt in Ord⸗ 
nung, ſolange gelber 
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Liebe jo menſchlich warm war. Und es gab eine Tren⸗ 
nung, die er am wenigſten begriff und am ſchnellſten 
verſchmerzte. 

So ſtellt ſich ſein Schickſal den Menſchen dar. Aber viel⸗ 
leicht ſehen ihre Augen falſch und die Gaſſenjungenpfiffe, 
das Schaukeln und Schimpfen bedeuten nichts als ver⸗ 
ſteckte Melancholie. — Ein Vogeldaſein — gering in dieſen 
Tagen, die mit wertvollen Menſchen wuchern, — und doch 
in ſeiner Unſchuld und Gebundenheit, ſeinem bunten 
Humor und ſeinen Augenblicken der Trauer ein Teil des 
großen Ganzen, das Leben heißt. Wichtig oder unwichtig, 
wie man es nehmen will. 


— — — — 


Starker, schwer 
zu rasierender Bart? 


Die glyzerinhaltige Kalodermä-Rasierseife ergibt sofort einen sahneartig 
dichten „stehenden“ Schaum, der den Bart außerordentlich rasch erweicht 


M 6GLYZERIN: 


Es überzieht die Haut mit einer feinen 
Gleitschicht: Die Klinge „schabt“nicht. 


Sand den Käfiggrud : een nen Es bringt rauhe und aufgesprungene 
deckt, die . J NE ER PEN fr Gesichtshaut schnell zum Abheilen. 
Waſſer und fette Kör- Ar Glyzerin neutralisiert die Seife und Es durchdringt die äußeren Hautzellen, 
ner tragen. — Der macht ihre Wirkung besonders mild. macht die Haut weich und geschmeidig. 


Krieg und feine Folge- 
jahre brachten ihm Not 
in der Küche des armen 
Kutſchers in Berlin O, 
in der es in dieſen 
Wintern oft kalt, aber 
doch von ſorgender 


KALODEBMA 


— 


RE SEIFE 


Gin RER Eſel und im Hintergrunde der Drachenfels aus Pappe, das wird aber ein ſchönes Andenken! 
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Gin entzückendes Plätzchen 


für eine Motorölreflame! 


uch eine ente! | 


* in helfen 
Wen 


weißer ea ebe der Rune” 
fammelt Geld dafür 
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Wir ſchreiben und reden ſo viel von der ſchönen 
deutſchen Heimat, von ihren rauſchenden Wäldern und 
plätſchernden Waſſern, wir wandern gern auf den 
Spuren unſerer Altvorderen und ſinnen vor uralten 
Bäumen und Hünengräbern der Vergangenheit nach. 
Wir haben Verſchönerungsvereine, Statuten gegen die 
Verſchandelung der Natur, und wir bemühen uns in 
Naturſchutzgebieten ihre urſprüngliche Schönheit zu er⸗ 
halten. Aber haben wir nicht faſt alle auf unſeren 
Ferienwanderungen Beiſpiele der gleichen Art gefunden, 
wie ſie dieſe „Ernte“ unſeres eifrig wandernden Licht⸗ 
bildners zeigt? Gewiß, wir haben ein Recht darauf, 
an ſchönen Ausſichtspunkten Gelegenheit zur Erquidung 
des leiblichen Menſchen zu finden, doch muß man das 
in geſchmackloſer Weiſe 
in aufdringlicher Form 
ankündigen? Wir haben 
vor kurzem unſeren Le⸗ 
ſern die reizenden Holz⸗ 
ſchnitzereien an den 
Wegweiſern in Schwarz⸗ 
waldſtädten gezeigt, iſt 
das nicht hübſcher als 
die entſetzlichen Tafeln, 
die zu jedem Natur⸗ 
genuß gleich Bier in 


gran Venus — Börfel- 
berg Kinderpuder! 


„Driginal“fannen anzeigen? Wo bleibt der 
herzliche deutſche Humor, mit dem ſich ſolches 
herrlich darſtellen ließe? Was hat der ſagen⸗ 
umwobene Hörſelberg des edlen „Tanhuſäre“ 
mit — Kinderpuder zu tun, oder eine alte 
rauſchende Linde mit einer Reklame für Motor- 
öl? Gibt es etwas Komiſcheres, als einen 
Waſſerfall, der erſt „losdonnert“, wenn man 
oben oder unten einen Groſchen hineinſteckt? 
Der Naturgenuß verlangt Entfernung alles 
Unnatürlichen oder zum mindeſten Anpaſſung 
des „Menſchlich⸗Allzumenſchlichen“ an die ſchöne 
Umgebung. Die Erziehung zum guten Geſchmack 
iſt, wie man ſieht, eine Aufgabe, an der auch 
alle unſere Ferienwanderer in deutſchen Gauen 
eifrig mithelfen können. Dr. E. J. 


für 10 fg. Waferfall. 


Unten: „Droben auf dem ſchroffen Steine 
— > eine ganze gu 25 zum n 


nicht vom Bor glokal . die 
Wicht zugenieen u. seine Fpociulitäten: 
This Rosthratwürste u. Rostbrälchen kennen zu lernen. 
» ffLichtenhainer in Orig Kannen. Kegelbahn. 
Vereinszimmer m. Klavier. (entral= Heizung. 
Schulen. Preis = Ermäßigung. 


Herrliche Ausſicht: Spezialität „Roſtbratchen 


Blonde Frauen, die Sie wegen Ihres schönen Blond- 
haares von Männern bewundert und umworben — 
von Frauen heimlich beneidet werden — bedenken 
Sie stets, wie leicht das schöne Blond des Haares ver- 
loren gehen kann — schützen Sie es darum vor dem 
gefürchteten Nachdunkeln! 


So viele Blondinen bewahren die Wunderwirkung 
ihres Haares durch regelmäßige Pflege mit Elida 
Kamilloflor, dem neven Spezial-Shampoo für das 
empfindliche Blondhaar. Durch seine wirksamen Be- 
standteile*) verhindert Kamilloflor Shampoo das so 
häufige Nachdunkeln und gibt stumpfem, farblosem 
Blondhaar seinen bestrickenden Glanz zurück. 


Garantiert frei von allen 
chemischen Bleich- und 
Färbemitteln: 
Wirkt natürlich durch 
KAMILLOFLOR 


Perfekta Zitronenbad — zum Nachspülen — festigt den gol- 
denen Glanz, den Kamilloflor verleiht und macht die Welle 
haltbar. Verwenden Sie deshalb nur Kamilloflor Shampoo 
mit Perfekta Zitronenbad! Der Erfolg wird Sie überraschen. FG 


FÜR JEDES 
BLONDHAAR 


ELTDR 
SHAMPOO 


RATTEN! 


Eine Abenteurergeschichte von Olaf Bouterweck 


Es war gegen 2 Uhr früh. Inſpektor Pearl, der den 
Nachtdienſt verſah, hatte in den Akten über den Fall 
Hooper alias Hicks geblättert. Darüber war er vor 
ſeinem Schreibtiſch eingenickt. Er mochte eine Viertel⸗ 
ſtunde geſchlafen haben, als plötzlich das Telephon durch 
die nächtliche Stille ſchrillte. 

Der Beamte war ſofort wieder munter. Er warf den 
erloſchenen Zigarrenſtummel, den er noch immer zwiſchen 
den Zähnen hielt, fort und nahm den Hörer ab: 

„Hier Polizei⸗ Hauptquartier ... Inſpektor Pearl —“ 

Eine aufgeregte aber leiſe Männerſtimme ließ ſich 
vernehmen: „Inſpektor, kommen Sie ſchnell! Höchſte 
Gefahr ... Einbrecher im Haufe... nebenan am Trejor! 
Um Gottes willen, Inſpektor — ſchnell, ſchnell — —“ 


Inſpektor Pearl griff zum Bleiſtift. „Ihren Namen? 


Adreſſe?“ 

„Lexington — 14. Straße Nr. 93. . . am Anion⸗ 
Square ... Inſpektor, um Gottes willen — — —!“ 

Die Stimme wurde plötzlich ſchrill und brach dann 
jäh ab. 


Pearl hörte einen Schuß fallen, darauf einen mark⸗ 
erſchütternden Schrei und einen dumpfen Fall; dann war 
alles ruhig. 

In fieberhafter Erregung preßte der Beamte die Hör⸗ 
muſchel an das Ohr; war er ſich doch bewußt, daß jedes 
— ſelbſt das geringſte Geräuſch zur Aufklärung dieſes 
Verbrechens beitragen konnte! 

Einige Sekunden ſaß er ſo in angeſpanntem Lauſchen. 
Aber in der Leitung war nichts weiter als das gewohnte 
Summen und Knacken zu hören. 

Da drückte er auf eine Klingel, die ſich an der unteren 
Seite ſeines Schreibtiſches befand. Ein junger Mann kam 
herein. 

„Rutgers“, ſagte der Inſpektor flüſternd, ohne die 
Hörmuſchel vom Ohr zu nehmen, „überwachen Sie min⸗ 
deſtens zehn Minuten lang dieſe Verbindung und achten 
Sie auf das geringſte Geräuſch ... wahrſcheinlich ein 
Mord!“ 

Rutgers nickte und nahm des Inſpektors Platz ein, 
während der letztere den Dienſtrevolver in die Taſche ſchob 
und nach ſeiner Mütze griff. 

Als er das Nebenzimmer betrat, kamen ihm die beiden 
Detektiv⸗Serganten Brown und Stephenſon entgegen. 
„Nun Inſpektor,“ fragte der letztere, „was gibt es?“ 

Pearl zuckte die Achſeln. „... Ich fürchte ein 
Mord; mindeſtens aber ein ſchwerer Einbruch! ... Bor- 
wärts, Leute, wir haben nicht eine Sekunde Zeit zu ver⸗ 
lieren — —!“ 

Er eilte den beiden Sergeanten auf den Korridor 
voraus. Auf der Treppe kam ihm der Kollege vom Er⸗ 
kennungsdienſte entgegen. 
weitem an: 

„Hallo Smith! Schon wieder ein neuer Fall! 
Juwelier Lexington am Union⸗Square Ich bin in 
verdammter Eile. .. Telephoniere bitte an Kapitän 
Herald vom IV. Diſtrikt. . .. Sein Quartier iſt in der 
14. Straße und er kann einige Minuten früher da ſein als 

ih... Er ſoll mit feinen Leuten ſofort das Haus um- 
ſtellen . ..!“ 

Smith nickte und lief in ſein Büro. Inſpektor Pearl 
rannte in den Hof, gefolgt von den beiden Sergeanten. 

Gleich darauf flitzte ein Auto durch das Tor und raſte 
mit höchſter Geſchwindigkeit über den Broadway. 

Als der Inſpektor mit ſeinen Begleitern in der 
14. Straße anlangte, war Kapitän Herald ſchon da. Das 
Haus war von Beamten umſtellt. Der Inſpektor begrüßte 
den Kapitän flüchtig, teilte ihm mit wenigen Worten das 
Vorgefallene mit und betrat mit ihm gemeinſam das 
Haus. 

Vorher zog Pearl ſeine Uhr und ſtellte feſt, daß ſeit 
dem Anruf Lexingtons genau vier Minuten verſtrichen 
waren. 

James Lexington beſaß in Neuyork auf dem Broad⸗ 


Pearl rief ihn ſchoen von 


way ein großes Juwelengeſchäft. Und obwohl dies 
Geſchäft die ganze Nacht hindurch bewacht wurde, hatte 
er die Gewohnheit, die Tageskaſſe und die wertvolleren 
Schmuckſtücke abends mit in ſeine Wohnung zu nehmen. 
Den Weg vom Geſchäft bis zu ſeiner Villa legte er 
morgens und abends im Auto zurück. Da Lexington 
Junggeſelle war und er ſeine Mahlzeiten im Reſtaurant 
einnahm, bewohnte außer ihm nur noch ein Diener die 
Villa; der Chauffeur ſchlief in einem kleinen Neben⸗ 
häuschen, in dem ſich die Garage befand, und deſſen obere 


Etage von Lexingtons altem Gärtner bewohnt wurde. 


Inſpektor Pearl, dem alle dieſe Umſtände bekannt 
waren, da er vor einigen Monaten einen Juwelendieb⸗ 
ſtahl bei Lexington aufgeklärt hatte, wunderte ſich über 
die unheimliche Ruhe, die in der Villa herrſchte. 

Er drehte in der Diele das elektriſche Licht an. Im 
Hintergrund führte eine Treppe in das obere Stockwerk. 
Immer zwei Stufen auf einmal nehmend, ſprang Pearl 
hinauf, gefolgt vom Kapitän Herald und den beiden 
Sergeanten. 

Die Treppe mündete in einen Korridor. Links be⸗ 
fand ſich Lexingtons Arbeitszimmer, in dem der Treſor 
ſtand, daneben lag das Schlafzimmer, das gleichzeitig eine 
Verbindungstür mit dem Arbeitszimmer hatte; rechts 
gegenüber war das Schlafzimmer des Dieners. 

Mit drei Sprüngen war der Inſpektor an dem Schlaf⸗ 
zimmer des Juweliers; er hatte die Hand ſchon auf der 
Klinke, als plötzlich die gegenüberliegende Tür des Diener⸗ 
zimmers aufgeriſſen wurde, und auf der Schwelle ein 
Mann im Nachthemd erſchien, der in der erhobenen 
Rechten einen Revolver hielt. 

„Stopp!“ ſchrie er, „Hände hoch!“ 

Doch gleich darauf ließ er den Revolver ſinken und 
kam eilig näher. 

„Ach Sie find es, Inſpektor! Gott ſei Dank! Ich bin 
Patrik, der Diener des gnädigen Herrn. Ach mein 
armer Herr! Ich fürchte, er iſt tot! Aber wir werden 
den Mörder noch kriegen ... der Burſche kann das Haus 
noch nicht verlaſſen haben — —!“ 

„So haben Sie ihn geſehen?“ rief Pearl. 

„Ja! Er lief vor wenigen Augenblicken über den 
Korridor .. . ein großer breitſchultriger Burſche mit 
kleinem ſchwarzen Schnurrbart. . Er ſchoß die elektriſche 
Glühbirne im Korridor entzwei und verſchwand in der 
Dunkelheit. Ich lief ſchnell in mein Zimmer und holte 
meinen Revolver — in dieſem Moment kamen Sie — —“ 

„Alſo muß er noch im Hauſe ſein!“ konſtatierte der 
Inſpektor. „Hinaus kann er nicht, das Haus iſt umſtellt! 
Kümmern wir uns zunächſt um Lexington. 

Er öffnete die Tür des Schlafzimmers und einen 
Augenblick ſtarrten die Beamten erſchüttert auf das grau⸗ 
ſige Bild. Der Juwelier lag neben ſeinem Bett auf dem 
Fußboden in einer Blutlache. Die linke Hand hatte er 
noch immer um den Hörer des Telephons, die rechte um 
ſeinen Revolver gekrampft. Er hatte am Halſe eine 
klaffende Wunde, wahrſcheinlich von einem Dolchſtoß her⸗ 
rührend; Geſicht, Bruſt und Arme waren über und über 
mit Blut beſudelt. 

Der Inſpektor kniete nieder und taſtete nach dem 
Herzen des Anglücklichen. 

„Nun?“ fragte Kapitän Herald, der näher ge⸗ 
treten war. 

Der Inſpektor zuckte die Achſeln. 

„Es iſt vorbei!“ ſagte er nach einer Weile. „Die 
Halsſchlagader iſt durchſchnitten!“ 

Dann, gerade als Pearl ſich erheben wollte, fiel ſein 
Blick auf etwas Weißes, das neben der Leiche lag. Er 
hob es auf. Es war eine Viſitenkarte mit dem Namen 


Coolman 


Kapitän Herald beugte fih über den Inſpektor; und 
als er den Namen geleſen hatte, ſtieß er einen Fluch aus. 
„Damned! Wieder dieſer Coolman! ... Das iſt ſeit 
einem Monat der zweite Mord und der fünfte Einbruch!“ 


„Enlichuldige, Süßer, aber zu Makkaroni habe 
ich kein yaſſendes Gefäß gefunden!“ 


Aus Genf 


„Auf der Abrüſtungskonſerenz haben ſie jetzt doch 
beſchloſſen, daß abgerüſtet wird!“ 
„So, was wollen ſie denn abrüſten?“ 
„Die Abrüſtungskonferenz!“ 
* 


Seltſame Geräuſche drangen aus dem Badezimmer. 

„Was iſt denn los, Heinrich?“ rief die Gattin ver⸗ 
wundert. 

„Ach“, hörte man den Gatten ſchimpfen, „das ver⸗ 
wünſchte Rafiermejjer, es will heute überhaupt nicht 
ſchneiden!“ 

„Aber Heinrich“, meinte die tüchtige Hausfrau, 
„ſei doch nicht ſo albern, dein Bart kann doch nicht 
härter fein, als das Linoleum 


Pearl nickte und ſtieß die ledergepolſterte Tür zum 
Arbeitszimmer auf. Mit einem Blick überſah er die 
Situation: Die Panzertüren des Treſors ſtanden auf; 
die Schlüſſel ſteckten noch im Schloß. Der Treſor war, 
wie der Inſpektor ſich ſofort überzeugte, vollkommen aus⸗ 
geraubt. Er enthielt nichts weiter als — Coolmans 
Viſitenkarte. 

Der Inſpektor fluchte, und Herald tat desgleichen. 

Patrik hatte ſich in ſeinem Zimmer notdürftig ange⸗ 
kleidet. Jetzt kam er zurück und warf ſich jammernd über 
die Leiche ſeines Herrn. Händeringend flehte er den In⸗ 
ſpektor an, ſeinen Herrn zu retten. 

Der Inſpektor zuckte die Achſeln. 

Patrik raufte ſich die Haare. „Einen Arzt! Schnell 
einen Arzt — vielleicht — —!“ 

Irgendwo klappte eine Tür. Eilige Schritte wurden 
auf dem Korridor hörbar. Mit einem Satz war Patrik 
aus dem Zimmer. 

„Da iſt er!“ ſchrie er. 

Er ſprang vorwärts und boxte einen ihm entgegen⸗ 
kommenden Mann mit einem gewaltigen Fauſtſchlag zu 
Boden. 

Das alles ging ſo ſchnell, daß weder Inſpektor Pearl, 
noch der Kapitän, noch die beiden Sergeanten eine Be⸗ 
wegung machen konnten. Erſt als der Mann wie ein 
Klotz zu Boden ſank, ſprang der Inſpektor hinzu und legte 


ihm Handſchellen an. Herald entſicherte ſeinen Revolver 


und hielt neben dem Bewußtloſen Wache. 

„Warte Burſche,“ knurrte er zwiſchen den zuſammen⸗ 
gebiſſenen Zähnen hervor, „dies ſoll dein letzter Streich 
geweſen ſein, ſo wahr ich Jack Herald bin!“ 

Der Inſpektor nickte. „Ja, der Junge iſt reif für den 
elektriſchen Stuhl! Das war ein guter Fang, Herald, 
was? ... Schade, daß der alte Lexington dran glauben 
mußte. ... Immerhin, ich hätte nicht geglaubt, daß uns 
der Coolman, dieſer Lump, der vier Wochen lang ganz 
Neuyork in Atem gehalten hat, ſo leicht in die Hände 
fallen würde! Uebrigens, Herald, ich muß den Burſchen 
ſchon irgendwo geſehen haben... wenn ich nur wüßte, wo!“ 


Weiße Zähne 
Reiner Atem: 
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Derfteckrätfel. 


In jedem der nachſtehenden Sätze iſt der Name eines 
Inſekts enthalten. 
1. Die Truppe unterbrach den Marſch, um Meldung 
über die Maßnahmen des Feindes abzuwarten. 


2. Dr. Helfritz hat in Arabien ein Volk aufgeſucht, 

das in Hochhäuſern aus Lehm wohnt. 

Bei Ihrer Hilfsarbeit haben Sie auch auf Lohn 

Anſpruch. 

Beim Grabenkampf liegen ſich die Gegner oft nur 
wenige Meter gegenüber. 
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5. Der Loewe ſperrte feinen Rachen auf und ließ ein 
drohendes Gebrüll ertönen. 


Einfaßeätjel. 

Uwe — Rang — Alte — Dress — Ade — 
Eide — Ren — Aal — Lamm — Wal — 
Krain — Po — Eis 

Obige Worte find durch Hinzufügen 
eines Anfangs⸗ und Endbuchſtabens in 
ſolche von anderer Bedeutung zu ver⸗ 
wandeln. Die Anfangsbuchſtaben der 
Löſungen nennen ein Werk von Suder⸗ 
mann. 


Stadträtfel. 


Brahe — Dette — Donau — Dorf — 

Elster — Ems — Gail — Münd — 

Orla — Ort — Regen — Ruhr — Stad — 
Walde — Werda — Wörth 


Unter Voranſtellung der Flußnamen 
ſind durch Anfügung je eines der übrigen 
Wörter 8 Städtenamen zu bilden, deren 
Anfangsbuchſtaben bei richtiger Reihen: 
folge eine Stadt in der Mark Branden⸗ 
burg nennen. 


„Vielleicht in Sing⸗Sing oder Jolliet“, knurrte Herald. 

Aufmerkſam betrachtete der Inſpektor den Bewußt⸗ 
lojen: ein großer ſehniger Mann in den dreißiger Jahren; 
er hatte ein intelligentes Geſicht mit einem faſt gut⸗ 
mütigen Ausdruck, und es war dieſem Manne durchaus 
nicht anzuſehen, daß er ſein Gewiſſen mit einer ganzen 
Reihe von Verbrechen belaſtet hatte, deren Tolltühnheit 
man in der ganzen Welt ebenſo bewunderte, wie man 
wegen ihrer Skrupelloſigkeit erbittert, und wegen der 
Frechheit, mit der er dieſe ausgeführt hatte, erſtaunt war; 
denn nie hatte Coolman verabſäumt, an dem Tatort eines 
von ihm verübten Verbrechens ſeine Viſitenkarte zurückzu⸗ 
laſſen! 

Pearl wandte ſich nach dem Diener um, der den Ver⸗ 
brecher verge en zu haben ſchien und wieder laut jammernd 
über der Leiche ſeines Herrn lag. 

„Herr Inſpektor,“ ſchrie er verzweifelt, „ſo helfen Sie 
doch! Sehen Sie nicht, daß mein Herr verblutet? Schnell 
einen Arzt!“ 

Pearl ſuchte ihn von der Leiche hinwegzuziehen. „Be⸗ 
ruhigen Sie ſich, Patrik, der Arzt muß jeden Augenblick 
eintreffen .. . aber machen Sie fi keine Hoffnung, ärzt⸗ 
liche Kunſt hilft hier nicht mehr!“ 

Patrik gebärdete ſich wie ein Raſender. „Man muß 
es verſuchen! Für alle Fälle. .. Herr Inſpektor, einige 
Häuſer weiter wohnt unſer Hausarzt Prof. Barrow, der 
kennt den gnädigen Herrn genau... Wenn irgend 
jemand, jo kann er beſtimmt helfen... Wir wollen ſchnell 
ielephonieren !“ 

„Das geht nicht,“ ſagte Pearl; „die Leitung funktio⸗ 
niert nicht mehr!“ 

„Dann hole ich ihn ... in einigen Minuten kann er 
hier ſein!“ 

Der Inſpektor nickte. Das ſchien ihm in der Tat das 
beſte Mittel, um den völlig verſtörten Diener zunächſt 
einmal abzulenken. Wenn der Profeſſor dann kam, 
konnte er gleichzeitig nach Coolman ſehen, der ſich von 
Patriks allzu heftigem Boxhieb immer noch nicht erholt 
hatte. Pearl wunderte ſich darüber; es war zwar um 
den Lumpen nicht ſchade, aber man mußte ihn doch nach 
Möglichkeit lebendig abliefern. 

Pearl gab dem Sergeanten Brown einen Wink, 
Patrik zu begleiten. 


Teich-Rätfel. 
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Die Silben und Buchſtaben find vor die Wörter zu 
fetzen, jo daß 9 neue Wörter zu 8 Buchſtaben entſtehen. 
Bei richtiger Löſung nennen die Anfangsbuchſtaben, 
von oben nach unten geleſen, einen Zeitabſchnit. 


Zu Oeratscht! Aber damit muh man rechnen. 
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SCHNELLVERBAND 


Dann wandte er fih an den anderen Sergeanten: 
„Kommen Sie Stephenſon, wir wollen inzwiſchen nach den 
geraubten Juwelen ſuchen — —“ 

In Coolmans Taſchen hatte man nichts gefunden. 

Allem Anſchein war Coolman aus einem der 
Fremdenzimmer gekommen, denn eine dieſer Türen ſtand 
noch auf. Wahrſcheinlich würde man hier alſo auch den 
Raub finden. 

Pearl trat ein und machte Licht, um dann in ſprach⸗ 
loſer Verblüffung zurückzuprallen. 

Das Zimmer befand ſich in wüſter Unordnung; der 
Tiſch und einige Stühle waren umgeworfen; mehrere 
Vaſen lagen zerbrochen auf dem Teppich; die Gardinen 
waren gewaltſam abgeriſſen 

Der Inſpektor ſah auf den erſten Blick, daß hier ein 
heftiger Kampf getobt haben mußte. Blitzſchnell jagten 
ſich in ſeinem Hirn die Gedanken. Was hatte dies zu be⸗ 
deuten? Mit wem hatte Coolman hier gekämpft? 

Dann, als Pearl in die Mitte des Zimmers trat und 
hier die abgeriſſene Rouleauſchnur und daneben ein 
Taſchentuch fand, welches ſich feucht anfühlte, kam ihm 
plötzlich die Erleuchtung. 

Er ſtieß einen Fluch aus... raſte mit großen 
Sprüngen über den Korridor ... ſtieß den Kapitän, der 
ihm im Wege ſtand, zur Seite — daß der taumelnd und 
verwundert gegen die Wand flog — und kniete neben dem 
Bewußtloſen nieder. Aufmerkſam betrachtete er deſſen 
Hände und Arme. Und als Pearl hier mehrere rote, 
nebeneinanderliegende Striemen entdeckte, wurde ſein 
Verdacht zur Gewißheit. 

Er ſprang auf, ſtürzte an das nächſte Fenſter und riß 
es auf. 

„Halt!“ ſchrie er. „Haltet ihn feſt!“ 

Unten im Garten wurde es lebendig. Die Kriminal⸗ 
beamten liefen durcheinander. Sie wußten nicht, wen 
ſie halten ſollten, denn ſie ſahen niemand. 

In dieſem Moment ſchoß aus der Garage ein Auto 
hervor. Es ſaß nur ein einzelner Mann darin. Und 
dieſer Mann war Patrik, der Diener. 

„Haltet ihn!“ ſchrie der Inſpektor unter Aufbietung 
ſeiner ganzen Lungenkraft durch das Knattern des 
Motors. 


chnellverband 
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Rreuzworträtfel mit magiſchem Stern. 


Waagerecht: 1.Stadt 
in Schleswig⸗Holſtein, 
4. Stadt im nördl. Bay⸗ 
ern, 7. Buch des Alten 
Teſtaments, 8. Teil des 
Kopfes, 9. Eine Schiffs⸗ 
ſeite nach dem Wind be⸗ 
ſtimmt, 10. Nebenfluß 

[1v] | | 13| des Rheins, 14. Bor- 
15 f 1 17] gebirge am Meer, 16. 
| | 1] 19| | | Fiſch, 18. Altteſtament⸗ 


liche Männergeſtalt, 19. 
Schwediſches Königs⸗ 
geſchlecht, 20. Polartier, 21. Prophet. 
Senkrecht: 2. Haustier, 3. Weſteuropäer, 4. Raubfiſch, 
5. europäiſche Hauptſtadt, 6 männlicher Bor- 
name, 11. landwirtſchaftl. benutzter Boden, 
12. Schmuckgefäß, 13. Verwandte, 15. Hirten- 
gott, 16. verweſendes Tier, 17. Stadt in 
Niederöſterreich. 
Magiſcher Stern: I. Mitlaut, II. Ger- 
manen⸗Getränk, III. deutſcher Strom, IV. Ge- 
tränk, V. Mitlaut. 


Auflösungen der vorigen Näfjel. 

Buchſtabenrätſel: 1. Zampa, 2. Trave, 
3. Lionel, 4. Eſche, 5. Star, 6. Homer, 
7. Stroh, 8. Bern. 9. Alſen, 10. Nelke, 
11. Efel. = Ariftoteles. 

Trickrätſel: Jataliſt, Allmacht, Mit- 
glied, Iſerlohn, Lotterie, Irrlehre, 
Eindruck, Nähnadel, Bukareſt, Auf⸗ 
ſtand, Dagobert = Familienbad. 

Geographiſches Zahlenrätſel: Goeſche⸗ 
nen, Ebro, Helgoland, Frohnau, Ohlau, 
Bodenſee, Offenbach. = Oberhof. 

Natur und Nahrung (Wortteile): 
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Nügenwalder. 
„Humaniſtiſches“: Kaukaſus. 
Veränderlichkeiten: Dfi)ogelnes) — 
Ines — Doge. 


Aber der Befehl kam zu ſpät. Das Auto hatte die 
Kette der Beamten bereits durchbrochen. 

Sergeant Brown ſtand vorn am Gartentor, das er 
geöffnet hatte, denn er und Patrik wollten Prof. Barrow 
im Auto holen — dann könnten ſie bereits in zwei bis 
drei Minuten zurück ſein — hatte Patrik vorgeſchlagen. 

Als Brown im letzten Moment des Inſpektors Befehl 
hörte, verſuchte er auf das raſende Auto zu ſpringen, um 
den Mann zu packen. 

Aber kaum hatte Brown den Fuß auf das Trittbrett 
geſetzt, als ihn ein gewaltiger Fauſthieb in das Geſicht 
traf und er wie ein Sack zu Boden ſtürzte. 

„Vorwärts, Jungens!“ rief der Inſpektor, „ſchnell 
hinterher! Bringt ihn zurück, tot oder lebendig — —!“ 

Augenblicklich ſchoſſen die beiden vor dem Hauſe 
wartenden Polizeiautos davon; aber der Verfolgte ver⸗ 
ſchwand bereits an der Ecke des Broadways — — — 

Das alles hatte ſich in wenigen Sekunden abgeſpielt. 

In ſprachloſer Verblüffung ſah Kapitän Herald den 
Inſpektor an: „Inſpektor, Sie glauben doch nicht etwa, 
daß Lexingtons Diener der Mörder iſt?“ 

„Pah! Lexingtons Diener — ſehr gut! Das war 
Coolman, der eben im Auto davonfuhr! Er hat uns arg 
hereingelegt! Damned!“ 

Herald machte ein nicht gerade geiſtreiches Geſicht. 
Er zeigte auf den Bewußtloſen: „Dann iſt der hier alſo 
der richtige Patrik?“ 

„Ja natürlich! — Wer ſonſt? ... Oder füllte — —?“ 
Pearl kam plötzlich auf einen neuen Gedanken. Er drehte 
ſich kurz um und eilte hinüber in das Zimmer des 
Dieners. 


(Gortſetzung folgt). 


trotz Lärm und Geräuschen nur möglich mit 
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Das Skelett 
eines Schafes 
auf der 
Schulbank. 


Fleiſch· 
kalkulation in 
der Theorie. 
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Gine lehrreiche 
Gegenüber: 
ſtellung: Mähr- 
gehalt von Milch 
und Schweine- 
fleiſch. 


mit den 


Die Wissenschaft vom Beefsteak 
und vom Nierenbraten. 


icht umſonſt rühmen ſich die Fleiſchermeiſter, die 

N älteſten Chirurgen der Welt zu ſein. Hier in 

dieſem großen Saal, wo die zukünftigen Meiſter und 

Geſellen die Theorie ihres Handwerks ſtudieren, ſieht 

man, daß ſich die kleinen Jungen mit einer erſtaun⸗ 

lichen Sicherheit in der Anatomje der Tiere aus⸗ 

kennen. Sie find zwar keine Studenten der tierärzt⸗ 

lichen Hochſchule, ſondern nur einfache Fleiſcherlehr⸗ 

1 linge, aber mit ihren vierzehn, fünfzehn Jahren wiſſen 

BR: z * ſie mit den einzelnen Teilen des Schlachtviehs ſchon 

recht gut Beſcheid. Es wäre ja ſchließlich kein Wunder, 

wenn ſie wüßten, wo das Euter einer Kuh iſt, wo das linke Vorderbein iſt und wovon man die 

Ochſenſchwanzſuppe herſtellt. Wenn man ſich aber die kleinen aufklappbaren Modelle der Schafe, 

Kühe und Schweine genau anſieht, bemerkt man, daß die Tiere mit zahlloſen Buchſtaben und 

Nummern überſät find, und der kleine Junge muß genau wiſſen, was 426 und C135 für Teile 

ſind. Die Kenntnis dieſer Tatſachen iſt für den Fleiſcher außerordentlich wichtig, denn das eine 

ift ein Lendenſtück, das andere ein Roajtbeef, das dritte ein Nierenbraten uſw. Ein guter Fleiſcher 

darf ſich nie irren. Wenn die Hausfrau oder die Köchin von ihm ein Stück Fleiſch verlangt, 

dann muß er einfach unfehlbar ſein. Gewiß iſt die Praxis noch wichtiger als die Theorie, aber 

die Deutſchen werden nicht umſonſt in der ganzen Welt ihrer vielen Schulen wegen gerühmt. 

Die Wirklichkeit allein tut es ja auch nicht. Die deutſchen Fleiſcher ſind gerade deswegen in aller 

Welt begehrt, weil ſie ihr Handwerk von Grund auf verſtehen. In Braſilien, in Argentinien 
und in den großen Fleiſchfabriken von Chikago 
find dieſe geſchulten Fachleute ſehr geſucht und 
geſchätzt. — Aber auch unter den muſterhaften 
deutſchen Einrichtungen ſtehen die Berliner an 
erſter Stelle. In der ſtädtiſchen Fachſchule für 
das Nahrungsmittelgewerbe werden jährlich 
Hunderte von jungen Leuten in dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaft ausgebildet. Das erſte Lehrgebiet iſt die 
Anatomie der Tiere. Man ſtudiert die Anord⸗ 
nungen der Muskeln, die Lage der inneren 
Organe und lernt auch die verſchiedenen Krank⸗ 
heiten und ihre Erkennungsmerkmale unter⸗ 
ſcheiden. In der Chemieſtunde werden dann 
die Beſtandteile des Fleiſches analyſiert. Ein 
gelernter Fleiſcher muß heute auch ein guter 
Koch, ein guter Chemiker, ein guter Kalkulator 
und ein guter Geſchäftsmann ſein. Erſt nach⸗ 
dem er in der Theorie gefeſtigt iſt, kann er 
ſeine praktiſchen Kenntniſſe weiter ausbauen. 
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Der Fleiſcherlehrling als Chemiker. 


Demonftration des Schlachtens: 
Die Schlachtmaske über dem Schädel eines Ochſen. 


Praktiſche Leyrſtunde am Modell. 


Das Naturſchauſpiel. 
Hinten links eine Hagelwolke — und neugierige Zuſchauer während des Hagel- 
Naketen⸗Abſchuſſes. 
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Beſonders das Alpenvorland wird ſchwer von Hagel- 
unwettern betroffen. Man hat daher am Alpenrand 
mehrere Hagelabwehrſtationen errichtet. In der 
Reichenhaller Gegend wurde eine Hagelabwehr⸗ 
rakete vorgeführt. — Wir bringen einige Aufnahmen 
von der praktiſchen Vorführung des Abſchießens 
von Hagelraketen. Es ſei zunächſt darauf hin⸗ 
gewieſen, daß eine Hagelabwehrſtation nicht genügt, 
da ihr Wirkungskreis nur etwa 2—3 km im Umkreis 
beträgt, vielmehr müſſe ein ganzes Netz ſolcher Stationen 
ausgebaut werden. — Man kam auf dieje Rateten- 
Hage labwehrſtationen durch Beobachtungen, die wahrend 
des Krieges gemacht wurden: An der 750 km langen ’ 
+ 
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Weſtfront, ſonſt einem der bekannteſten Hagelgebiete, 

fiel während der 4 Kriegsjahre kein einziger Hagel. 

Man ſieht hierin einen Beweis der Einwirkung von E 
Fremdkörpern auf die Regenwolken. — Der Vorgang 
der Hagelbildung iſt etwa folgender: Werden die in 
4700 m Höhe hängenden Regenwolken durch rurbulente 
Vertikalſtrömungen (Luftwirbel) in größere Höhen 
aufgetrieben, ohne vorher durch elektriſche Entladung 
(Blitz) zum Abregnen gebracht zu werden, ſo praſſeln 
die gefrorenen Regentropfen aus großen Höhen als 
Hagel nieder. Durch die Raketen, alſo der künſtlichen 
Einführung eines Fremdkörpers, will man die Wolken⸗ 
maſſen zum Abregnen bringen. 
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Abſchuß. 
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Die Kakete nach dem 


Anyünden der Gagelrakete mit Jeityünder. 


Schöne weiße Zähne: Chlorodont 


die herrlich erfrischend schmeckende Pfefferminz-Zahnpaste 


Chlorodont-Zahnpaste Chlorodont - Mundwasser Chlorodont- Zahnbürsten 


Man verlange nur echt Chlorodont und weise jeden Ersatz dafür zurück. 


Wa Rerzen 


werden Ringſteine, Amuletts und Ohrringe hergeſtellt. 


Reli otroy 
under Rerz grube 
Zutragen ..- 


Aus der Werkstatt der 


Edelsteinschleifer 


„Edelſteine“, jagt der Meiſter, „find jo 
alt wie die Menſchheit“. Die kleine Wert- 
ſtatt in ihrer Behäbigkeit ſcheint aber auch 
kaum jünger zu ſein. Die deutſchen 
Edelſteinſchleifer führen ihre edle Kunſt bis 
auf die Römer zurück. Die Römer, die große 
Liebhaber von ſchönen Schmuckſteinen waren, 
haben die Kunſt des Schleifens von den 
Griechen übernommen und die Griechen ſind 
wieder bei den alten Aegyptern und Chal⸗ 
däern in die Lehre gegangen. 

Seit uralten Zeiten gibt es von der 
Mutter auf die Tochter vererbte Liebe für 
dieſe funkelnden Schätze. Jeder Stein hat 
ſeinen Ruf, ſeinen Charakter, ein Aber⸗ 
glaube hängt an ihm, eine Poeſie, ſchon faſt 
ſo alt wie die menſchliche Kultur ſelbſt. 
Der feinſinnige deutſche Dichter Theodor 
Körner verſuchte, dieſe Ueberlieferung der 
alten Zeit in einem Gedicht zu verewigen, 
und die deutſchen Frauen und Mädchen be⸗ 
achten noch heute häufig bei der Auswahl 
ihres Schmudes die Gedanken dieſes Ge- 
dichtes. Auch bei den Edelſteinſchleifern ift 
dieſes Gedicht noch nicht vergeſſen und wenn 
jemand ſeinen Glücksſtein auswählen will, 
dann muß er faſt ſein Horoſkop mitbringen. 
Am wichtigſten iſt natürlich der Geburts⸗ 
monat, und fo tragen die im Januar Ge- 


Beim Schleifen. 


Hinter dem Ohr trägt die Schleiferin einen halbfertigen 
Edelſtein, auf ein Hölzchen aufgeſteckt, genau wie das Büro⸗ 


mädel ſeinen Bleiſtift. 


Aus einem ſolchen Klumpen 


jà 


Gin Apparat, 
deſſen Konjtruftion viele taujend 


> EHTS ATAYA j ji Jahre alt ift: der Bogenbohrer, 


mit dem ſchon die Aegypter 
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Der Edelſteinwald im Gandkaften. 


Jeder Stein wird auf ein kleines Stäbchen geſteckt, damit er auf dem 
Schleifſtein bearbeitet werden kann. 


Links: 


Das Lager der Rohware 
in Zigarrenſchachteln. 


borenen den Hyazinth in Gold gefaßt am Halſe, Februarkinder den Amethyſt am Haupte, 
Märzlinge den Heliotrop in der Herzgrube. Die im vierten Monat Geborenen ſchmücken 
ſich mit dem Saphir am Herzen; die Töchter und Söhne des ſchönen Mai tragen den 
Smaragd an der Hand. Der Glücksſtein des Juni iſt der Chalcedon, für Juli der Karneol, 
für Auguſt der doppelgefärbte Onyx, für September der Chryſolith. Dafür müſſen alle, 
die im Oktober das Licht der Welt erblickt haben, den Aquamarin an der rechten Hand 
tragen, die Söhne des nebligen November den Topas an der linken. Die im zwölften 
Monat zur Welt Gekommenen tragen in Gold gefaßt den Chryſopras. 

Genau ſo wie die Edelſteine für jeden Menſchen, für jeden Geſchmack und für jedes 
Schickſal etwas anderes bedeuten, muß ſich auch das Gewerbe, das ſich mit der Bearbeitung 
dieſer Schätze befaßt, individuell einſtellen. Es ift eins der wenigen Gebiete, die noch 
nicht induſtrialiſiert ſind. Die Edelſteinſchleiferei hat ſich den alten Charakter, den ſie 
noch in der Urzeit angenommen hat, bis heute faſt rein bewahrt. Man ſagt, daß die Br. 
Schleifſteine noch genau dieſelben find, wie vor Tauſenden von Jahren, und auch unter — . 
den Werkzeugen ſind viele, die uns noch die Antike überlaſſen hat. Man ſieht zum Hodend und auf dem Boden kriechend 
Beiſpiel einen Bohrer, der vom Pfeilbogen abgeleitet iſt und aus den Anfängen der verbringen die Edelſteinſchleifer die ſchönſten Stunden mit der Suche 
menſchlichen Kultur ſtammt. nach Steinen, die von der Schleifmaſchine abgeſprungen ſind. 


Straße frei! Ein Dampfer 
kommt! 
Ein Bild aus dem Londoner 
Dockviertel. Die Brücke iſt 
ausgehoben und die Wagen 
müſſen warten, bis der 
Dampfer vorüber ift. 


2 


\ 


Jeder muß ſich retten lafen! 
Auf allen großen Reiſen der engliſchen Dampfer 
mijjen die Paſſagiere wenigſtens eine Nettungsübung 
\ mitmachen. Hier ſieht man ſolch eine Rettungsübung 
N ohne Gefahr auf hoher See. 


Zwei Freunde, 


die ſich am Strande gefunden 
haben. 


